nenn engere, 


mr 


ten Kirche bilden. 


ſchaft erforderliche kirchliche Genehmigung zu entnehmen ſein. 
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lerteljährizer Abonnemenksprelz in Brezlan 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertions 1 für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 
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Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche n Man x 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 
Sonnabend,! Februar 1874. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreid beträgt in Breslau 22½ Sgr., auswärts 
incluſive des Portozuſchlages 25 Sgr. 
Breslau, den 25. Februar 1873. 0 
Grpedition der Breslauer Zeitung. 
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Die confeſſionellen Vorlagen für den öſterreichiſchen Neichsrath. 
III. R 
(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 

Der Geſetzentwurf „über die äußeren Rechtsverhältniſſe 
der klöſterlichen Genoſſenſchaften“ macht die Errichtung eines 
Ordens, einer Congregation oder einer anderen kirchlichen Genoſſen⸗ 
ſchaft, deren Glieder ſich zu einem gemeinſchaftlichen Leben verpflichten, 
dann zu neuen Anſiedlungen ſolcher Genoſſenſchaften oder eines ihrer 
Convente von der ſtaatlichen Genehmigung abhängig. Aus dem be⸗ 
treffenden Geſuch ſoll außer dem Zweck, den Mitteln, dem Sitz, 
der Vorſtehung, der Vertretung und den Disciplinarvorſchriften ſonder⸗ 
barer Weiſe auch der Ausweis über die zu dem Beſtande der Genoſſen⸗ 
Dieſe 
letztere Forderung dürfte keinen practiſchen Zweck haben, denn es wird 
ſich ſchwerlich ein geiſtlicher Orden ohne Genehmigung der anerkann⸗ 
Die Beſtimmung kann alſo wieder nur den Sinn 
einer höchſt unfruchtbaren Courtoiſie gegen Rom haben. Dergleichen 
Complimente können nur Zweifel an dem Willen der Regierung er⸗ 
wecken, Ernſt mit der ſtatlichen Aufſicht zu machen. 

Der § 5, nach welchem die Genehmigung nicht ertheilt wird, 
„wenn der Zweck der Genoſſenſchaft oder der Inhalt der vorgelegten 
Satzungen der öffentlichen Ordnung, den guten Sitten oder ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Rückſichten widerſtreitet“ — macht beim oberflächlichen 
Leſen den Eindruck der Entſchiedenheit; denn man denkt dabei ſofort 


an die ſtagtsfeindlichen und der Volkswirthſchaft widerſtrebenden Grund: 


ſätze der meiſten geiſtlichen Orden und Congregationen. Der Ver⸗ 
faſſer des Geſetzes hat aber nicht daran gedacht, daß es die Kirche 
verſteht, da, wo es nöthig iſt, den Schafspelz der Sanftmuth und 
der Menſchenliebe über ihr Panzerhemd zu ziehen und den verwerf⸗ 
lichſten Zwecken und Abſichten die wohlklingendſten Namen zu geben. 
An der Hand jenes Artikels wird wohl alſo weder Dr. v. Stre⸗ 
mayr noch Herr v. Laſſer jemals in die Lage kommen, einem 
Orden oder einer Congregation die Erlaubniß zur Anſiedelung ver⸗ 
ſagen zu müſſen. Uebrigens hat ja der vormärzliche abſolutiſtiſche 
Staat jenes Aufſichtsrecht mit großer Peinlichkeit ausgeübt und iſt den 
Herren Pfaffen trotz feiner freundſchaftlichen Stellung zur Kirche weit 
weniger höflich gegenüber getreten, als es das conſtitutionelle und „freie“ 
Oeſterreich für nöthig hält. Und doch ſollte dieſes in jedem Kloſter nur ein 
Caſtell feiner bitterſten inneren Feinde erblicken. Die 88 7 und 8 
des Geſetzes ſprechen von der Entziehung der ſtgatlichen Genehmigung; 
und zwar würde dies dann geſchehen, „wenn Umſtände eintreten“, unter 
welchen die Errichtung von Orden und Congregationen nicht geſtattet 


werden könnte“; ferner, wenn Mitglieder derſelben wiederholt die 


öffentliche Ordnung gefährden; wenn Genoſſenſchaftsvorſtände ver⸗ 
brecheriſcher Handlungen aus Gewinnſucht, gegen die öffentliche Sitt⸗ 
lichkeit ꝛc. ſich ſchuldig machen. Warum nur die „Vorſtände“? Oder 
ſollen die Unthaten der Kloſterbrüder, wie ſie im Malfatti'ſchen Inſtitut 
vorgekommen find, noch nicht die Exiſtenz des betreffenden Ordens 
oder auch nur der localen Niederlaſſung gefährden? Fürwahr, die 
Mönche und Nonnen Oeſterreichs werden es arg treiben müſſen, um 
die Conſequenzen des erwähnten Artikels herauszufordern! 8 

Daß der Eintritt in einen kirchlichen Orden oder eine kirchliche 
Congregation bei Allen, die nicht eigenberechtigt ſind, von der Zuſtim⸗ 
mung des Vaters oder Vormundes abhängig fein ſoll; und daß das 
Geſetz die Ablegung feierlicher Gelübde vor vollendetem 24. Jahre 
verbietet — das iſt eine von den wenigen klaren Beſtimmungen, für 
welche dem Miniſter Anerkennung gebührt. Doch fehlt leider eine 
Beſtimmung, welche halberwachſene, junge Leute vor dem Schicksal 
ſchützt, durch ihre Eltern oder Vormünder zum Eintritt in ein Kloſter 
gezwungen zu werden, wie dies leider noch immer vorkommt. Dieſe 
Lücke iſt ſicher dem anerkannten Scharfblick Stremayr's nicht ent⸗ 
gangen. Dann freilich um ſo ſchlimmer! 

Der § 12 verordnet für den Fall, daß ein Mitglied einer klöſter⸗ 
lichen Genoſſenſchaft ausſcheidet, daß für ihn dann alle Beſchränkungen 
in der Verwaltung des Vermögens entfallen. Wie aber, wenn Eltern 
das Vermögen der dem Kloſterleben verfallenen Kinder in einer Form 
dem Kloſter cedirt haben, die rechtlich nicht angefochten werden kann? 
Der § 14 erklärt zwar Vereinbarungen und Satzungen, durch welche 
das Rückforderungsrecht beſchränkt werden ſoll, für ungiltig, läßt aber 
gerade den angezogenen Fall im Unklaren. Der Artikel ſagt ferner 
mit gerade nicht ſalomoniſcher Weisheit: „Stimmt die Genoſſenſchaft 
dem Austritte nicht zu, fo iſt der Ausſcheidende ftaatlicherfeits als aus⸗ 
getreten anzuſehen, wenn er vor der politiſchen Behörde die förmliche 
Erklärung abgiebt, der Genoſſenſchaft nicht länger angehören zu wollen. 
In dieſem Falle erlöſchen für ihn die erwähnten Beſchränkungen der 
Vermögens-Verwaltung vom Tage jener Erklärung.“ Sollte der 
Autor dieſer Vorlage wirklich nie etwas davon gehört haben, daß die 
Kloſteroberen es ganz vortrefflich verſtehen, ein des Kloſterlebens über⸗ 


drüſſiges Mitglied, zumal wenn daſſelbe vermögend ift, durch alle mög⸗ 


lichen Mittel, ſelbſt duch} Einkerkerung und grauſame Strafen FB 
dem Austritt zu verhindern. Wie foll ein derart gezwungener Mörd) 
oder eine in Gefangenſchaft gehaltene Nonne jemals dazu kommen, 
vor der politiſchen Behörde eine Erklärung abzugeben. Das heißt nun 
wieder einmal: du ſollſt frei ſein — falls es dir gelingt, dem Kerker 
zu entkommen. In einigen ſpäteren Artikeln (16 und 24) wird zwar 
die Anwendung von äußerem Zwange verboten und von geſetzwidrigen 
Vorgängen im Kloſter geſprochen, auf deren Kunde hin die politiſche 
Landesbehörde zu einer Visitation — aber bei Leibe nur in Anweſen⸗ 
heit des Ordinariates!. — befugt. fein ſoll. Von regelmäßigen Viſi⸗ 
tationen und einer derartigen Abhaltung derſelben, daß nicht das ein⸗ 
zelne Mitglied des Ordens dabei unter dem gefürchteten Einfluſſe der 
perſönlich anweſenden Oberen ſteht, iſt im ganzen Geſetz keine Rede. 


Und doch iſt eine regelmäßige Viſitation bei der Natur der Stlöfter | 


elbſt dann geboten, wenn ſich der Staat im vollſten Frieden mit der 


Kirche befindet. Dieſer Theil des Geſetzes iſt im Allgemeinen recht 
dürftig ausgeſtattet und es ſcheint, als hätte ihn ein Kapuziner dem 
Miniſter in die Feder dictirt. Es ſcheint beinahe, als hätte der Ver⸗ 
faſſer des Entwurfes auch hier Alles vermeiden wollen, um das 
ſchwarze Heer der Klöfter gegen ſich zu erbittern. Und doch hat er 
dieſen Zweck nicht erreicht; denn die Genauigkeit, mit welcher das Ge⸗ 
ſetz die Beſtimmungen über die Rückgabe des Vermögens an Ausge⸗ 


= tretene, und die ſtaatliche Aufſicht über das den Klöſtern gehörige 


Vermögen normirt, iſt genug geeignet, die geiſtliche Corporation, 
welche gerade heute zu Tage oft genug die Mittel zum Feldzug der 
Kirche gegen den Staat liefern, gegen die Regierung zu erbittern. 
Wozu — um auf einige Einzelnheiten einzugehen — die Be⸗ 
ſtimmung dienen ſoll, daß z. B. die Localoberen von Ordensconventen, 
welche nach der Verfaſſung des Ordens einem Provinzial unterſtehen, 
zu Rechtsgeſchäften über den gewöhnlichen Wirthſchaftsbetrieb hinaus 
der Zuſtimmung dieſes Vorgeſetzten bedürfen, — das iſt nicht erſicht⸗ 
lich. Der betreffende Artikel verräth geradezu eine ſehr übel ange⸗ 
brachte Parteinahme für die großen Ordensorganismen und für die 
monarchiſche Gewalt der Provinziale, die wiederum ſclaviſch den 
Winken aus Rom gehorchen. Eine Lockerung dieſer Unterthänigkeit 
der einzelnen Klöſter gegenüber den Provinzialen läge aber gerade im 
Interſſe des Staates. Während derſelbe mit Argusaugen darüber 
wacht, daß z. B. volkswirthſchaftliche Genoſſenſchaften nicht zu gar zu 
mächtigen Verbänden zuſammenſchießen, ſetzt dies vorliegende Geſetz 
nahezu eine Prämie auf den compacten Zuſammenhang der Kloͤſter zu 
Gunſten des Capitals der „todten Hand“. Sehr ſchüchtern iſt nur 
im zweiten Theile eines Artikels geſagt, daß Rechtsgeſchäfte niemals 
von der Zuſtimmung eines auswärtigen Obern abhängig gemacht 
werden dürfen. Zu der Forderung freilich, daß die Abhängigkeit der 
geiſtlichen Orden von auswärtigen Generalen überhaupt verboten werde, 
konnte ſich der Miniſter ſchon aus Rückſicht auf den Hof nicht auf⸗ 
ſchwingen. An einen Bruch mit Rom und an die Zerreißung aller 
Bande des Clerus mit der Curie wagt eben Niemand in der Um⸗ 
gebung des Kaiſers zu denken, welcher daran feſthält, daß Oeſterreich 
ein römiſch⸗katholiſcher Staat ſein und bleiben ſoll, wenn er ſich auch 
zu einigen Conceſſionen im Intereſſe der Staatsgewalt herbeiläßt. Der 
Artikel, welcher Stiftungen, Schenkungen und letztwillige Zuwendungen 
zum Vortheile kloͤſterlicher Genoſſenſchaften dann von der ſtaatlichen 
Genehmigung abhängig macht, wenn jene Zuwendungen dem ſtaatlich 
genehmigten Zwecke der Genoſſenſchaften fremd find, und der be⸗ 
treffende Vermögensvortheil 3000 fl. überſteigt ꝛc., ladet förmlich zur 
Umgehung ein und wäre beſſer in der Feder ſtecken geblieben. 
Ueberblicken wir nun das ganze Geſetz, ſo macht daſſelbe bezüglich 
ſeiner Anordnung ebenſo wie das erſte über die äußeren Rechtsverhältniſſe 
der katholiſchen Kirche den Eindruck der Unordnung. Die Artikel ſind 
meiſt durch einander geworfen, wie die Papierfetzen eines gelehrten 
Sammlers. Trotz der 29 Paragraphen des Entwurfes findet ſich 
u. A. darin kein Wort von den zahlreichen marianiſchen und ähnlichen 
Laienvereinigungen, um welche ſich unſer Vereinsgeſetz nicht kümmert. 
Die erwähnten Bruder⸗ und Schweſterſchaften aber bilden eine große, 
ſich der Statiſtik bisher ganz entziehende Reſerve der Mönchs- und 
Nonnenarmee. Die vielen Bauern und Bäuerinnen, Mägde, Dienſt⸗ 
mädchen, Bürger, Schüler aller Anſtalten ꝛc., welche den genannten 
geiſtlichen Verbindungen angehören und im Dienſte unbekannter 
Oberen blind gehorchend den Samen der Zwietracht und die Spionage 
in Tauſende von Familien tragen, ſind ſo recht die wilden aber gut 
organiſirten „Franctireurs“ des ſchwarzen Heerbannes. Von ihnen 
cheint Dr. v. Stremayr nichts zu wiſſen; oder ſollte er Rückſichten 
auf das Kaiſerhaus nehmen, in deſſen Schoße man große Sympa⸗ 


— 


thieen für die vom Geſetz nicht berückſichtigten Congregationen hegt?“ 


Die naheliegende Frage, warum hat die Regierung ſich in ihrem 
Entwurfe nicht zu einer Ausſchließung der Jeſuiten, Redemptoriſten, 
Liguorianer, Herz⸗Jeſu⸗Damen, Schulbrüder entſchloſſen, halten wir 
unter Hinweis auf die katholiſchen Traditionen der Dynaſtie, welcher 
jedes Miniſterium in Oeſterreich auf lange Zeiten wird Rechnung 
tragen müſſen, für überflüſſig. Unfug richten die Jeſuiten, und Re⸗ 
demptoriſtenmiſſtonen genug an. An Gründen für die Beſeitigung 
dieſer und vielleicht auch der Bettelorden fehlt es wahrlich nicht ‚aber 
die „höheren Rückſichten“ ſind ſtärker. Es fehlt auch bei uns nicht 
an Schwärmern, welche auf eine Nachahmung des ſchweizeriſchen 
Syſtems, die Klöfter auf den Ausſterbe⸗Etat zu ſetzen, rechneten. In 
Oeſterreich handelt es ſich ja gar nicht darum, was geſchehen folfte 
und könnte, ſondern darum, was die „kleine aber mächtige Partei“ 
wenn auch grollend erlaubt. Das ewige Kokettiren mit dem Libera⸗ 
lismus ohne eine liberale Praxis iſt ein Theil des Uebels, welches als 
„morbus austriacus“ in allen Kreiſen graſſirt. 


Breslau, 27. Februar. 


Bekanntlich hatte ſich der Abg. Teutſch in ſeinem bekannten Proteſte 
gegen die Vereinigung Elſaß⸗Lothringen's mit Deutſchland auf den deutſchen 
Staatsrechtslehrer Prof. Bluntſchli in Heidelberg berufen. Darauf ver⸗ 
öffentlicht der Letztere in der „Gegenwart“ unter der Ueberſchrift: „Ein 
völkerrechtliches Citat im Reichstage“ folgende Erklärung: 

Der elſäſſiſche Abgeordnete Teutſch hat ſich in der Sitzung des Deut⸗ 
ſchen Reichstages vom 18. Februar auf eine Stelle in meinem „modernen 
Völkerrecht“ berufen, um nachzuweiſen, daß den Elſäſſern durch die Einver⸗ 
leibung ihres Landes in das deutſche Reich eine widerrechtliche Gewalt an⸗ 
gethan worden ſei. Ich weiß nicht, ob die Zeitungsberichte die Rede des 
Herrn Teutſch genau wiedergeben. Aber das weiß ich, daß das angebliche 
Citat des Artikels 286, wie es in den Zeitungen ſteht, an zwei erheblichen 
Mängeln leidet. Einmal werden mir Worte und ganze Sätze zugeſchrieben, 
die ſich in meinem Völkerrecht nicht finden. Sodann werden die näheren 
Beſtimmungen über die geforderte Anerkennung der politiſch berechtigten 
Völkerſchaft, welche ſich in Art. 286 meines Völkerrechts wirklich finden und 
den Proteſt des Hrn. Teutſch zu widerlegen geeignet find, mit Abſicht 
weggelaſſen. 

Eine Vergleichung des Citates mit dem wirklichen Inhalt des eitirten 
Artikels wird die Leſer am ſicherſten davon überzeugen, daß Herr Teutfch 
auch in dieſem Puncte den Schein der Wahrheit vorgezogen hat. 

Nach Herrn Teutſch lautet der Artikel 286 ſo: 


„Damit die Abtretung eines Gebietes Giltigkeit erlange, muß dieſelbe 
vorerſt von den Einwohnern des abgetretenen Gebietes im Beſitze ihres 


politiſchen Rechts, gut geheißen werden. Dieſe Anerkennnng darf unter 4 
keinen Umſtänden mit Stillſchweigen eg oder gar unterdrückt wer 
den; denn die Bevölkerungen und keine der Rechte ſind des Willens baare 
Saachen, die man dem erſten beſten als Eigenthum überlaſſen könne.“ N 


Der werkliche Artikel 286 lautet nach der erſten Auflage von 1868 (alfo 1 
vor der Annexion des Elſaß) ſo: 5 


„Die Rechtsgiltigkeit einer 5 510 Abtretung (von Staatsgebiet) 
ſetzt voraus: — — e) mindeſtens die Anerkennung von Seite der politiſch 
berechtigten Völkerſchaft, welche das abgetretene Gebiet bewohnt und nun 
in einen neuen Staat übertritt.“ FE 
Olnmertung,) „Die Anerkennung der politiſch berechtigten Völker 
ſchaft iſt deshalb unerläßlich, weil dieſelbe nicht ein willen: und rechtloſen 
Gegenſtand der Veräußerung iſt, ſondern ein lebendiger Beſtandtheil des 
Staats und der Widerſtand der Bevölkerung eine friedliche Beſitzergreifung 
unmöglich macht. Es genügt aber die Anerkennung der Nothwendigkeit 5 
und es iſt nicht nöthig, wenn auch Wann e die freie und freudige 
Zuſtimmung der Bevölkerung. Auch die Nothwendigkeit, der man ih 
widerwillig und ungern, aber aus Einſicht in das Unvermeidliche unter 
ordnet, begründet in öffentlichen Verhältniſſen neues Recht. Dieſe Aner „ 
kennung liegt daher ſchon in dem Gehorſam, welchen man der neuen 
Landesregierung erweiſt und in dem Unterlaſſen des Widerſtandes gegen 
dieſelbe. Die freie Zuſtimmung dagegen iſt zugleich eine active Billigung 
der Abtretung. Beſſer iſt es unzweifelhaft, wenn die letztere gewonnen 
werden kann und der erwerbende Staat nicht genöthigt iſt, ſich vorerſt mit 
der erſteren zu begnügen.“ 9 


Die zweite, im Jahre 1872, alſo nach der Abtretung von Elſaß⸗Loth⸗ 5 5 


ringen erſchienene Auflage des Völkerrechts ſtimmt mit der erſten wörtlich 


überein und enthält nur einen Zuſatz über die verſchiedenen Formen 
der Zuſtim mung der abgetretenen Bevölkerung. Es werden drei Methoden 
unterſchieden: a. die Wahl (Option) der alten oder der neuen Staats⸗Ge⸗ = 
noſſenſchaft. Als Beifpiel wird gerade der Friedensvertrag zwiſchen Deutfhe 
land und Frankreich vom 10. Mai 1871 angeführt; b. die Abſtimmung wo 
der Einwohner (romaniſches Plebiscit); e. Abſtimmung durch die Landese 

5 

3 


2 


Repräſentation lengliſche Methode). 
Nach dieſem klaren Sachverhalte muß ich daher die mir zugedachte Ehre, 
für die Behauptungen des Herrn Teutſch, als Rechtsautorität zu dienen, ent⸗ 
ſchieden ablehnen. 5 Fi 
Ebenſo vergeblich iſt das Bemühen des Herrn Teutſch, die Ungültige 
keit des Friedensvertrags von 1871 daraus abzuleiten, daß Frankreich da 
mals erſchöpft und blutend lediglich dem Zwange ſich unterworfen habe. Es 5 
iſt eine im Völkerrecht unbeflrittene Regel, daß „die Uebermacht des Siegers 
die Gültigkeit des Friedensſchluſſes nicht hindert“, Art. 704 des Völkerrechts 
buchs. Ohne dieſe Annahme würde der Krieg nie endigen und würden die 
Völker nie zum Genuſſe des Friedens kommen. 8 8 2 
Das Schreiben des Kaiſers Wilhelm an Lord Ruſſell hat auch in Oeſter⸗ 0 
reich die größte Senſation erregt und wird die Bedeutung deſſelben von ae 
ſämmtlichen Blättern eingehend beſprochen. So ſchreibt die „Preſſe ?: 
In dem ganzen liberalen Europa iſt man ech dieſen Worten im 
Klaren, daß der Kampf im preußiſchen Staate überhaupt der beanſpruch⸗ 
ten Mitherrſchaft der Kirche gilt, deren Formen je nach den Verhältniſſen 
von der Curie modifieirt werden, während ihr Weſen, die Sanktion des 
Papſtthums für die Geſetzgebung und feine Mitwirkung in den lirchlich⸗ 
ſtaatlichen Verwaltungszweigen, direct oder indirect das gleiche bleibt. Es 
ab vielleicht keinen Augenblick, in welchem eine ſolche Erklärung von 
olcher Stelle eine gewichtigere Bedeutung hatte, als den gegenwärtigen. 
Sie bedeutet, daß die preußiſchen Biſchöfe in der That im Rechte waren, 
als fie von ihren Diöceſen Abſchied nahmen und noch mehr; was in 
ra bis jetzt gegen den Epiſkopat geſchehen ift und in der nächſten 
eit vorgenommen wird, muß man unter der Loupe betrachten gegen die 
Dimenſionen, welche der Kampf nach der offenen Kriegserkläruag des 5 
Kaiſers gegen das Papſtthum, die weit feine früheren Kundgebungen über 
ragt, annehmen wird. Es handelt ſich um die bedingungsloſe Capitula⸗ 
tion des Ultramontanismus, und dieſe wird allerdings erſt nach einem 
Ringen erreicht werden, das fo ſchwer iſt in anderer Art, als der Kampf 
der Hohenſtaufen mit den Päpſten; woran aber die von ihren Vasallen 
verlaſſene ſchwäbiſche Kaiſerdynaſtie verblutete, das wird der Nation vor⸗ 8 
behalten ſein, zu erobern. 8 4 


Die Aufforderung des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes an die czechi⸗ 1 
ſchen Deputirten, im Reichstage zu erſcheinen, wird, wie das Organ des 
altezechiſchen Clubs heute mittheilt, in derſelben Weiſe beantwortet worden 
wie im vorigen Jahre, daß ſie nämlich „ſich nicht für berechtigt halten, in 
den Reichsrath einzutreten.“ N 
In der Schweiz verbeſſern ſich die Ausſichten auf Annahme der Bundes⸗ 
reviſion ganz entſchieden: ſoin Graubündten, Teſſin, Neuenburg, wo Conſervative 
und Radieale Eines Sinnes ſind, ferner in Genf und namentlich in dem 
auf feine „nationalité vaudoise“ fo eiferſüchtigen Waadt, wo Staatsrath 
und Großer Rath ſich zu Gunſten des Compromißwerkes ausgeſprochen haben 
und einzig und allein der Großrathspräſident de Gingins, ein grimmiger 
Partikulariſt, der auch für die amerikaniſchen Sclavenbaroue ſchwärmte, 
ſein Mißfallen ausdrückte. ; 1 
In Frankreich nimmt gegenwärtig das Manifeſt, welches Herr Thiers 
in Geſtalt eines Briefes an Herrn Lepetit, den republikaniſchen Candidaten 
der Vienne, im „Bien public“ veröffentlicht hat (ſiehe Nr. 98 unter „Paris“), 
das größte Intereſſe in Anſpruch. Unſer Pariſer O⸗Correſpondent bemerkt 
darüber: Die Anſpielung auf Ledru⸗Rollin's Candidatur iſt deutlich; aber 
ſo viel Beifall ohne Zweifel bei den vernünftigen Franzoſen der Brief Thiers 
finden wird, ſo wird derſelbe doch aller Wahrſcheinlichkeit nach weder die 


Departement die Monarchiſten den Sieg davontragen. 1 
Sehr viel Beunruhigung hat der franzöſiſchen Preſſe bekanntlich die neueſte 3 
Petersburger Zuſammenkunft gemacht. Jetzt ſcheinen indeß die von den 3 
Pariſer Blättern gehegten Beſorgniſſe einer ruhigeren Auffaſſung der Dinge 
gewichen zu fein. Eine faſt gleiche Note in den officiöſen Blättern „Francais“ 
und „Preſſe“ verſichert nämlich, daß es ſich bei der Petersburger Zuſammen⸗ 
kunft hauptſächlich um die Herſtellung eines freundſchaftlichen perſönlichen 
Verkehrs zwiſchen den beiden Kaiſern gehandelt hatte, ſo daß ſogar von einer 
regelmäßigen alljährlichen Wiederholung dieſer Beſuche die Rede fi. Man 5 
mag ſich, heißt es dann weiter, wohl auch mit commerciellen Fragen, mit 
der ſocialiſtiſchen und clericalen Bewegung der Gegenwart beſchäftigt haben, 
doch ſind dieſe Angelegenheiten mehr oder weniger ſtationär und für eine 
ſofortige Erledigung nicht geeignet. Die Vertretung der Pforte in Berlin 1 
zum Range einer Botſchaft zu erheben, ſei ſchon lange beabſichtigt geweſen 
und hänge alſo mit dieſer Entrevue nicht zuſammen. 5 N 5 
Ju England find die ſogenannten „extremen Fractionen“ offenbar nicht 
Willens, den Ausſpruch des größeren Theiles der Preſſe zu unterſchreiben, 
wonach eins der Hauptergebniſſe der eben vollendeten Wahlen in ihrer Nie⸗ 
derlage zu erblicken wäre. Die Liberation Society rüſtet ſich im Stillen; 
die Arbeiter⸗Vereine gehen mit größerer Energie zu Werke; die Home⸗Ruler 
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Begriffe, offen vor aller Welt ein feindliches Lager aufzuſchlagen. Die Be⸗ 
1 rathung über die Gründung eines ſelbſtconſtituirten Parlaments in Dublin, 
welches die „verfluchte“ Union — wie ſie der Erzhomeruler Butt nennt — 
Zꝛt'erreißen und zertrümmern foll, iſt nunmehr endgültig auf den 3. März zu⸗ 
ſammenberufen. Butt rechnet zu feinen Partiſanen 59 iriſche und 24 eng: 
liſche Home⸗Ruler, wobei er das engliſche Contingent jedenfalls überſchätzt. 
Auch unter den Iren dürfte die Mehrzahl den Wahlſpruch Home⸗Rule nur als 
; Mittel zum Zwecke der Wahl in's Parlament adoptirt haben. Deshalb 
glaubt man nicht, daß die Betheiligung an dem nachcarnevaliſtiſchen Narren⸗ 
ſpiel gerade zahlreich ſein werde. Zu einer weiteren „extremen Fraction“ 
hat ſich bereits ein Comite gebildet, deſſen Programm jedenfalls nicht auf 
der Seite der Mäßigkeit ſteht. Es ſtellt das der im Allgemeinen für ziemlich 
communiſtiſch angeſebenen Land and Labour League ſtark in den Schatten. 
Die Land Redemption League ſtellt als ihr Grundprincip den Satz auf: 
„Alles Land gehört dem Volke und kann daher nicht rechtmäßig als Privat⸗ 
vermögen behandelt werden.“ Die Folgerungen, welche ſie hieraus zieht, 
kann man ſich denken. Das ungeheuer fortſchrittlich geſinnte Comite wird 
vielleicht eine Schaar Anhänger um ſich ſammeln, doch brauchen ſich die 
glücklichen Beſitzer von Grund und Boden des angedrohten Feldzuges wegen 

keine große Sorge zu machen. 
Von Intereſſe iſt übrigens auch ein Cirkular, welches ſein neugewähltes 
iriſches „Home⸗Rule“⸗Parlamentsmitglied, wie die „Weſtern⸗Morning⸗News“ 
mittheilt, an ſeine Geſchäftsfreunde verſandt hat. Der ehrenwerthe Gentleman 
; zeigt darin feinen Kunden an, daß er zum Parlamentsmitglied gewählt wor: 
ö den iſt, ertheilt ihnen aber die Verſicherung, daß ihre geſchäftlichen Bezie⸗ 
hungen mit ihm in Folge deſſen nicht im Mindeſten leiden würden. Vor 
ſ iner Wahl habe er mit ſeinen Wählern das Abkommen getroffen, daß er 
nur den Debatten und Abſtimmungen über die wichtigeren iriſchen Fragen 
beiwohnen ſollte; dies würde ſeine Anweſenheit in London nur für einige 
Wochen der Seſſion erfordern, und während der übrigen Zeit würde er, wie 
gewöhnlich, in ſeinem Geſchäftslokale gefunden werden. Während ſeines 
0 Verweilens in London würde er indeß ihrer Intereſſen nicht uneingedenk 
Sein, und ſich glücklich ſchätzen, irgend welche Aufträge, die ihm übergeben 
werden ſollten, auszuführen. „Das iſt“ — zfügt das Blatt hinzu — „kein 
Scherz, ſondern das ernſtliche Dokument eines Mitgliedes des britiſchen Hau“ 

ſes der Gemeinen.“ 

Im höchſten Grade einander widerſprechend lauten die letzten Telegramme 
von der Goldküſte. So ließ ſich der „Standardo“ aus Liſſabon vom 22. d. 

Mts. melden: „Die „Cordillera“ ift am 15. d. Mts. in St. Vincent ange: 
kommen und brachte die Nachricht von dem Friedensſchluſſe mit. Sir Garnet 
Wolſeley und die engliſchen Truppen unter ſeinem Commando ſind in Ku⸗ 
maſſi eingezogen und der Friedensvertrag iſt unterzeichnet worden.“ Dagegen 
meldet ein Telegramm aus Liſſabon vom 25., daß die Engländer von den 
Aſchantis überrumpelt (wo?) worden ſeien und bedeutende Verluſte erlitten 
hätten; es werde befürchtet, daß fie vom Fein de abgeſchnitten werden könnten. 
Einer ſpäteren telegraphiſchen Meldung zufolge handelt es ſich um nichts 
Geringeres, als um eine zwölfſtündige Schlacht und um bedeutende Verluſte 
der Engländer, welche die Abſendung aller an Bord des Geſchwaders vor⸗ 
handenen Truppen als Verſtärkung nothwendig machten. 

Als einen vollgültigen Beweis für die Univerſalität des vom Ultramon⸗ 
tanismus eröffneten Kampfes bringt die „Weſ. Ztg.“ einige nicht uninter⸗ 
eſſante Meldungen auch aus Nordamerika. Schon bei den letzten Präſi⸗ 
dentenwahlen forderten danach die Katholiken, daß ihnen als ſolchen ein 
Miniſterportefeuille und auswärtige Geſandſchaftspoſten überlaſſen würden. 
Dieſe Anſprüche wurden von der ultramontanen Preſſe, namentlich der „Ca⸗ 
tholie World“, einem in New⸗Nork erſcheinenden Monatshefte, eifrigſt un⸗ 

terſtützt. Daſſelbe erfreut ſich einer 


S 
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Zum erſten Male: 
„Der Haideſchacht“, Oper in drei Acten, gedichtet und componirt 
von Franz von Holſtein. 

Als am verfloſſenen Dinstag der Theaterzettel ankündigte: Heut, 
zum erſten Male: „Der Haideſchacht“, jene Opernpremiere, 
welche die Lokalreclame ſchon längſt in Morgentoilette auf unſeren 
Brettern promeniren ließ, während ſie — ſicherer Nachricht zufolge — 
noch ſanft ruhte, beſchlich uns bei einem ſehr nahe liegenden Rückblick 
das wehmüthige Gefühl, faſt ein halbes Jahrzehnt älter geworden zu 
ſein. Wir dachten nämlich der letzten Aufführung einer Opernnovität 
und der „Hand des Verhängniſſes“, welche ſolche Ereigniſſe hier zu 
Lande ſchlecht gerechnet erſt nach Olympiaden wiederkehren läßt. Gleich⸗ 

zeitig aber gewährte für dieſen Mangel an officiellen Bekanntſchaften 
die Erwägung, daß wir uns inzwiſchen durch private Liaiſons mit den 
jüngſten und gediegenſten Töchtern der dramatiſch-muſikaliſchen Muſe 
ſchadlos gehalten haben, eine gewiſſe Genugthuung; ein Mittel, zu 
welchem liebebedürftige Kunſtfreunde hier auch in anderen Richtungen 
der Muſik ihre Zuflucht zu nehmen genöthigt find. 

Schon hatten wir manch' hübſchen Zug von dieſer Erſtgeborenen 
Holſteins vernommen, welche bereits im Jahre 1868 auf dem 
Dresdener Hoftheater zum erſten Male glücklich debütirte, und doppelt 
war das Intereſſe, ſie näher kennen zu lernen, zumal wir von früher 
her Holſtein als Lieder⸗Componiſten ſchätzten. Doch ſcheint ſein 

Schaffensdrang von Jugend auf ungleich mehr nach dramatiſcher Muſik 
ſich hingeneigt zu haben, denn ſchon im Cadettenhaus zu Braunſchweig, 
ſeiner Geburtsſtadt, verſuchte er, mehrere Opern zu ſchreiben, von 
denen er auch drei oder vier vollendete. Dieſe Vorliebe und Prä⸗ 
dispoſition für die Kunſt veranlaßten ihn denn auch, nachdem er 
mehrere Jahre als Offizier im Heere gedient und die Stelle eines 
Adjutanten des Herzogs von Braunſchweig bei Hofe eingenommen 
hatte, die Militärcarriere zu verlaſſen und ſich fortan ausſchließlich der 
Muſik zu widmen. Er begab ſich auf Anrathen des Kapellmeiſters 
Rietz und des berühmten Theoretikers N. Hauptmann an das 
Conſervatorlum nach Leipzig, deſſen Kunſtrichtung feine Werke unver: 
kennbar wiederſpiegeln. Hier ſchrieb er außer Kammermuſik und 
Ouverturen auch Lieder, von welchen einzelne weitere Verbreitung ge⸗ 
funden haben. Sein erſtes hervorragendes Werk war jedoch die in 
Rede ſtehende Oper, urſprünglich mit Dialog verflochten und erſt auf 
Rietz's Veranlaſſung durch ſubſtituirte Recitative zur fog. großen 
Oper umgeſtaltet. In dieſer Form wurde ſie nach Dresden innerhalb 

BEN kurzer Zeit in Leipzig, Bremen, München, Karlsruhe, Braunſchweig, 

759 Coburg, Magdeburg, Würzburg, Hannover, Gotha, Mannheim, Deſſau, 

; Rotterdam gegeben und wird gegenwärtig in Frankfurt a. M. vorbe⸗ 
reitet. Durch dieſe Erfolge ermuthigt, ſchrieb Holſtein eine uns be⸗ 

5 reits gedruckt vorliegende Oper „Der Erbe von Morley“, bisher nur 
in Leipzi aufgeführt und ſchon arbeitet er an einem dritten großen 
Werke „Die Hochländer“, deſſen Stoff der ſchottiſchen Geſchichte ent⸗ 
lehnt ſein ſoll. — Zur Würdigung einer ſo erſtaunlichen Fruchtbarkeit 
muß gleichzeitig darauf bingewieſen werden, daß Holſtein bisher ſeine 

Libretti ſelbſt gedichtet hat, und wenn ihm auch eine beſondere poetiſche 
Begabung nicht nachzurühmen iſt, ſo verräth doch die formelle Bear⸗ 
beitung der alten Sage vom „Haideſchacht“ zum Operntext Geſchick 
und Routine. ° 

Ort der Handlung tft Falun in Dalekarlien, berühmt durch feine 
Kupferminen, deren großartige Ausbeute namentlich zur Zeit des 


endlich ziehen mit Trommelwirbel und Trompetenſchall zu Felde und ſind im 


Verbreitung und ſteht, 


In 
einer der letzten Nummern dieſes Blattes wird nun ein politiſches 
Programm aufgeſtellt, welches als Grundbedingung fordert, daß die Katho⸗ 
liken hinfort bei politiſchen Wahlen nur für ihre katholiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen ſtimmen. Außerdem wird verlangt, daß der Staat die Katholiken von 


der Schulſteuer ausſchließe, oder wenigſtens ihnen einen Theil dieſer Steuer 


uberlaſſe, damit ſie in confeſſionellen Schulen die katholiſchen Kinder unter⸗ 


richten könnten. Sehr unzufrieden find die Katholiken auch mit der völligen 


Trennung von Kirche und Staat, welche die amerikaniſche Verfaſſung vor⸗ 
fchreibt. Deshalb petitioniren fie alljährlich bei dem Congreſſe, daß „die 
Vereinigten Staaten nach den Grundſätzen der wahren Religion regiert 
würden.“ Unter dieſer wahren Religion verſtehen ſie natürlich die vati⸗ 
caniſch⸗katholiſche, welche durch das Unfehlbarkeitsdogma verbeſſert iſt. 
Deutſchlan d. 

Berlin, 26. Februar. [Die Debatte über das Militär⸗ 
geſetz in der Commiſſion.] Die Aufmerkſamkeit der Fachpolitiker 
wird hier in der gegenwärtigen Zeit vorzugsweiſe von der Commiſſion 
zur Vorberathung des Militärgeſetzes in Anſpruch genommen. Mögen 
die anderen Commiſſionen auch noch fo wichtig fein, jo darf man ſich 
doch nicht verhehlen, daß das Schickſal des Militärgeſetzes und das 
Verhalten des Reichstages zu den Forderungen der Regierungen bei 
dieſem Geſetze von dem größten Einfluß ſein wird auf die Zugeſtänd⸗ 
niſſe, welche die Regierungen bei anderen Geſetzen der Volksvertretung 
zu machen geneigt ſind. Die Militärcommiſſion des Reichstages iſt 
nun aber ſo zuſammengeſetzt, daß ſich eine Linke und eine Rechte von 
gleicher oder faſt gleicher Stärke genau unterſcheiden läßt. Bisher 
gewinnt es den Anſchein, als ob die Fortſchrittspartei, welche Hover⸗ 
beck, Richter, Herz und Minkwitz in die Commiſſion entſendete, in 
allen wichtigeren Fragen mit Lasker einig iſt und von den 8 Clerikalen 
unterſtützt werden wird. Die Entſcheidung hängt alſo, ſobald alle 28 
Mitglieder anweſend ſind, lediglich davon ab, wie viel von den übrigen 
11 Nationalliberalen mit Lasker gehen. In der Regel ſind dies höch⸗ 
ſtens der Badenſer Friedrich, Bürgermeiſter von Durlach und Vorſitzen⸗ 
der der badiſchen Budgetcommiſſion und der baieriſche Abgeordnete 
Freiherr Schenk von Stauffenberg. Zwiſchen dieſen und den 9 anderen 
Nationalliberalen (b. Bennigſen, v. Unruh, Miquel, Gneiſt, Wehren⸗ 
pfennig, Stephani, Meyer⸗Thorn, Puttkammer⸗Frauſtadt, von Benda) 
ſcheint eine tiefe Kluft zu beſtehen. Da nun zur Annahme eines 
Antrages 15 von 28 Stimmen gehören, fo liegt auch für die Zuſtim⸗ 
mung zu den Paragraphen der Vorlage die Entſcheidung bei Friedrich 
und Stauffenberg. Die bedenkliche Schwankung, welche bei dieſem 
Stimmenverhältniß in den Beſchlüſſen der Militärcommiſſion eintritt, 
zeigte ſich heute in hervorragender Weiſe bei der Berathung des § 44, 
der in feinen vier Theilen den Militärperſonen des getiven Heeres 
1) das active Wahlrecht in Betreff der Reichsvertretung und der ein: 
zelnen Landesvertretungen entzieht, 2) die Theilnahme an politiſchen 
Vereinen und Verſammlungen unterſagt, 3) in Kriegszeiten den An⸗ 
ſpruch auf Beurlaubung zum Reichstage und zu einer Landesvertretung 


Reichsmilitärgeſetze zu ordnen. 


ſtimmten. 


für Schwedens Macht war. Dem tiefften Schachte des Faluner Kupfer 
berges, dem ſog. Haideſchachte, wohnte die Kraft inne, daß die in 
ihm Verunglückten vor Verweſung geſchützt blieben und nach langen 
Jahren ans Tageslicht gebracht, Lebenden glichen, die in Schlaf ver⸗ 
unken ſchienen. So ging die Volksſage, während die Wiſſenſchaft 
dieſe Wirkung der conſervirenden Kraft der vitrioliſchen Grubenwäſſer 
zuſchrieb. — Die Poeſie hat ſich ſeither dieſer Sage vielfach und in 
ehr verſchiedener Weiſe bemächtigt, unſerem Dichter⸗Componiſten ſcheint 
die E. T. A. Hoffmann 'ſche Novelle „Die Bergwerke zu Falun“ 
vorgeſchwebt zu haben, deren Hauptperſon „Ellis Froböm“ ſich unter 
gleichem Namen in der Oper wiederfindet. Da Holſtein jedoch die 
auf dieſes Motiv geſtützte Fabel weſentlich um: und neugeſtaltet hat, 
ſo geben wir zur Selbſtorientirung des Leſers und leichteren Anknüpfung 
unſerer kritiſchen Bemerkungen nachſtehend den Hauptinhalt des Librettos: 

Es herrſchte einſt zwiſchen Swend Stirſon, dem Oberſteiger im 
Kupferwerk zu Falun und dem Bergmann Froböm bittere Feindſchaft, 
hervorgerufen durch den von dieſem an ſeiner Verlobten Helge, Stir⸗ 
ſons Schweſter, begangenen Treubruch. Froböm hatte ein anderes 
Weib genommen, — Helgen brach das Herz und dunkle Nacht des 
Wahnſinns lagerte ſich um ihren Geiſt. Doch die Rache ſollte ihre 
Opfer fordern. Als Froböm einſt zur Nachtzeit in den tieiften Schacht 
des Faluner Kupferberges, den ſogenannten Haideſchacht, ſteigen 
wollte, um dort Schätze zu heben, rief der Bergmann Olaf, welcher 
beiden feindlich geſinnt war, den jähzornigen Stirſon hinzu. An des 
Abgrunds Rand kam es zwiſchen den Feinden zum Handgemenge, als 
aber Stirſon mit gezücktem Meſſer auf Froböm eindrang, brach des 
Schachtes Wand ein und beide ſtürzten hinab. Froböm blieb entſeelt 
im Grunde liegen, Stirſon wurde von Olaf gerettet und einem Leben 
voll grauſer Erinnerung und tiefer Reue wegen des an Froböm ver⸗ 
meintlich verübten Mordes wiedergegeben. Des Todten früh ver⸗ 
waiſten Knaben Ellis nahm Stirſon in ſein Haus auf und erzog ihn 
mit ſeinen eigenen Kindern Björn und Valborg; Olaf ſchloß ſich dem 
Heereszuge nach Deutſchland an. — Seit jener Schreckensnacht waren 
zwanzig Jahre verfloſſen. Valborg und Ellis liebten ſich, aber Stirſon 
wies ihn aus dem Haufe, der, feinem leiblichen Vater Froböm täufchend 
ähnlich, den Wahn der unglücklichen Helge nur noch vermehrte. 

Dies Alles liegt vor Beginn der nunmehr fi abſpielenden 
Handlung. 

Ellis, von Björn begleitet, nähert ſich unter dem Schutz der 
Morgendämmerung Valborg's Fenſter, ſchmückt es mit Blumen und 
ſucht die Geliebte durch Minneton wachzurufen. Beide ziehen ſich 
zurück, als Stirſon aus dem Hauſe tritt und bald von einer Mädchen⸗ 
ſchaar umringt ift, die bei Tagesgrauen ausgezogen war, um Blumen 
zum heutigen Johannisfeſt zu pflücken. Auch Helge erſcheint. Sie 
wähnt, der Bräutigam ſei gekommen, um ſie zum Traualtar zu führen, 
— ſollte doch an Johannis ihre Hochzeit ſein, — während Stirſon 
aus den von Ferne erſchallenden Tönen den wider ſein ſtrenges Ver⸗ 
bot zurückkehrenden Ellis erkennt und mißmuthig die Mädchen fort⸗ 
weiſt. Dieſe haben jedoch den Strauß vor Valborgs Fenfler erſpaͤht. 
„Sie hat einen Liebſten“, rufen fie und möchten feinen Namen willen. 
Valborg muß erſcheinen und Rede ſtehen. Als ſie mit Antworten 
ausweicht, vermag endlich Stirſon durch die Zufage, Valborg ſelbſt 
befragen und das Ergebniß ſpäter ihnen mittheilen zu wollen, die neu⸗ 
gierige Schaar zu entfernen. Dem Vater geſteht ſie nun ihre Liebe 
zu Ellis, doch muß ſie verſprechen, ihm, von deſſen Vorwitz Stirſon 
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nimmt, 4) ſie vom Dienſt als Geſchworene oder Schöffen befreit. — 
In Betreff aller vier Punkte wurde beſtritten, daß es überhaupt noth⸗ 
wendig ſei, dieſe ſtreitigen Materien für das ganze Reich gerade im 
Bei der Abſtimmung wurde der erſte 
Satz mit 14 gegen 13 Stimmen angenommen; die Abweſenheit eines 
Clerikalen, des Freiherrn von Frankenſtein, entſchied für die Regierung, 
da von den Nationalliberalen nur Lasker und Stauffenberg gegen ſie 
Der zweite Satz wurde mit 16 gegen 11 Stimmen an⸗ 


dreißigjährigen Krieges, in welche die Handlung fällt, eine Hauptquelle 


He mit 20 gegen 7, der vierte mit 17 gegen 10 
Stimmen verworfen. Endlich wurde der ganze Paragraph, d. h. die 
erſten beiden Satze mit 15 gegen 12 Stimmen angenommen, da 
nunmehr auch der Freiherr von Stauffenberg feinen Fraktionögenoſſen 
Lasker in der Gemeinſchaft mit Fortſchrittspartei und Clerikalen ließ. 
Zu dem dritten Satz hatte Hoverbeck ein eventuelles Amendement da: 
hin geſtellt, daß in Kriegszeiten Angehörige des mobilen Heeres zu 

Reichstags⸗ und Landtagsſitzungen nicht beurlaubt werden dürfen. 
Lasker theilte mit, wie ein Reichstagsmitglied im franzöſiſchen Kriege 

wider Willen nach Berlin geſandt ſei, um für den baieriſchen Vertrag 
zu ſtimmen. Hoverbeck und Richter hatten vom paſſiven Wahlrecht 

der Militärperſonen behauptet, daß es demſelben Bedenken unterliege, 

wie das active. „Nur um die Gegner, die ſich in Beiſpielen ergingen, 

zu widerlegen, erwähnte Richter, daß nach den ſtenographiſchen Berich⸗ 

ten der „Magdeburger Zeitung“ Herr von Unruh jüngſt vor ſeinen 

Wählern in Magdeburg erzählt habe, Moltke habe ihm feiner Zeit 
geſagt, wenn er hätte ſtimmen können wie er wollte, würde auch er 

gegen dad Pauſchquantum geſtimmt haben. Wehrenpfennig und Graf 

Bethuſy beeilten ſich zu verſichern, daß fie von Moltke eine ſolche 

Aeußerung nicht glauben könnten. Herr von Uuruh berichtigte hierauf 

Moltke habe dem Sinne nach geſagt: „wenn ich nicht gewiſſe Rück⸗ 

ſichten zu nehmen hätte, fo würde ich auch fo ſtimmen“. Hoverbeck 

und Andere riefen dazu „Hört! Hört!“ — Nach dem § 44 begann 

die Hauptſchlacht mit der Generaldebatte über $ 1. Herr von Benda 

ſprach vollſtändig für den Entwurf, Gneiſt für eine unerhebliche Ab⸗ 

wechung. Nachdem hierauf Richter dem Letzteren nachgewieſen hatte, 

daß ſeine thatſächliche Darſtellung von Anfang bis zu Ende un⸗ 

richtig ſei, hielt General Voigts⸗-Rhetz eine längere Rede. Darnach 

wollen die Regierungen von den Bewilligungen des Reichstags voll⸗ 

ſtändig frei ſein und die Beurlaubungen der Gedienten und die 

ſpäteren Einſtellungen der Rekruten fortfallen laſſen, alſo auch that⸗ 

ſächlich durchweg die dreijährige Präſenzzeit einführen. Hierauf ver⸗ 

tagte ſich die Commiſſion, anſcheinend ziemlich erregt über dieſe Forde⸗ 

rung, welche, wenn ſie als Ultimatum aufzufaſſen wäre, ſicherlich 

auf ein Nein bei einer ziemlich großen Mehrheit des Reichstages 

rechnen kann. 


Entdeckung ſeines Geheimniſſes befürchtet, für immer zu entſagen. Mit 
Reſignation eröffnet ſie dies Ellis, der ſich ihr nach des Vaters Weg⸗ 
gang genähert, ſpricht ihm Troſt zu und folgt dem Glockenruf zur 
Kirche, wohin ſich inzwiſchen die Gemeinde zur Feſttagsfeier begeben 
hatte. — Da tritt Olaf auf, der die Scene belauſcht. Aus dem 
Felde zurückgekehrt, aller Mittel baar, fuchtser aus feiner Mitwiſſen⸗ 
ſchaft um Stirſons Geheimniß Capital zu ſchlagen. So preßt er 
dieſem ſchweres Geld und ein väterliches Erbgut ab, doch als er ſogar 
fein ſündiges Verlangen auf Valborg richtet und fie zum Weibe be⸗ 
gehrt, bricht durch Stirſons Weigerung und deſſen Hinweis auf Olafs 
früheres vergebliches- Werben um Helges Hand zwiſchen beiden offene 
Fehde aus, die nur die Vorſicht ſeither niederdrückte. ' K 
Der zweite Act ſpielt am Seegeſtade, wo unter Sang und Becher⸗ 
klang die fröhliche Volksmenge das Johannisfeſt feiert. Ellis hält 
Valborg für ſich verloren, doch der luſtige Björn erhofft vertröſtend 
die Einwilligung des Vaters, wenn erſt Ellis ein Stück Geldes ſich 
erſpart. Da taucht in dieſem die Erinnerung an jene Worte auf, 
welche ihm, als er einſt beim Abenddämmerungsſchein am Haideſchacht 
in Schlaf verſunken lag, eine Stimme aus jähem Grunde zugerufen 
habe: „O komm' herab, weich nicht zurück, in kühler Tiefe ſchläft Dein 
Glück.“ Sein heimliches Sehnen nach dieſem Ort weiß der ränkevolle 
Olaf zu nützen. Unter der Vorſpiegelung, dort reiche Schätze zu finden, 
die ihm Valborg's Hand ſichern, erhält er, Theilnahme für Ellis er⸗ 
heuchelnd, von dieſem die Zuſage, mit ihm und dem raſch entſchloſſenen 
Björn in den verrufenen Haideſchacht zu fahren. — Vergeblich räth 
die verſammelte Menge ab. Auch Valborg hat mit Entſetzen Ellis 
Entſchluß vernommen, während fie beim Volksfeſte ihren Bruder auf 
ſuchte. Ihr Bitten und Flehen, ja ſelbſt der Geſang des alten Volks⸗ 
liedes, welches die Schreckniſſe jenes unheimlichen Ortes ſchildert, ver⸗ 
mögen nicht, ihn umzuſtimmen. — Da kommen vom Ufer Spielleute 
an. Beim Klange der Fidel und luſtigen Tanze erheitert ſich bald 
die Scene. Nur Olaf iſt von Tücke und Eiferſucht getrieben fortgeeilt, 
um Stirſon das Zuſammenſein der Liebenden zu hinterbringen und 
während noch Helge, die, beim Anblick des Ellis von Wahn ergriffen, 5 
durch die rührende Bitte, mit ihr, ſeiner Verlobten doch zu tanzen, 
ihn zur Wuth reizt und ſich fo dem Spott der Menge ausſetzt, er: 
ſcheint Stirſon. Unter bitteren Vorwürfen hält er dem Ellis vor, daß 
ſein Vater es ſei, der Helge's Unglück verſchulde und als jener Idas 
ſchwere Vergehen zu ſühnen verſpricht, indem er treuen Sinnes der ge⸗ 


liebten Valborg's Hand begehrt, thut Stirſon den verhängnißvolleu 
Schwur: 


* 


une 


Wenn dein Vater als Freier kam in's Haus, 
Ja ſühnen Schweſter Helges Schmach — 


Wenn die Erde warf ihre Todten aus, 5 | 
ann — dann, ja dann ö 


Sei dein und Valborg's Hochzeitstag! 
Ein verzeiflungsvolles „Olaf, ich geh' mit Dir“ entſtrömt Ellis“ Munde 
während Valborg's geängſteter Ruf „Ellis, ich muß Dich ſehen noc 
vor Nacht“ die ergreifende Scene beendet. 
Der dritte Act führt uns in Stirſon's⸗ Behauſung. Von Ne 
über ſeinen Jähzorn erfüllt, fleht er den Höchſten um eine gucklch 
Wendung der Verhältniſſe und das Wohlergehen feiner Kinder al. 
Nach brünſtigem Gebete ruft er dem Björn, welcher ſich anſchickt, zu 
Olaf und Ellis zu eilen, wie er es ihnen verſprochen. Den dug, 
des Vaters Verbot entſtehenden Zwiſt führt Valborg's Vermittlung 
zum verſöhnenden Ende. Stirſon verſichert fi) des wilden Knaben, 
ſchließt ihn in ein Nebengemach ein und verläßt, als er Ellis kommen N 
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Wort der 


I 


Ueber die Frage der Grundſteuer und der Gewerbeſteuer fpeciell 
berichtet Herr Bueck⸗Düſſeldorf. Er wa daß es eine undankbare Aufgabe 
iſt, dieſe Reſolutionen zu befürworten. Bei der Entſcheidung der Frage über 
die Grundſteuer komme es darauf an, ob man die Grundſteuer als eine 
Steuer oder als eine Rente auffaſſe. Die Auffaſſung der Grundſteuer 
als Rente gehe von der Lehre der Grundrente aus und es ſei räthſelbaft, 
daß man in unſerer auf beſſeres Erkenntniß baſirten Zeit dieſe Lehre noch 


euer von dem einen Einkommen des Steuerzahlers hinwegnimmt, mit der 
zunehmenden Verſchuldung, alſo mit der abnehmenden Steuerfähigkeit ſteigt. 
Ganz bedeutend vermehrt werden die Härten der Grundſtener da, wo die⸗ 
ſelbe neben anderen Steuern, welche gleichfalls ſchon das Einkommen aus 
Grundbeſitz belaſten (3. B. Klaſſen und klaſſificirte Einkommenſteuer) und bei 
welcher dieſes letztere ſchon ſchärfer getroffen wird, als das Einkommen aus 
Kapital allen Arten von Communallaſten ohne Rückſicht auf die etwaigen 
beſonderen Vortheile des Grundbeſitzes zum Maßſtabe dient. Am deutlich⸗ 
ſten tritt dies hervor in a 855 kleinen Landſtädten, wo den Grundbe⸗ 
ſitzern entweder überhaupt kein Vortheil oder wenigſtens kein entſprechender 
Vortheil aus dem Communalverbande erwächſt und dennoch die Grundſteuer 
neben der Perſonalſteuer und noch dazu mit einem weit höheren Procentſatz 
als die letzere der Communalbeſteuerung zu Grunde geſtellt werden wird. — 
IV. Die Einführung einer Reichsgewerbeſteuer, durch welche die in mehreren 
Staaten des deutſchen Reichs noch beſtehende Doppelbeſteuerung 9 
Klaſſen der Bevölkerung eine neue Stütze erhalten würde, kann nicht befür⸗ 
wortet werden. 5 
V. In gerechter Weiſe kann der Erſatz für die bei Modification des 

Steuerſyſtems nach den obigen Grundſätzen ſich ergebenden Ausfälle nur 
durch eine allgemeine alle Einnahmequellen in gerechter Weiſe betreffende 
Einkommenſteuer beſchafft werden. Dabei iſt das unfundirte, aus körperlicher 
und geiſtiger Arbeit entſpringende Einkommen (3. 
einem geringeren Procentſatz heranzuziehen, als das fundirte, aus Grund⸗ 
beſitz und Capital herrührende Einkommen. Für dasjenige Einkommen, welches 
ſich der zutreffenden Einſchätzung durch Einſchätzungs⸗Commiſſionen entzieht, 
iſt die Selbſteinſchätzung mit erheblicher Beſtrafung unrichtiger Angaben ein⸗ 
zuführen. — VI. Als ſelbſtverſtändlich erſcheint es, daß da, wo für die 
e früher befreiter oder bevorzugter Grundſtücke zur Grundſteuer 
zutſchädigungen gezahlt find, dies Verhältniß bei einer unter Wegfall der 
Grundſteuer 0 Steuerreform in angemeſſener Weiſe berückſichtigt 
werde, etwa durch Rückzahlung der Entſchädigungen oder deren Verzinſung. 
II. Die vorſtehenden Erklärungen find durch den Ausſchuß des Con⸗ 
greſſes an das Bundeskanzleramt, die einzelnen deutſchen Regierungen und 
die Volksvertretungen in Form von Petitionen, mit kurzen Motiven verſehen, 
mitzutheilen. — Auch das Landes⸗Oeconomie⸗Collegium habe ſich mit dieſer 
2 beſchäftigt, und im Sinne derſelben Anſichten, die hier zu Tage getreten, 
eine Anträge geſtellt und den Landwirthſchafts⸗Miniſter erſucht, ſich für die 
Durchführung derſelben eventuell durch Einberufung einer Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion beim Finanzminiſter zu verwenden. Der Miniſter v. Selchow 
habe auch in der entgegenkommendſten Weiſe den Beſchlüſſen des Collegiums 
entſprochen, der Finanzminiſter habe aber zurückgeäußert: er wolle wohl die 
Steuerfrage in Erwägung ziehen, glaube aber wenig Erfolg im Sinne der 
Beſchlüſſe des Landesöconomie⸗Collegiums verſprechen zu koͤnnen. Natürlich 
abe das Landesöconomie⸗Collegium in ſeiner folgenden Sitzung die früheren 
5 ee aufs Neue gefaßt, bisher aber ohne Erfolg. 
ſchaftlichen Centralvereinen, welche ſich 


ſämmtlich mit dieſ 


vertheidigen könne. 
wirthes und wenn man glaube, daß dies nicht verloren gehen könne 
möchte er nur an die letzten Jahre erinnern, wo die Ereigniſſe in den Pro⸗ 
vinzen Preußen bewieſen, daß auch hier Verluſte eintreten können. 
die Grundſteuer aber eine Steuer und nicht nur eine Rente ſei, gehe am 
deutlichſten aus der Thatſache hervor, daß man ſie zu reguliren für noth⸗ 
wendig befunden habe. Die Regulirung ſei ein Fehler geweſen, und weil 


Fehler zugeſtummt haben, jo ſei es nothwendig, ihn jetzt zu repariren und 


B. Beamtengehalte) mit 


Der Boden ſei nichts als das Rohmaterial des Land⸗ 
19 


Daß 


nun ein großer Theil der Landwirthe, ohne ſeine Folgen zu erkennen, dieſem 


dahin zu ſtreben, daß die Geſetzgebung hier Aenderungen eintreten laſſe, 
denn nur die Geſetzgebung ſei im Stande, dieſe Aenderungen vorzunehmen 
und darüber könne man über die einzuſchlagenden Wege in der Reſolution 
keine Vorſchläge machen. Die Grundrente ſei nur ein Ertrag aus dem Be⸗ 
triebe eines Gewerbes und nicht eine Rente, durch das Geſetz werde die 
Grundſteuer weder richtig noch gleichmäßig vertheilt, ſie müſſe immer von 
Neuem einer Regulirung unterzogen werden, und dürfe endlich nicht aus 
der Gewerbeſteuer ausgeſchieden werden. Die hauptſächlichſten Ungerechtig⸗ 
keiten bei dieſer Beſteuerung ſeien in der Veranlagung zu ſuchen. Deshalb 
ſtimme er für die Selbſteinſchätzung, weiche aber von dem Vorſchlage des 
Vorredners inſofern ab, als er bitte den Punkt V. folgendermaßen zu faſſen: 
„Für die Einkommenſteuer iſt die Selbſteinſchätzung mit erheblicher Beſtrafung 
unrichtiger Angaben einzuführen.“ 5 Ne 
Herr v. Wedemeyer als dritter Referent in der Steuerfrage wendet 
ſich gegen die Aeußerung des Vorredners, daß die Grundbeſitzer die Grund⸗ 
ſteuer, ohne ihre Folgen zu erkennen, anerkannt haben. Die Grundbeſitzer, 
die damals im Abgeordnetenhauſe geſeſſen, hatten die Folgen des Geſetzes 
wohl erkannt, ſie hatten dagegen gearbeitet, ſeien aber von den fortſchrittlichen 
Kreisrichtern überſtimmt worden. Im Herrenhauſe habe man ſich dann mit 
Rückſicht auf die bekannte Stimmung im Abgeordnetenhauſe den Beſchlüſſen 
accommodirt, das Opfer dargebracht und auf den Altar des Vaterlandes 
niedergelegt! man habe lieber die eignen Taſchen belaſtet, um ſich nur nicht 
den Vorwurf zuzuziehen, perſönliche Intereſſen zu verfolgen. Darum ſei 
man auch jetzt berechtigt, zu ſagen: damals haben wir perſönliche Opfer ges 
bracht; jetzt aber, wo ihr in den Beſitz der Milliarden gelangt ſeid, nun 
ſpuckt auch nur wieder gus, was wir geopfert haben (Heiterkeit). Vor Allem 
habe man Gerechtigkeit zu fordern, nicht für die Landwirthe allein, ſondern 
für die ganze Welt. Redner fordert die allgemeine Einkommenſteuer mit 
Selbſteinſchätzung, denn dadurch werde auch das in den Staatspapieren 2c. 
angelegte Capital beſteuert, das jetzt unbeſteuert daſtehe. Wenn eingewendet 
werde, daß es kein Mittel gebe hier die ene su kontroliren, ſo 
wolle er nur darauf verweiſen, daß das vielverrufene Mecklenburg bereits 
dieſes Mittel gefunden habe, durch die Einführung der Verſicherung „auf 
Ehre, Pflicht und Gewiſſen und an Eidesſtatt“, daß der betreffende Steuer⸗ 
zahler an zinstragenden Papieren das und das Capital beſiße. Wenn man 
dieſe Methode nicht einführen wollte, würde man noch viel dummer ſein, als 


In allen landwirth⸗ die vielverrufenen Mecklenburger. In der Bevölkerung habe dieſe Verfiche⸗ 
er Frage beſchäftigt, rung „auf Pflicht, Ehre und Gewiſſen“ eine ſolche Wirkung, daß Jedermann 


ſieht, ſeine Tochter, da er den Abſchied beider nicht ſtören will. Nach⸗ 
dem nun Valborg vergeblich ſich bemüht hat, Ellis durch Bitten zurück⸗ 
zuhalten, thut ſie ihm endlich mahnend kund, daß — ſo habe ihr die 
ſelige Mutter noch auf dem Sterbebette geheimnißvoll mitgetheilt — 
ſeit jener Nacht, in welcher ihr Vater in den Haideſchacht gefahren 
und Ellis an der verſunkenen Grube Rand gefunden, Ruh' und Frieden 
ihm entflohen ſeien. Da ſchöpft Ellis furchtbaren Verdacht, war es doch 
dieſelbe Nacht, in welcher ſein Vater zu ſterben kam. Er will fort⸗ 
eilen, als auch ſchon Olaf erſcheint und ihn an das gegebene Wort 
erinnert, da Björn bereits den Weg durchs Fenſter genommen habe. 
„Ihm nach, zu retten ihn“, ruft Ellis entſchloſſen und ſtürmt davon. 
— Tiefe Nacht iſt inzwiſchen hereingeſunken, Stirſon iſt heimgekehrt 
und vermißt Björn. Seinen eindringlichen Fragen kann Valborg nicht 
länger widerſtehen. Bei ihren Worten: „er it im Haideſchacht“ dringt 
dumpfes Getöſe, unterirdiſchem Donner gleich an unſer Ohr; die Scene 
verwandelt ſich, in der Ferne wird der Aufgang zum Haideſchacht ſicht⸗ 
bar, wo ſchreckliche Wetter wüthen. Von allen Seiten ſtrömt das 
Volk herbei. Angſt, Rathloſigkeit und Beſtürzung herrſchen allgemein. 
Endlich durch Valborg's und Stirſon's Hülferufe bewogen, zieht bei 
den ermuthigenden Klängen des Bergmannsliedes die Knappſchaft in 
den Haideſchacht. Die Frauen, unter ihnen Valborg, beobachten im 
Vordergrund mit fieberhafter Erwartung die Vorgänge, Stirſon iſt 
kraftlos zuſammengeſunken. — Da kommt Björn bleich, das Haar 
verwirrt, vom Schachte her geeilt. Um Vergebung flehend erzählt er, 
daß er ſeine Rettung dem unglücklichen Ellis danke, den die Wetter 
in den Abgrund geriſſen. — Jetzt tragen die Bergleute einen Todten 
herbei. Der Froböm iſt's, — und als Stirfon ihn erblickt, wähnt er 
die Wunden bluten zu ſehen und klagt ſich ſelbſt als Mörder an. Doch 
ſieh', ſein Leib zeigt weder Fehl noch Schaden und rein von Blut iſt 
auch das Meſſer, welches man unweit von ihm fand. Auf den Knien 
dankt Stirſon dem Himmel für dieſe wunderbare Schickung und die 
Befreiung von den Qualen des folternden Gewiſſens, während Helge 
an der Bahre des Geliebten todt zuſammenbricht. — Da endlich bringt 
man auch Ellis gerettet wieder. Die Strafe des Himmels hat nur 
Olaf erreicht, der zerſchmettert tief im Abgrund liegt. Stirſon ſieht 
in Ellis den Retter ſeines Kindes und verſöhnt ruft er ihm zu: der 
Höchſte ſelbſt hat meinen frevlen Schwur gelöft: 

Die Erde warf ihren Todten aus, 

Dein Vater als Freier kam in's Haus, 

Zu fühnen Schweſter Helge 's Schmach 

So naht denn auch eu'r Hochzeitstag 

Wenn wir hierzu bemerken, daß in dem Voranſtehenden nur 

wenige Scenen epiſodiſtiſcher Natur unberückſichtigt geblieben find, fo 
erſcheint die Handlung in wünſchenswerther Knappheit und Gedrängt⸗ 
heit. Der Stoff iſt auf die drei Acte geſchickt vertheilt und entwickelt 
ſich mühelos. In dem erſten liegen die wichtigſten Expoſttionspunkte, 
das Verhältniß Valborgs und Ellis zu einander, die Stellung Stirſons 
zu beiden; die große Schlußſcene zwiſchen letzterem und Olaf eröffnet 
ohne Indiscretion eine weite Perjpective. Feſt ketten ſich im ferneren 
Verlaufe die dramatiſchen Fäden und finden eine üͤberraſchende und 
höchſt wirkungsvolle Löſung im Schlußact, deſſen Finale ein techniſches 
Meiſterſtück iſt. — Während ſonach die Structur der Dichtung eine 
wohlgelungene genannt werden muß, ſtoßen wir anderſeits bezüglich 
einzelner Charaktere auf pſychologiſche und äſthetiſche Bedenken. Zu⸗ 
nächſt ſuchen wir vergeblich nach einer ausreichenden Begründung für 


Stirſons ganzes Verhalten zu Ellis. Schon die Veranlaſſung zu 
deſſen Verſtoßung, den Stirſon an Kindes ſtatt aufgenommen und 
zwanzig Jahre lang erzogen hat, iſt nicht klar erſichtlich. Valborg 
deutet an einer Stelle den Grund an, indem ſie auf Ellis Worte 
„Er ſtieß mich aus dem Hauſe wie einen Dieb“ erwidert: „Du kennſt 
Helges Wahn“. Wollen wir nun auch annehmen, daß ſeine Ent⸗ 
fernung aus Stirſons Hauſe eine Rückſichtnahme für den unglücklichen 
Zuſtand der Helge war, die in ſeinen Zügen den treuloſen Froböm 
erkannte, fo bleibt immer noch die Frage offen, was plotzlich Stirſons 
feindliche Geſinnung veranlaßte, nachdem er ſich bis dahin des ver⸗ 
waiſten Knabens väterlich angenommen hatte. Wären nicht ſchon 
durch die räumliche Trennung als ſolche die Mißſtände behoben ge⸗ 


cht weſen? In der That iſt Ellis unſchuldig, wie ein Kind; fein einziges 


Vergehen iſt ſeine Liebe zu Valborg, welche erwiedert wird und neben- 
bei bemerkt, erſt ſpäter zu Stirſons Kenntniß gelangt, und das durch 
jugendliche Reizbarkeit entſchuldbare energiſch⸗-abwehrende Verhalten 
gegen Helges Zärtlichkeiten, für welche er freilich Mitleid und Toleranz 
hatte üben müſſen. Doch leiſtet er nicht dafür reuevolle Abbitte, will 
er nicht durch ſeine Verbindung mit Valborg des Vaters Schuld 
ſühnen? Unwahr erſcheint jedenfalls der grauſig⸗frivole Schwur Stir⸗ 
ſons auf Ellis Bewerbung. So begegnet man nicht einem ſchuld⸗ 
loſen Menſchen, deſſen Vater man gemordet zu haben überzeugt iſt. 
Auch von dem an einer Stelle angedeuteten Geſichtspunkte möglichſter 
Verheimlichung der begangenen Miſſethat wäre die Handlungsweiſe 
verfehlt. Und wie contraſtiren endlich zu Stirſons ſtörriſch⸗hartherzigem 
Weſen ſeine ſchwächlichen Bitten, daß Valborg Ellis von der That 
zurückhalten möge, zu welcher er ihn ſelbſt getrieben! 

Auch Ellis Entſchluß, in den Haideſchacht zu fahren, Anfangs 
ſchwankend durch ein unbeſtimmtes Sehnen und andererſeits durch die 
Begierde nach Schätzen, welche ihm Valborgs Hand ſichern könnten, 
motivirt, verliert nach Stirſons Schwur gänzlich ſeine Baſis und ge⸗ 
winnt erſt wieder durch die Ereigniſſe der Abſchiedsſcene (III. Akt) 
eine und zwar völlig veränderte Begründung. — Pſgchologiſche Be: 
denken hegen wir endlich gegen die Durchführung der Helge. Mag 
ihr Wahnſinn immerhin in äußerlich leidlichſter Form ſich kundgeben 
und dem Zuſtande, welchen; man „Schwachſinn“ zu nennen pflegt, ent⸗ 
ſprechen, — Kranke der Art gehören in eine Anſtalt, nicht auf die 
Bühne. Als Epiſode mag ſie gelten, aber ſie wirkt durch die ganze 
Handlung beſtimmend auf die Entſchlüſſe der übrigen Perſonen. Ja, 
der Autor ſcheint ſie mit beſonderer Vorliebe behandelt zu haben, er⸗ 
goß er doch den wärmſten Strom ſeiner Lyrik in ihre Klagen. Die 
Vertreterin der Partie, Frl. Bor e, deren Leiſtung weithin die beſte 
des Abends war, ſuchte allerdings auf jede Weiſe, ſelbſt durch eine 
zweifellos zu jugendliche Maske — Helge iſt mindeſtens vierzig 
Jahre alt — die Erſcheinung ſympathiſch zu machen und unterließ 
eb ſogar in jener äſthetiſch ſchwerlich zu rechtfertigenden Scene zu 
tanzen, während die Volksmenge ſich über die Unglückliche beluſtigt. — 
Gegenüber dieſen Anſtänden ſind als beſonders glücklich entworfene 
und durchgeführte Typen der wilde, gutmüthige Björn, bei all' ſeiner 
Jugend ein Trotzkopf, wie der Vater und der verabſchiedete Soldat 
Olaf, dem, wenn auch aus Kaspars Blute entſtammt, der gewiſſe 
abenteuerliche Zug eine ſelbſtſtändigere Individualität verleiht. Nur 
die Scene, in welcher erſterem für ſeinen Ungehorſam Prügel drohen, 
dürfte doch zu familiär fein, um in den Rahmen eines ernſten Dramas 
zu paſſen. — 


Be 
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Analyſe Muſikzeitſchriften überlaſſen bleiben muß und in ſolchen ſchon 
mehrfach fi vorfindet. — Es ſoll lediglich als Factum hingeſte 
werden, daß Holſtein den reformatoriſchen Ideen Wagners frem 
geblieben iſt. Die Oper könnte eben ſo gut vor vierzig Jahren ge⸗ 
ſchrieben ſein. Die alte Form der Arien, Duette, Enſembles iſt beibe⸗ 
halten. Die ſie verbindenden Uebergänge ſind meiſt äußerlicher Nat 
und die Eintheilung in Scenen eine nur nominelle. Das Prinzip 
der ſog. Motive, übrigens älter, denn Wagner, taucht in der muſika⸗ 
liſchen Phraſe auf, welche ſtets da anklingt, wo des Haideſchachtes 
Erwähnung gethan wird. Dies vorausgeſchickt / läßt zunächſt die Oper 
als erſtes, der Welt übergebenes Product eines jungen Autors, ng 
jeder Richtung eine hervorragende und geradezu überraſchende Beherr 
ſchung der Technik erkennen. Vocal⸗ und Inſtrumentalſatz ſind dur 
ſichtig klar und in ihrem Zuſammenwirken weislich temperirt, das orche⸗ 
ſtrale Colorit nicht ſelten durch geſchickte Combinationen von reizend 
Wirkung. Ueberall macht ſich die ſtrenge Schule des Leipziger Con⸗ 
ſervatoriums geltend, wo man ſeit weiland Mendelsſohn die for⸗ 
male Glätte beſonders in den Vordergrund drängte. Der auf die 
ſeitherige Richtung der Schule ſo einflußreich geweſene Meiſter 
ſpricht denn auch beredt in dieſem Werke, namentlich aber 
aus dem reichen Strome feiner Phantasie Holſteins Melod 
geſchöpft. Kann man ſich ein treffenderes Paradigma Mendels⸗ 
ſohn' ſcher Gefühls- und Ausdrucksweiſe denken, als beiſpielsweiſe 
Balborg’d A-moll-Arie mit ihren ſtechend cherakteriſtiſchen, der melo⸗ 
diſchen Phraſe zum Opfer gebrachten unrichtigen Betonungen, oder 
gar die über bloße Reminiscenzen hinausgehende zweite Scene des 
zweiten Actes? Unter dem Banne des Epigonenthums iſt überhaup 
eine künſtleriſche Eigenart Holſteins bisher nicht zum Durchbruch g. 
langt. Wer das Finale des zweiten, oder das großartig aufgebaute 
dritten Actes gehört hat, wird keinen Augenblick anſtehen, Holſtei 
eminente Veranlagung für dramatiſche Mufit/bereitwilligit anzuerke 
nen, der kritiſchen Lupe kann es jedoch nimmiermehr entgehen, welchen 
Einfluß auf die Geſtaltung der Details unſere großen Romantiker 
geübt haben. Jedenfalls aber hat er das Geſündeſte ihrer ſchoͤpfer 
ſchen Kraft eingeſogen, denn nie ſehen wir ihn ausſchreiten. 
Tongebilde halten die Grenzlinie des Muſikaliſch⸗Schönen ſtreng i 
und dieſes Maßhalten iſt wahrlich kein unbedeutender Vorzug ſeine 
künſtleriſchen Individualität. — Unter den lyriſchen Momenten finde 
ſich koſtbare Perlen, fo die Auftrittsſcene Helges, welche einem S! 
mann Ehre machen könnte und ihr Lied im letzten Act. Ueberhaupt 
iſt die Liedform mit vielem Glück behandelt. Björn's luſtige Weiſe 
an den Wind, wie der erſte Theil der Gis-moll-Ballade, fo heter 
gen fie find, doch beide in der Stimmung wohl getroffen, Olaf 
Glückslied mit Kaspars Kugelſegen höͤchſt charakteriſtiſch. Von 
ſembleſätzen iſt das Terzett in B ein Muſterſtück. Die Chöre 
friſch gehalten und namentlich im letzten Acte von imponirend 
Wirkung. — ; 

Ueber die Aufführung ein anderes Mal. Wir ſchließen, in 
wir das hochbeachtenswerthe Werk dem Publikuza dringend 
pfehlen. 8 


0 5 Landesdirector von Waldeck, gelang es, einen Landtag zuſammenzu⸗ 


hatte. Ob Flottwell jetzt richtig rechnet, iſt ſehr dahingeſtellt, da es 
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diene. Die Discuſſion wird hierauf geſchlo 


zug auf den Congreß geäußert,: es ſei dies eine confufe Geſellſchakt. die nicht! 
N fie! (Rufe: Pfui) Er, Redner, al jest die nicht 
man in einer Verſammlung ſich ſolcher unſchicklick en eee 

ſſen und a A beide e 

ferenten nochmals die von ihnen beantragte a gachdem die beiden Re⸗ 
den dieſelben unter Wegfall der Schlußworte Nel Sautionen, befürwariet wer 
Rückzahlung der Entſchädigungen o an Punkt VI „etwa durch 
dem Zuſgtzantrage des Hrn. Hecht (Ma. der deren Verzinſun 95 N 
Steuer⸗Geſeggebung vorbehaltlich eint „dein) bezüglich der Communal⸗ 
nommen. Die übrigen Anträge werd er redactionellen Aenderungen führe 
Kiel, 24. Februar. [Ne en abgelehnt. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


6 ; R ; “Hforihungen.) Hamburger Blätter 
i a ger yellung, daß die Regierung von den Schul: 
angehörende Lehrer . ordert habe, ob und welche ihrer Inſpection 
Landespartei agi 9 1 5 jüngſten Reichstagswahlen im Sinne der 
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bie 91 5 7. Februar. [Zur bevorſtehenden Auktion.] Wie 
Erz bie Itg.“ berichtet, ſind bei der Verauktionirung der dem hieſigen 
fell“ ſchofe abgepfändeten Sachen wirklich Exceſſe vorgefallen, die zwei⸗ 
Is darauf abzielten, unliebſame Kaufluſtige vom Mitbieten auf die 
uur Verſteigerung ſtehenden Sachen abzuſchrecken, und dieſelben zu 
einem Spottpreiſe einem Conſortium von hieſigen ultramontanen 
Koryphäen in die Hände zu ſpielen. Aus guter Quelle erfährt das 
Blatt, es werde gegen die Excedenten und deren Anleiter amtlich mit 
aller Strenge vorgegangen werden. In Folge deſſen ordnet auch 
eine Verfügung der K. Staatsregierung vom 23. d. an, gaß die auf Sonn⸗ 
abend anberaumte Auktion der dem Herrn Weihbiſchof abgepfändeten 
Mobilien nicht in der Wohnung des Herrn Baudri ſtattfinden, ſon⸗ 
dern auf dem Altenmarkte abgehalten werden ſoll. Zu den unter 
den Hammer kommenden Gegenſtänden, welche zu 225 Thlr. tarirt 
find, gehört, wie die „R. Z.“ ſchreibt, auch ein geſchnitztes Sopha 
und ein eben ſolcher Tiſch von Eichenholz, die dem Herrn Weihbiſchof 
bei Gelegenheit ſeines 50jährigen Prieſter⸗Jubiläums verehrt wurden. 
Damit nicht von einer Seite eine Preſſion auf etwaige Kaufliebhaber 
ausgeübt werde, iſt auch die Anweſenheit einer größeren Anzahl von 
Schutzmännern angeordnet, als ſolche bei dem Verkaufe der dem Erz⸗ 

biſchof gepfändeten Gegenſtände gegenwärtig waren. 
Trier, 23. Februar. [Verſiegelung.] Heute wurden im 
Auftrage der kgl. Regierung ſeitens der Polizeibehörde ſämmtliche Aus⸗ 
gänge aus dem biſchöflichen Prieſterſeminare, bis auf einen, an wel⸗ 
chem ein Polieiſergeant Tag und Nacht Poſto gefaßt, verſiegelt. (Tr. Ztg.) 
Detmold, 25. Februar. [Ueber die Zuſtände des Landes] 
ſchreibt man der „N. Z.“: In dem Augenblicke wo die mecklenbur⸗ 
giſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit zu einem Ruhepuncte niedergeht, hebt 
fi) die des Fürſtenthums Lippe⸗Detmold wieder einmal aus ihren 
Nebeln hervor. Die Kleinſtaaten laſſen es ſich wirklich ſauer werden, 
ihre finanziellen Verhältniſſe nach den Anforderungen zu regeln, welche 
feit ihrem Eintritte in den norddeutſchen Bund an ſte geſtellt find. 
Die Nothwendigkeit dieſer Regelung iſt es, welche in Lippe wie in 
Mecklenburg die wichtigſten Verfaſſungsfragen periodiſch aufrührt. Wie 
in letzterem Lande das Feſthalten der Ritterſchaft an ihren Vorrechten, 
fo ſtellt ſich in Lippe die allgemeine Abneigung des Landes gegen ein 
im Februar 1868 zu Stande gekommenes Domanial⸗Geſetz jener Re⸗ 
gelung entgegen. Dieſes Geſetz überwies alle Forſten und Domänen 
des Staats dem Fürſten zu einem Familienfideikommißgute im Werthe 
von 5 Millionen Thalern und damit fiel die Verpflichtung des Do⸗ 
maniums, in erſter Linie für die Koſten der Landesverwaltung aufzu⸗ 
kommen, hinweg. Seit dieſem Geſetze, welches der damalige Miniſter 
von Oheimb den Ständen abzuringen verſtand, herrſcht jene Unzu⸗ 
firiedenheit im Ländchen, von der ſeitdem ab und zu ein Zeichen in 
weiteren Kreiſen ſich bemerklich macht. Ein ſolches war beſonders die 
1871 eingetretene Beſchlußunfähigkeit des Landtags infolge von Man⸗ 
dats⸗Niederlegungen. Weder Oheimb's Nachfolger Heldmann, noch 
dem im April 1872 ans Ruder gelangten Herrn Flottwell, bisheriger 


wiſſe, was ſie wolle 
da 


bringen. Auf das im Lande laut gewordene Verlangen nach Heilung 
des einſt von Hannibal Fiſcher begangenen Verfaſſungsbruchs, insbe⸗ 
ſondere auf Herſtellung des Wahlgeſetzes von 1849, ließ ſich die Re⸗ 
gierung nicht ein, vielmehr ſprach ein fürſtlicher Erlaß im November 
1872 das Bedauern aus, die Staatsgeſchäfte nunmehr ohne Landes⸗ 
vertretung zu führen, und im October 1873 ſprach ſich die Regierung 
abermals ähnlich aus. Jetzt will nun Herr von Flottwell einen neuen 
Verſuch zur Herſtellung des Friedens machen: das amtliche Blatt von 
Detmold hat am 24. Februar einen Mlniſterial⸗Erlaß wegen Berufung 
eines außerordentlichen Landtags auf den 23. März veröffentlicht. Die⸗ 
ſem Landtage ſoll uur ein Landtags⸗Wahlgeſetz und ein daſſelbe er⸗ 
gänzendes Geſetz, die Zuſammenſetzung des Landtags und die Aus⸗ 
bung der ſtändiſchen Rechte betreffend, vorgelegt werden. Gleichzeitig 
veröffentlicht das amtliche Blatt ein dieſen Schritt motivirendes „Pro⸗ 
memoria“ Flottwells. Hiernach glaubt der Miniſter ſich diesmal einen 
Erfolg verſprechen zu können, weil die Ritterſchaft am 27. Januar 
dieſes Jahres erklärt habe, ſie wollte auf die Kurienabſtimmung ver⸗ 
zichten. Dieſe hatte ſich die Ritterſchaft nämlich für den Fall von 
Verfaſſungs⸗Aenderungen vorbehalten, als der Fürſt 1868 das Ent⸗ 
gegenkommen des Landtags in der Domanialſache mit dem Zugeſtänd⸗ 
niß größerer Rechte des Landtages bei der Geſetzgebung gelohnt und 
damit die Abſtimmung nach Curien im Weſentlichen zu Falle gebracht 


nicht blos auf die Ritterſchaft, ſondern weit mehr auf das Land an⸗ 
kommt, deſſen Unwille über das erwähnte Abkommen noch nicht ab⸗ 
genommen zu haben ſcheint. Dies ſcheint der Miniſter auch ſehr wohl 
du wiſſen, daher er in dem Promemoria ſich auch große Mühe giebt, 
zu beweiſen, daß die Frage über die Gültigkeit jenes Abkommens für 
die Beſchickuug des außerordentlichen Landtages nicht maßgebend zu 
ſein brauche. 

München, 22. Februar. [Verhaftung.] Hier wurde jüngſt, 
wie dem „N. K.“ geſchrieben wird, der ſocial⸗demokratiſche Agitator 
R. Schütz aufgegriffen. Das in Rede ſtehende Individuum iſt nicht 
in der eben bezeichneten Eigenſchaft, ſondern als Pſeudorittter des 
eiſernen Kreuzes der Polizei iu die Hände gefallen, welche alsbald 

fand, daß ſie es mit dem Raphael Schütz oder, richtig, mit dem Lite⸗ 

raten Emil Käſtel von Chemnitz zu thun habe, der unter dem er⸗ 
wähnten Namen ſchon von ſich reden gemacht hat, in ſeiner Heimath 
eine mehrmonatliche Freiheitsſtrafe wegen Beleidigung des deutſchen 
Kaiſers und des Königs von Sachſen zu erſtehen hatte und deshalb 
dorthin abgeliefert worden iſt. 

Oeſterreich. 

t Wien, 26. Februar. [Die Regierung und die Ber: 
faſſungspartei. — Die Rückkehr des Kaiſers und die Re⸗ 
ſultate der Reife. — Czechiſche Rodomontaden.] Fürſt Auers⸗ 


perg, obwohl gewohnt, mit der Verfaſſungspartei ein wenig als Ritt⸗ 


meiſter a. D. umzuſpringen, was derſelben auch, beiläufig bemerkt, gar nicht 
pil'l ſchadet, empfindet denn diesmal doch das Bedürfniß, ein wenig 
5 glätteendes Oel in die hochgehenden Wogen der Aufregung zu gießen. 


Cr hat zu dem Behufe alle hervorragenden Führer der verfaſſungs⸗ 


treuen Fractionen zu ſich eingeladen, um den Zuſammenhang zwiſchen 
dem Sabine und der Reichsrathslinken zu befeſtigen. Es wird ihm 
das wohl um fo eher und leichter gelingen, als lieb „Vaterland“ eben 
heute zum Jahrestage der Schmerling ſchen Verfaſſung wieder einen 
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entſetzlich gelünigenen Hetzartikel bringt, der die Zerwürfniſſe zwiſchen 
der Regierung und der Verfaſſungspartei in's Bodenloſe übertreibt, 
um daraus die Hoffnung abzuleiten, daß die Feudalclericalen bald 
würden im Trüben fiſchen können. Es iſt ſchon gar nicht mehr mög: 
lich .. . feiner zu fein! — Der Kaiſer kehrt morgen früh zurück, 
(. telegr. Dep. am Schluſſe d. Ztg.) direct über Warſchau, ohne 
Galizien zu berühren und namentlich ohne ſich in Lemberg einen Tag 
aufzuhalten, wie Anfangs beabſichtigt wurde. Den Polen kann man 
aber nicht trauen, und nichts könnte ungelegener kommen, als gerade 
jetzt eine „patriotiſche“ Demonſtration. Bezüglich der Reſultate, welche 
die Reiſe gehabt, ſagt man mir Folgendes: Es ſoll eine Convention 
abgeſchloſſen werden zur wirklichen Ausführung des Handelsvertrages 
von 1867, deſſen freilich minimale Ermäßigungen des Prohibiliv⸗ 
ſyſtems durch die Praxis der ruſſiſchen Grenzwächter vollends illu⸗ 
ſoriſch gemacht werden. Im Oriente ergiebt ſich eine conforme Politik 
faſt von ſelbſt. Einerſeits kann Rußland, als Mitglied der großen 
europäiſchen Friedensliga nicht daran denken, eine neue Phaſe der 
orientaliſchen Frage zu inſceniren. Andererſeits begreift Oeſterreich bei 
der Fortdauer der tollen Wechſel im Großvezirate, daß es nicht mehr a tout 
prix für die Pforte einſtehen kann. Alſo haben beide Mächte ein Inter⸗ 
eſſe an der Conſolidirung der türkiſchen Vaſallenſtaaten, ohne daß man 
dieſen geftattet, durch alberne Großmachtsträume eine Kriſis heraufzu⸗ 
beſchwören. Fürſt Milan in Belgrad wird hübſch artig nach Konſtan⸗ 
tinopel reifen. und feinen Miniſter Marzinovie, der mit der Skupſch⸗ 
ting das Fürſtenthum organiſirt, ſtatt des abgeſetzten Riſtie behalten, 
der Chimairen im alten Serbenreiche nachjagte. Dafür hat man ihm 
die türkiſche Garniſon aus Klein⸗Zwornik wegbugſirt. Fürſt Carl organi⸗ 
ſirt Rumänien und hält uns Bratiano mit feinen dakorumäniſchen 
Utopien aus Decebulos Zeit vom Leibe: dafür werden Andraſſy und 
Gortſchakoff der hohenzoller'ſchen Dynaſtie in Bukareſt bei dem Divan 
das Erbrecht und das Recht, Verträge abzuschließen, auswirken. Mit den 
23 czechiſchen Abgeordneten Böhmens wird jetzt zum zweiten Male ſeit 
Weihnachten die Comödie aufgeführt, daß ſie durch Rieger die Einladung des 
Präſidenten Rechbauer, ihre Sitze einzunehmen, mit einem Memoran⸗ 
dum voll ſtaatsrechtlicher Leibſchmerzen beantworten. Fragt ſich nur, 
ob die Bevölkerung dieſen Schwindel nicht bald ſatt bekommen wird! 

Graz, 25. Februar. [Leichenverbrennung.] Im hieſigen 
Gemeinderathe wurde ein die Einführung der Leichenverbrennung be⸗ 
zweckender Antrag eingebracht und der betreffenden Section zur Vor⸗ 
berathung zugewieſen. 


Italien. 

Nom, 22. Febr. [Parlamentariſches und Miniſterielles. 
— Zur Verſöhnung der Regierung und der Curie.] Im⸗ 
mer deutlicher, ſchreibt man der „K. Ztg.“, tritt die Anziehungskraft 
zu Tage, welche die gegenwärtige Regierung auf die freiſinnigeren 
Elemente der Kammer ausübt. Außer den Deputirten der Linken, 
welche bei den Verhandlungen über die Papiergeld⸗Emiſſion die vom 
Abgeordneten de Luca vorgeſchlagene Tagesordnung unterzeichnet hatten, 
haben ſich noch mehr als zwanzig bereit erklärt, das Miniſterium zu 
Unterſtützen, wenn es eine entſchieden liberale Politik verfolgen will. 
Die Kammer fährt mittlerweile fort, über den Entwurf Minghetti's 
zu debattiren, und iſt bei dem 27. Paragraphen angelangt, der die 
gesetzlichen Verhältniſſe der landwirthſchaftlichen Banken regelt. Es 
ſoll im Ganzen bei den früheren Beſtimmungen bleiben, doch ſind 
mehrere Amendements vorgeſchlagen. Der die Stempelſteuer und 
Einſchreibegebühren betreffende Theil der miniſteriellen Finanzvorlagen 
hat in den Commiſſionsſitzungen wichtige Abänderungen erfahren und 
wird bei der Berathung in der Kammer wahrſcheinlich zu langen und 
heftigen Debatten Anlaß geben. Der Bericht darüber iſt vom Abge⸗ 
ordneten Pericoli verfaßt und ſoll nächſtens zur Vertheilung kommen. 
Es ſcheint beſchloſſen worden zu ſein, daß dieſer Theil der Finanzvor⸗ 
lage gleich nach der Abſtimmung über den die Papiergeld⸗Emiſſion 
regelnden Geſetzentwurf auf die Tagesordnung geſetzt werden ſoll, oder 
daß man vorher nur noch ein paar minder wichtige Vorlagen zur 
Berathung bringen wird. — Die von der fixen Idee einer Verſöͤh⸗ 
nung mit der Curie geplagten Italiener ſehen in dem Tode des Car⸗ 
dinals Tarquini eine günſtige Vorbedeutung. Als ein Zeichen ent⸗ 
gegenkommender Geſinnung im Vatican betrachten ſie ſchon den Um⸗ 
ſtand, daß von dort kein Verbot gegen die Betheiligung an den 
Provinzial⸗ und Gemeindewahlen ergangen iſt. Nun verſichert man 
auch, die alte Parole: „Weder Wähler noch Gewählte“, werde in fo 
weit aufgegeben werden, als die active Betheiligung an den nächſten 
politiſchen Wahlen den Katholiken freigegeben werden ſoll. Bis jetzt 
zählt das italieniſche Parlament nur drei Deputirte von einigermaßen 
ſchwarzer Färbung. Wenn die Curie aber den Standpunkt der ab⸗ 
ſoluten Negation Italien gegenüber aufgiebt, ſo kann es ihr nicht 
ſchwer werden, eine clericale Fraction in die Volksvertretung zu brin⸗ 
gen, welche die des deutſchen Reichstages um nichts zu beneiden hat. 
Da die Ausſichten auf irgend welche bewaffnete Intervention täglich 
mehr zurücktreten, ſo würde eine derartige Wendung ihrer Politik gar 
nichts Ueberraſchendes haben. Geht's nicht mit Scheffeln, ſo doch 
vielleicht mit Löffeln. : 


Frankreich. 

O Paris, 25. Januar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Zur Steuerdebatte. — Zur Wahl des dritten Ouäſtors. 
— Aus der Dreißiger Commiſſion. — Das Schreiben des 
Herrn Thiers an Herrn Lepetit. — Bonapartiſtiſches. — 
Zum Bürgermeiſtergeſetz.] Von der geſtrigen Sitzung der Kam⸗ 
mer iſt nicht viel zu melden. Man ſteht immer noch bei der Nachlaß⸗ 
ſteuer. Meline vertheidigte ein Amendement, wonach die jetzige Steuer 
beträchtlich erhöht werden ſoll, wenn die Erbſchaft an eine Seitenlinie 
übergeht; im Falle der Vererbung in directer Linie aber hätte es beim 
Alten zu bleiben. Der Vorſchlag wurde von M. Berthe bekämpft 
und ſchließlich zurückgezogen; die Unaufmerkſamkeit war übrigens derart, 
daß kein Redner ſich verſtändlich machen konnte und Raoul Duval, 
der gleichfalls gegen Meline das Wort ergriff, verließ mitten in ſeiner 
Rede die Tribune und verzichte darauf, den Lärm zu überſchreien. 
Zum Schluß der Sitzung begab ſich ein komiſcher Vorfall. Wie man 
weiß, hat die Kammer ſchon dreimal vergeblich über die Wahl ihres 
dritten Quäſtors abgeſtimmt; eine neue Abſtimmung iſt auf heute 
feſtgeſetzt worden. Um dem nochmaligen Mißlingen vorzubeugen, 
brachten Saiſy, Chaper und Cezanne verſchiedene Mittel in Vorſchlag. 
Saiſy hat das Radicalmittel gefunden; er räth einfach auf die Wahl 
des dritten Quäſtors zu verzichten, weil dieſer Beamte vollſtändig 
überflüſſig iſt. Der Antrag aber ſchien der Kammer zu gewaltſam. 
Cezanne will in den Bureaux abſtimmen laſſen; leider widerſetzt ſich 
das Reglement dieſem Verfahren. Chaper endlich ſchlug vor, jeder 
Deputirte ſolle ‚feinen Stimmzettel unter Couvert einreichen. Nach 
einer Discuſſton, in deren Verlauf der Präſident die Verſammlung 
mehrmals aufforderte, ihre Würde im Auge zu behalten, wurde unter 
allgemeiner Heiterkeit der Antrag gebilligt. Man ſagt nicht, ob die 
Couverts mit fünf Siegeln verfehen fein ſollen. — In der Dreißiger⸗ 
commiſſion iſt der Entwurf des Wahlgeſetzes geſtern nach der müh⸗ 
ſeligſten und confufeften Debatte aufs Neue um einen Schritt geför⸗ 
dert worden. Man hat folgenden Beſchluß gefaßt: Um Wähler zu 


ſein, muß man das 
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| „Jahr vollendet haben und ſeit 6 Monaten 
in der Gemeinde wohnen, falls man dort geboren iſt, ſeit 3 Jahren 
aber, wenn man aus einer anderen Gemeinde ſtammt. Nach Om: 
natlichen Aufenthalt werden von Amtswegen in die Wahlliſte einge 
ſchrieben diejenigen, welche in die Rolle der Perfonal: und Natural. 
abgaben eingetragen ſind. Für die Anderen gilt Folgendes: In den 
Gemeinden von weniger als 2000 Einwohnern entſcheidet die Wahl⸗ 
commiſſion, geſtützt auf perſönliche Erkundigungen oder jedes beliebige 
rechtsgültige Zeugniß. In den größeren Ortſchaften iſt erforderlich: 
die Vorzeigung eines einregiſtrirten Mieths vertrages oder eine Erklä⸗ 
rung der Eltern oder Arbeitsgeber, oder endlich eine von vier Zeugen 
beglaubigte Erklärung vor dem Friedensrichter. Dieſe Beſtimmungen 
ſind nicht nach dem Wunſche de Broglies. Der Miniſter hätte ge⸗ 
wünſcht, daß nur die Vorzeigung eines einregiſtrirten Miethsvertrages 
das Wahlrecht nach ſich ziehe. Die Zahl der Wähler wäre auf dieſe 
Art um mehrere Millionen eingeſchränkt worden. Es ſcheint denn 
auch, daß der Miniſter mit großer Spannung auf den Ausgang der 
geſtrigen Berathung wartete. Alle Viertelſtunden verließ einer ſeiner 
Freunde das Berathungszimmer um ihn von dem Stand der Dis⸗ 
cuſſion in Kennlniß zu ſetzen. 

Thiers Brief an Herrn Lepetit findet in den politiſchen Kreiſen 
ſehr große Anerkennung. Er iſt unverkennbar gegen die Candidatur 
Ledru⸗Rollin's gerichtet; aber die radicalen Blätter geben ſich den An⸗ 
ſchein, deſſen nicht inne zu werden, und die Gambetta'ſche „Republique 
Francaiſe“ commentirt ihn ganz im Gegentheil in ihrem Sinne, in⸗ 
dem fie. bemerkt, daß er von den Wählern Ledru⸗Rollin's ebenſo 
günſtig als von den Wählern Lepetit's aufgenommen werden wird. 
„Niemals, ſagt' die „Republique“, war der Gedanke Thiers deutlicher, 
und entſchiedener; niemals ſeine Sprache ernſter. Er hat diesmal 
nicht gefürchtet, die Lage direct anzuſehen; er ſagt feine Meinung dar⸗ 
über mit einer kräftigen Beſtimmtheit, die allen Geiſtern lebhaft auf⸗ 
fallen muß.“ Kurz, das Blatt Gambetta's iſt des Lobes voll, und 
es zeigt ſich ſehr deutlich, daß, wenn die Führer der äußerſten Linken 
ſich in die Candidatur Ledru⸗Rollin's fügten, ſie darum nicht minder 
einen Bruch mit Thiers und dem linken Centrum vermeiden wollen. 
Sie geben alſo vor, den Tadel, den Thiers indirect an ſie gerichtet 
habe, nicht zu verſtehen. Ein Blatt der gemäßigten Linken, das 
„XIX. Jahrhundert“, giebt dieſem Tadel Ausdruck, indem es Thiers 
einen gelinden Vorwurf daraus macht, daß er zu auschließlich die 
Wahl von Männern des linken Centrums verlange. Die anderen 
Morgenblätter ſprechen ſich noch zurückhaltend über Thiers Manifeſt 
aus. — Wie wir vermutheten, iſt kein wahres Wort an der Nachricht 
von Ledru⸗Rollin's Reiſe nach Avignon. Er hat ſeinen Wohnſitz in 
Fontenay aux Roſes nicht verlaſſen. 5 

Die bonapartiſtiſchen Blätter leugnen entſchieden, daß der kaiſerliche 
Prinz brieflich ſeinen Freunden von der Wallfahrt nach Chiſelhurſt ab⸗ 
gerathen habe. Der „Gaulois“ entwirft heute zum Frommen der 
Pilger einen genaueren Koſtenanſchlag für die verſchiedenen Reiſerouten. 
Damit die braven Leute von Bayonne und Prisvas, welche ſich in 
Maſſe über den Canal wagen werden, nicht gewiſſenloſen Gaſtwirthen 
in die Hände fallen, bereitet das Reiſe⸗Comitee einen Contract vor, 
wonach jeder Wallfahrer für 20 Fr. täglich Wohnung und Koſt finden 
ſoll. Die Eiſenbahnen und Dampfſchiffgeſellſchaften haben ſich bekannt⸗ 
lich nicht zu einer Herabſetzung des Tarif's bewegen laſſen. Am Mon⸗ 
tag, 16. März, um 11 Uhr wird in Chiſelhurſt mit großer Feierlich⸗ 
keit eine Meſſe geleſen werden. Nachher empfangen die Kaiſerin und 
der kaiſerliche Prinz in Camden Place. Am folgenden Tage findet 
beſonderer Empfang ſtatt. Am Abend Abreiſe der Nachzügler. Es 
iſt im „Gaulois“ natürlich nicht die Rede von denjenigen, welche auf 
Koſten des Comite's reiſen werden. Das Comitee hat von Rouher 
200,000 Fr. erhalten, um Reiſende anzuwerben. Wenn man 200 Fr. 
pro Kopf rechnet, ſo läßt ſich dafür freilich ſchon eine kleine Demon⸗ 
ſtration veranſtalten. Die Sache ließe ſich ohne Zweifel billiger ein⸗ 
richten, aber das Comitee ſpeculirt auf ein anſtändiges Publikum. Die 
Deputation der Blouſenmänner hat bei der Beſtattung Napoleons eine 
zu unglückliche Rolle geſpielt. 

Durch ein Decret im Amtsblatte wird das neue Bürgermeiſtergeſetz 
auch in Algerien eingeführt. 

* Paris, 25. Febr. [Der 24. Februar,] der Jahrestag der I 
Proclamation der Republik von 1848, iſt ohne Sang und Klang vor 
ſich gegangen. Heute Abend finden nur einige Privatbankette ſtatt. 
Die republikaniſchen Blätter widmen ihm einige Worte und die „Re⸗ 
publique Francaiſe“ benutzt denſelben, um zu Gunſten des allgemeinen 
Stimmrechts einzutreten, und das „Siecle“ bittet die Majorität der 
Nationalverſammlung, die Lehren dieſes Tages nicht außer Acht zu 
laſſen, an dem vor 26 Jahren eine von einer höchſt folgſamen Kam⸗ 
mer⸗Majorität unterſtützte Regierung, welcher die ganze Armee zur 
Verfügung geſtanden, in wenigen Stunden auf die erbärmlichſte Weiſe 
zu Grunde gegangen ſei, weil ſie die Sympathie des Landes nicht 
mehr beſeſſen habe. Daß die Kammer oder gar die Regierung fi] 
in ihrem „oeuyre social“ durch ſolche Erinnerung ſtören laſſen 
werde, iſt nicht anzunehmen. Dieſelbe tritt im Gegentheil tagtäglich“ 
rückſichtsloſer auf. So entſetzte fie jetzt auch den bekannten republika⸗ 
niſchen Deputirten Lenoͤl feiner Stelle als Maire von Montmartin 
und will die Ermächtigung zur Verfolgung des Deputirten Godin, 
der Maire von Guiſe iſt, verlangen, weil er ſich, ohne officiell abgeel 
ſetzt zu fein, weigerte, feine Bürgermeiſterſtelle an ein von dem Prä- 
festen bezeichnetes Mitglied des Gemeinderathes abzutreten. Wie groß 
die Unzufriedenheit in der Provinz iſt, geht übrigens daraus hervor, 
daß der ſonſt fo gemäßigte Generalrath der Ardennen den abgeſetzten 
Maire von Rockroh und den Präſidenten des Ueberwachungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes des von General Douay unterdrückten Nord⸗Eſt (von Charle 
Ae e 1 4 

erſchiedenes. em „Gaulois“ wird aus i 
eh Wasen am 10 d. Mis. dort in Mole eng ene n de 
eines Verwandten und zweier Kammerfrauen eingetroffen und ſogleich nach 
der St. Margarethen⸗Inſel übergefahren iſt. Bazaine lebt in after Zurückſ⸗ 
gezogenheit, nur zwei Stunden täglich geht er in dem Gefängnißhofe Ina 
zieren. Seine Koſt bezieht er von dem Schiffer der Inſel, der zugleich de 
Marketender der Garniſon iſt. Die Wache des Ex⸗Marſchalls beſteht aus 
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FFortſetzung.) 8 N 
das engere Cabinet die beſondere Befähigung des Einzelnen für dieſen 
oder jenen Poſten wenigſtens einigermaßen berückſichtigen kann, für die 
übrigen Stellen vorwiegend die Sorge entſcheidet, den Einzelnen mög⸗ 
lichſt zu befriedigen und die übrigen dabei ſo wenig wie irgend thun⸗ 
lich zu verletzen. Ohne viel böſes Blut geht es übrigens ſelbſt im 

beſten Falle nicht ab, und die Ernennungen, welche manchmal den 
Neigungen und Fähigkeiten der Ernannten gerade zuwider zu lauſen 
ſcheinen, ſind hier und da nicht frei von einer komiſchen Beimiſchung. 
So ift unter anderen Sir Michael Hicks-Beach, ein Stockengländer, 
wenn man ſo ſagen darf, auserſehen worden, die ſchwierige Stellung 
des Oberſeeretärs des Miniſters für Irland zu füllen, eine Stellung, 
welche vor allem Takt, Verſtändniß der iriſchen Eigenart und eine 
leichte Hand erfordert. Auf der andern Seite iſt die Wahl zum Unter⸗ 
ſtaatsſecretär des Auswärtigen auf Herrn Bourke, den Bruder des 
weiland in Indien als General⸗Gouverneur ermordeten Earl of Mayo, 
gefallen. Man kann nicht behaupten, daß dieſe Wahl keine gute ſei. 
Herr Bourke gehört ohne Zweifel zu den tüchtigen Männern ſeiner 
Partei, und iſt jedenfalls im Foreign Office beſſer am Platze als der 
etwas flüchtige Lord George Hamilton, Sohn des Herzogs von Aber⸗ 
corn, allein wenn irgend Jemand ſich gerade für das ebenerwähnte 
iriſche Portefeuille eignete, fo war gerade er es. Das Handelsamt 
hat ebenfalls einen Träger gefunden, den man eher anderswo geſucht 
hätte. Sir Charles Adderley, der neue Handelsminiſter, iſt auf dem 
Gebiete der Colonialpolitik und der heimiſchen Verwaltungbangelegen⸗ 
heit gründlich zu Hauſe, und die öffentliche Stimme bezeichnete ihn 
deshalb als den rechten Mann für das Communalverwaltungsamt — 
ſo heißt nämlich heute das ehemalige Armenamt — wo er ſeine Kennt⸗ 
niß vom Sanitätsweſen und von der Gemeindebeſteuerung recht zu 
Nutzen bringen könnte. Wahrſcheinlich wird das Communalverwal⸗ 
tungsamt nun in ebenſo paſſender Weiſe beſetzt werden, wie es mit 
dem Handeldamte, geſchehen iſt. Gegen die Ernennung Sir Henry 
Selwin Ibbetſon's zum Unterſtaatsſecretär des Innern iſt wenig ein⸗ 
zuwenden. Sir Henry hat ſich ſtets vorzugsweiſe mit inneren Fragen 
beſchäftigt und namentlich auch das Schankconceſſionsweſen zu feinem 
Fachgegenſtande gemacht. Wofern er nicht mit ſeiner ganzen Ver⸗ 
gangenheit bricht, dürfte ſeine Ernennung als eine Garantie dafür 
angeſehen werden, daß der bei den letzten Wahlen ſo ſtark zur Gel⸗ 
tung gekommenen Macht des Bieres in der Politik nicht allzu viel 
nachgegeben werden ſoll. Wer der neue Gouverneur von Irland 
fein ſoll, liegt augenblicklich noch im Unklaren. Der Herzog von Aber: 
corn hat es abgelehnt, die Stelle zum zweiten Male zu übernehmen, 
und noch iſt man nicht einig, wer von den ſonſtigen Candidaten den 
Vorzug verdiene. Auch hinſichtlich der Rechtsräthe der Krone iſt noch 
nichts beſtimmt. Manches wird davon abhängen, ob Sir John Kars⸗ 
lake bereit oder im Stande iſt, nochmals die früher ſchon geleiteten 
Geſchäfte des Attorney⸗General zu übernehmen. Die entſprechenden 
Functionen des Lord Advocate für Schottland ſoll der frühere Träger 
dieſer Stelle unter der letzten Adminiſtration Disraelis, Herr Gordon, 
übernehmen. 5 
[Der beliebte Redacteur des „Punch“] Herr Shirley Brooks, 
iſt im Alter von 69 Jahren geſtorben. Er war anfangs für das juriſtiſche 
Studium beſtimmt, zog jedoch litergriſche Beſchäftigung dor und wurde Jour⸗ 


naliſt. Er war einige Jahre parlamentariſcher Berichterſtatter des „Mor⸗ 
ning Chronicle“ und wurde dann von dieſem Blatte nach Syrien, Egypten, 


Rußland und anderen europäiſchen Ländern geſchickt, um die Arbeits⸗ und 


Armen⸗Verhältniſſe zu ſchildern. Brook iſt Autor mehrerer beliebter Romane, 
und er hat auch mit Erfolg in dem hieſigen Haymarket⸗Theater aufgeführte 
Luſtſpiele geſchriehen. Den „Punch“ redigirte er ſeit 1870. 

[Livingſtone.] Einer heute aus Aden hier angelangten Depeſche zu⸗ 

folge wurde Herr Murphy am 20. Februar mit der Leiche Livingſtone's in 
Zanzihar erwartet. Lieutenant Cameron iſt mit feiner Expedition weiter auf 
Uoſchidſchi zu gegangen, um die angeblich von Livingſtone dort zurückgelaſſe⸗ 
nen Schriften zu ſichern. 5 f bin 

[Die fortwährenden Gifenbabnunfälle] ſcheinen endlich die Ge⸗ 

duld des Publikums herausgefordert zu haben, und in kurzer Zeit wohl ſchon 
wird von einem Vereine und einer Agitation gegen die Eiſenbahngeſellſchaf⸗ 
ten zum Schutze der Paſſagiere zu berichten ſein. Heute wird in einem aus 
dem Reformklub datirten, von John Murray unterzeichneten und in der 
„Poſt“. e Schreiben zur Bildung eines Vereins aufgefordert, 
deſſen Aufgabe fen ſoll, die Regierung zu einer anderen Eiſenbahnpolitik 
zu veranlaſſen. 8 5 
[Aus Indien.] Die „Daily News“, welche ihren bekannten Kriegs⸗ 
correſpondenten Herrn Forbes nach Indien geſchickt hat, veröffentlicht heute 
einen langen vom 30. Januar datirken Brief deſſelben. Wir erſehen daraus, 
daß bis zu dieſem Datum funfzehn Diſtricte mit einer Bevölkerung von mehr 
als ſechsundzwanzig Millionen Menſchen officiell als in Noth befindlich er⸗ 
klärt worden ſind. Zwölf weitere Diſtricte mit mehr als vierzehn Millionen 
Menſchen befanden ſich ebenfalls in Verlegenheit. Wir können natürlich den 
fünf Spalten einnehmenden Brief nicht einmal auszugsweiſe wiedergeben 
uud 160 nur, daß Herr Forbes zu folgenden Schlüſſen ſich berech⸗ 
igt glaubt: 5 
1) daß weder die Regierung noch ſonſt Jemand in der Lage iſt, den 
gegenwärtigen Zuſtand der Dinge zu ſpecificiren oder mit irgend welchem 
Anſpruch auf Genauigkeit etwas über die Zukunft feſtzuſtellen; 2) daß die 
Regierung vollauf die von den Verhältniſſen ihr aufgebürdete deſto läſtigere, 
weil ſo vage Verantwortlichkeit zu würdigen weiß und daß die Regierung 
die Hungersnoth mit aller Energie bekämpfen und eher zu viel als zu wenig 
thun will; 3) daß der Transport von den Bahnſtationen nach den ferner 
Sep afficirten Diſtricten per Achſe die größten Schwierigkeiten bietet, 
Schwierigkeiten, die zu beſiegen man noch kein Mittel kennt. 

Einem Specialtelegramme der „Times“ vom 23. Februar entnehmen 
wir: Die Regierung giebt zu, daß Vagabondiren, Verbrechen und Verlaſſen 
von Kindern zunehmen. Frauen und Kinder leiden furchtbar. Es heißt, 
daß Todesfälle durch Hunger vorgekommen ſeien. Sir George Campbell be⸗ 
zweifelt, ob die Regierung hinlänglich viel Nahrung wird Bean können. 

— Seit October ſind 165,000 Tonnen Reis exportirt worden. 


Nuß land. 

E. Petersburg, 24. Februar. 

— Das Friedensbündniß. — Feſtlichkeiten.] Seit heute 
trägt unſere Reſidenz wieder ihr Alltagskleid; den großen Feſten ſind 
die großen Faſten gefolgt. Der Kaiſer von Oeſterreich hat uns in 
der Nacht von Sonntag auf Montag um 1 Uhr verlaſſen und ſich 
nach Moskau begeben, woſelbſt er von geſtern um 4 Uhr bis heute 
um 8 Uhr Abends zu verweilen gedachte, um dann über Smolensk 
und Warſchau nach Hauſe zurückzukehren. Geſtern erinnerte noch 
mancher Häuſerſchmuck, vereinzelte Büſten und Fahnen an die zehn: 
tägigen Feſtlichkeiten, welche in ununterbrochener Reihenfolge veran⸗ 
ſtaltet wurden, um den intimen Freundſchaftsbeziehungen Ausdruck zu 
geben, welcher Rußland und Oeſterreich ſeit 2 Jahren ſich wieder er- 
freuen. Und dieſe officielle Freude über den friedlichen Freundſchafts⸗ 
bund der beiden Nachbarreiche, welche ſchon durch ihre gleichen In⸗ 
tereſſen Hand in Hand zu gehen gedrängt werden, hat in der öffent⸗ 
lichen Meinung, in der geſammten Preſſe ihr lautes Echo gefunden. 
Dabei iſt man ſich durchweg bewußt geblieben und hat man es deut⸗ 
lich gezeigt und ausgeſprochen, daß Deutſchland die dritte Macht in 
dieſem Bunde iſt und bleibt und daß die beiden in der nordiſchen 
Metropole vereinigten Herrſcher und ihre Reiche eine gleich herzliche 
und aufrichtige Freundſch aft mit dem Kaiſer Wilhelm und dem dentſchen 
Reiche verbindet. Alles, was von den Feinden des letzteren anläßlich 
der Begegnung des Kaiſers Franz Joſef und des Kaiſers Alexander 
über eine Lockerung dieſer aufrichtigen Beziehungen zu Preußen⸗ 


[Der Kaiſer von Oeſterreich. 


Auch England ge⸗ 
genüber äußert ſich die ruſſiſche Preſſe recht freundſchaftlich, in dem 
Sinne, es ſei zu hoffen, der durch die Verbindung der Herrſcherfami⸗ 
lien angeregte nähere Verkehr werde für beide Theile vortheilhaft 
wirken. In einem ſehr anerkennenswerthen Artikel des „Golos“ über 
das Rußland von heute im Vergleich zu dem von ehedem heißt es: 
„Wohin wir auch das Auge richten, wir finden keinen Anlaß zu Diffe: 
renzen mit Englond. Wir wünſchen, daß man uns mit Gegenſeitig⸗ 
keit bediene. Unſere erfolgreichen innern Reformen und Fortſchritte 
haben uns demſelben bedeutend genähert, wie das auch die „Times“ 
anerkennt. Wir möchten, daß die Anerkennung auf der Baſts gegen⸗ 
jeitigee Achtung noch zunehme. Wir wiſſen, daß wir noch viel von 
den Engländern zu lernen haben, und unſer eigner Vortheil erheiſcht 
jede Urſache zu Irrungen zwiſchen beiden Nationen zu vermeiden.“ — 
Um die Liſte der feſtlichen Arrangements und die Daten über den 
Aufenthalt des Kaiſers Franz Joſeph hierſelbſt zu vervollſtändigen, 
trage ich kurz noch folgendes nach: Am Donnerstag fand nach der 
Parade militäriſches Dejeuner im Winterpalais ſtatt. Um 6 Uhr war 
bei dem Prinzen Peter von Oldenburg Diner zu Ehren des hohen 
Gaſtes, Abends Ball im Winterpalais. Am Freitag beſuchte der 
öſterreichiſche Kaiſer von 10—4 Uhr Kronſtadt und nahm die Einrich⸗ 
tungen der Feſtung in Augenſchein, beim Kommen und beim Scheiden 
mit 21 Kanonenſchüſſen ſalutirt. Abends vereinigte die hohen Gäſte 
und den Kaiſerlichen Hof ein Ball bei dem Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts Grafen Tolſtoi. Sonnabend gab der Herzog Georg von 
Mecklenburg⸗Strelitz dem Kaiſer Franz Joſeph ein feſtliches Diner, bei 
welcher Gelegenheit ſich die gaſtlichen Räume des Michaelpalaid zum 
erſten Male nach der einjährigen Trauer wieder eröffneten. Abends 
beehrte der Kaiſerliche Gaſt den Ball bei dem Fürſten Wladimir Bar⸗ 
jatinsky mit feinem Beſuch. Am Sonntag hörte derſelbe die Meſſe 
in der Maltheſerkirche, wohnte um 1 Uhr der Wachtparade in der 
Michagel⸗Manege bei und beſuchte ſpäter das Häuschen Peters des 
Großen und den botaniſchen Garten. Um 6 Uhr war Familiendiner 
und Marſchallstafel im Winterpalais und Abends fand der letzte 
Ball bei der Großfürſtin⸗ Maria Nikolajewna ſtatt, von wo aus ſich 
der Kaiſer um 12 ½ Uhr direct noch dem Moskauer Bahnhof begab. 
Die ſelbſtſtändigen Commandanten der Garde, viele General-Adjutanten 
die oberſten und die zweiten Hofchargen haben öſterr eichiſche, die 
Herren von der Suite des Kaiſers von Oeſterreich ruſſiſche Orden er⸗ 
halten. Der wie der diesſeitige Geſandte in Wien, Geh.⸗R. Nowikow, 
zum Botſchafter ernannte öſterreichiſche Geſandte Baron Langenau iſt 
mit dem Großkreuz des Leopold-Ordens und mit dem Alexander⸗ 
Newski⸗Orden dekorirt worden. Auch der Armen hat Kaiſer Franz 
Joſeph mehrfach gedacht und u. a. dem deutſchen Wohlthätigkeitsverein, 
welcher außer den Angehörigen des deutſchen Reichs auch Oeſterreicher 
deutſcher Zunge unterſtützt, 500 Rubel überſandt. — Von den kron⸗ 
prinzlichen Gäſten hat der Kronprinz von Dänemark am Freitag Pe⸗ 
tersburg verlaſſen; der Prinz und die Prinzeſſin von Wales gedenken 
am 27. die Rückreiſe anzutreten. Der Prinz Wilhelm Eugen von 
Württemberg, der Bräutigam der Großfürſtin Wera Konſtantinowna, 
weilt ſeit Donnerstag Abend hier. — General-Adjutant Ignatjew iſt 
am Sonntag nach Konſtantinopel zurückgekehrt. Nächſter Tage wird 
der franzöſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, Herr von Gontaut⸗ 
Biron, bei den Berwandten ſeiner Schwiegertochter, einer Fürſtin 
Trubezkoi, hierſelbſt erwartet. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 27. Februar. [Tages bericht.] 
d [Die Verſtärkung der erecutiven Polizei⸗Mann⸗ 
ſchaften] it nicht allein früher ſchon als höchſt dringend anerkannt 
worden, ſondern erſt in dieſen Tagen durch eine Vergleichung der 
Kopfzahl der Polizei⸗Mannſchaften in Dresden und Breslau nachge⸗ 
wieſen worden. Welche Mühe es dem früheren Hrn. Polizei⸗Präſi⸗ 
denten v. Ende gekoſtet hat, nur einigermaßen eine Verſtärkung der 
Schutzmannſchaften in Breslau zu bewirken — iſt bekannt, ebenſo ſteht 
es feſt, daß ſchon damals dieſe Verſtärkung als unzureichend erkannt 
wurde. Um wieviel mehr muß fie jetzt, nachdem die Bevölkerung und 
ganz beſonders das Proletariat angewachſen iſt, unzureichend ſein, um 
die perſönlichen und Eigenthumsrechte der Einwohnerſchaft zu ſchützen 
und die Verbrecher dagegen raſch zu ermitteln und den Gerichten zu 
überliefern. Wir haben eine ſo vorzügliche Polizei⸗Straßenordnung, 
die ſehr zweckmäßigen Beſtimmungen derſelben kommen aber der Gin: 
wohnerſchaft ſehr wenig zu Gute, da die Schutzmannſchaft bei weitem 
an Zahl zu gering iſt, um nur die Hälfte der Verletzungen zu inhi⸗ 
biren und die Schuldigen zurecht zu weiſen oder nach Umſtänden zur 
Beſtrafung zu bringen. Wie oft werden nicht z. B. die Beſtimmun⸗ 
gen: daß Individuen, die mit ſolchen Kleidern verſehen ſind, welche 
abſtauben oder abſchmutzen, nicht auf dem Trottoir gehen dürfen; 
ferner: daß die Paſſage des Trottoirs nicht durch Perſonen, die dort 
ſtehen bleiben und ſich unterhalten, verengt werden darf; ferner: 
daß Wagen nicht im ſchnellen Fahren um die Ecke biegen dürfen; 
ferner: die mannigfachen und dringend gebotenen Beſtimmungen in 
Betreff der Straßenreinigung namentlich während der Winterzeit — 
wie oft werden nicht dieſe Beſtimmungen verletzt! Bei Vielen geſchieht 
es noch aus Unwiſſenheit, beſonders in den unteren Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft, wo das Leſen von Zeitungen oder anderen Blättern gar nicht 
vorkommt; bei Vielen geſchieht es aber aus Starrſinn oder aus Oppo⸗ 
ſitions⸗Luſt — beide Uebel können nur durch immer wiederkehrende 
und nachhaltige Beſtrafung beſeitigt werden. Wer ſoll dieſe Leute 
aber zurechtweiſen, wer ſoll ſie zur Beſtrafung ziehen? Wegen der 
notoriſchen Unzulänglichkeit der Zahl der Schutzmannſchaften werden 
nur etwa ein Zehntel ſolcher Verletzungen der Ordnung bemerkt und 
gerügt, neun Zehntel kommen ungerügt und ungeſtraft davon. Das 
Publikum bemerkt ſie wohl, ja es leidet offenbar darunter, aber beſei⸗ 


denſten Grobheiten und Injurien, wenn nicht mit noch Aergerem er: 


widert werden, und eine Heranziehung zur Beſtrafung iſt gar nicht 


möglich, wenn der Excedent nicht etwa perſönlich bekannt iſt. — 
Welches ſind die traurigen Folgen hiervon? — Das Publikum muß 
dieſe Uebertretungen geduldig hinnehmen, gewöhnt ſich allmälig daran 
und ſchließt ſich zuletzt felbft der Unordnung an. Noch ſchrecklicher 
und bedrohlicher aber ſind die Folgen bei den unterſten Klaſſen der 
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Bevölkerung, von denen gewöhnlich auch die meiſten Verletzungen der N 


öffentlichen Ordnung verübt werden. Sie kommen allmälig zu der 
Ueberzeugung, daß die polizeiliche Macht eine ſehr beſchränkte ſei, der 
man bei einiger Vorſicht und Klugheit ausweichen könne, dem gebilde⸗ 
teren Publikum trotzen fie kühn ins Geficht, weil fie wiſſen, daß es 
ihnen machtlos gegenüber ſteht. Auf dieſe Weiſe nimmt, beſonders in 
großen Städten, die Frechheit und Zügelloſigkeit der unterſten Volks⸗ 
klaſſen vollſtändig überhand und artet in ſolche, Schrecken und ernſte 
Beſorgniß erregende Erſcheinungen aus, wie ſie in Berlin ſich zeigen 
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und die Eigenthum, Geſundheit und Leben der Einwohnerſchaft bee 


drohen. Dieſer ſo gefährlichen Verwilderung kann nur vorgebeugt 
werden, wenn die ausreichende Zahl der Schutzmannſchaften ed möge 
lich macht, daß jeder Ausſchreitung die Entdeckung und 


Strafe auf dem Fuße folgt. — Hoffentlich wird ſich Magiſtrat 


mit dem Polizei⸗Präſtdium vereinigen, um an maßgebender Stelle eine 


bitten. Erfolgt dieſe Verſtärkung nicht, oder nicht in ausreichendem 
Maße, gehen wir hier Berliner Zuſtänden unfehlbar entgegen. 

[ Militairiſches.] Hinſichtlich der diesjährigen größeren Truppen⸗ 
Uebungen hat der Kaiſer unterm 19. Ft ct beſtimmt: 1) Für das Garde⸗ 
Corps hat das General⸗Commando Vorſchläge einzureichen, dabei aber auf 
möglichſte Koſten⸗Erſparniß Bedacht zu nehmen. Das 3. Garde⸗Regiment zu 
Fuß und das 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Königin) betheiligen ſich an den 
Uebungen des 10. reſp. 8. Armee⸗Corps. 2) Das ö i 
welchem das 3. Garde⸗Regiment zu Fuß hinzutritt, ſoll eine große Herbſt⸗ 


Uebung vor dem Kaiſer abhalten. 3) Die übrigen Propinzial⸗Armee⸗Corps 3 


üben wie gewöhnlich, jedoch iſt das Infanterie⸗Brigade⸗ und Regiments⸗ 


Exerciren im Ganzen um zwei Uebungstage zu verkürzen. Das 7., 8., 9. 


und 11. Armee⸗Corps, bei welchen die Uebungen mit gemiſchten Waffen um 


zwei Tage zu verlängern find, haben gegen Ende dieſer Uebungsperiode ein 


Manöver der verſammelten Armee⸗Corps gegen markirten oder ſupponirten 


Feind, ſowie einige Feldmanöper der Diviſionen gegeneinander ſtattfinden zu 
laſſen. 4) Bei dem 3., 4. und 15. Armee⸗Corps findet eine 13 tägige Uebung 


der Cavallerie im Brigade⸗ und Diviſions⸗Verbande ſtatt, zu demſelben ſind = 
von jedem Capallerie-Regiment 4 Escadrons heranzuziehen. Es ſtoßen 1 ni 
meer 


zur Cavallerie des 15. Armee⸗Corps eine reitende Batterie des 8. 
Corps und die reitende Batterie des 14. Armee⸗Corps, zur Cavallerie des 


3. und 4. Armee⸗Corps die betreffenden reitenden Abtheilungen. 5) Die zu 


den Uebungen des Garde⸗Corps und der Provinzial⸗Armee⸗Corps herange⸗ 


zogenen Truppentheile müſſen im Allgememen am 20. September c. an ihre 


Garniſonsorte zurückgekehrt ſein. 6) Es findet bei Harburg im Sommer eine 
3: bis 4⸗wöchentliche Pontonier⸗Uebung ſtatt, zu welcher von dem Garde⸗ 
Pionnier⸗Bataillon, dem Brandenburgiſchen Pionnier⸗Bataillon Nr. 3, dem 
Magdeburgiſchen Pionnier⸗Bataillon Nr. 4, dem Schleswig ⸗Holſteinſchen 
Pionnier⸗Bataillon Nr. 9 und dem Hannöverſchen Pionnier⸗Bataillon Nr. 10, 


zuſammen 9 Compagnien, beordert werden dürfen. 


4 [Cardinal Fürſt Schwarzenberg.] Auch das heut aus⸗ 


gegebene römiſche „Kirchenblatt“ ſpricht von der Anweſenheit des Cardinal⸗ 
Erzbiſchofs von Prag Fürſt v. Schwarzenberg hierſelbſt und meldet, 
daß er u. A. die Michaeliskirche beſichtigt und am 26. d. M. morgens mit 


ausreichende Verſtärkung der hieſigen Schutzmannſchaften zu er⸗ i 
9 


10. Armee⸗Corps, zu 
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dem Courierzuge wiederum nach Olmütz abgereiſt iſt. Das ultramon⸗ 


tane Organ erklärt die von einer hieſigen Zeitung ausgeſprochene Ver⸗ 


E 
7 


muthung, daß über die in jüngſter Zeit in erneute Anregung gekom⸗ 


mene Frage über die internationalen Beſitz- und Rechtsverhältniſſe der 


dieſſeitigen Diöceſe gegenüber den öſterreichiſchen Diöcefen von Prag und 


Olmütz verhandelt wurde — für vollſtändig unbegründet. — Da Herr 
Canonicus Dr. Künzer das Amt eines Dompredigers niedergelegt 
hat, werden, wie das „Kirchenblatt“ weiter meldet, die Herren Cano⸗ 


nici Dr. Lo rinſer und Karker abwechſelnd predigen, nach Oſtern 


aber ſoll Hr. Canonicus Dr. Wick das Amt eines Dompredigers 
definitiv übernehmen. 


Wie groß die Einbußen fein würde 


es n,] welche die ev. Geiſt⸗ 
lichen in 


Folge der Einführung des Civil⸗Ehe⸗Geſetzes erleiden, wenn ſie 


nicht durch den Staat entſchädigt werden, erſieht man aus der Notiz: daß in 


Schleſien die Durchſchnittseinnahme an Gebühren für Ausfertigung von 


kirchlichen Zeugniſſen und zwar für die Geiſtlichen 12,176 Thlr., für die 


niederen Kirchenbedienten 1,549 Thlr. beträgt. Die Taufgehühren be⸗ 
tragen für die erſteren 38,446 Thlr., für die letzteren 16,462 Thlr. und die 
Trauungsgebühren für die Geiſtlichen 46,282 Thlr., für die niederen 
Kirchenbedienten 22,503 Thlr. 8 ; 


= * [Gefhente für evangeliſche kirchliche Zwecke.] Das lirchliche RN 
„Wochenblatt“ berichtet: In den acht älteren preußiſchen Provinzen beträgt 


die Summe der in den Jahren 1870—72 gemachten Geſchenke und Ver⸗ 
mächtniſſe für evangelische kirchliche Zwecke im Ganzen 997,259 Thlr. 
fallen auf Kirchendotationen 294,322 Thlr., Pfarrdotationen 57,481 Thlr., 


für Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen 10,481 Thlr., für Armen: und 
für die Schule 


Krankenpflege und andere milde Zwecke 405,128 Thlr., 
25,500 Thlr., für verſchiedene kirchliche Zwecke 177,075 Thlr. 


B. [Im Intereſſe der katholiſchen Reformbewegung] wird der 
altkatholiiche Pfarrer Herr Strucksberg Dinstag, den 3. März Abends 48. 
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Uhr im Hotel de Sileſie einen Vortrag „über die Auflehnung der römischen 


Hierarchie gegen die Autorität der Geſetze und der Staatsgewalt“ halten, g 


tenen Verſammlung waren circa 200 ie e und Steuerleute 

! Aelteſte Weigelt, als Bei⸗ 
ſitzer die Schiffs⸗Aelteſten Hoffmann und Krauſe, und als Schriftführer 
der Buchhalter Niegiſch. Es wurde beſchloſſen, durch eine Deputation bei 
dem königl. Baurath Werſen in Steinau a. O. vorſtellig zu werden, daß 
die in den neuerbauten Eiſenbahnbrücken zu Dyhernfurth und Steinau 


worauf wir das intereſſirende Publikum aufmerkſam machen. 8 
6 [Schiffer⸗Verſammlung.] In der am 25. d. M. abgehal⸗ 


anweſend. Als Vorſitzender fungirte der Schiffs⸗ 


Krähne zum Legen und Aufrichten der Maſten anderweitig aufgeſtellt werden 


möchten, jo zwar, daß die niederwärts gehenden ebenſo wenig als die aufs 


wärts fahrenden Kähne durch die Krahnanlage incommodirt werden, weil 


ſonſt bei der gegenwärtigen Anlage der Krähne Unglück unvermeidlich ſei. 


— Die Regierung zu Breslau hat auch bereits Maßnahmen getroffen, dem 


gedachten Uebelſtande Abhilfe zu verſchaffen. — Als zweiter Gegenſtand der 
Berathung kam zum Vortrage, daß der Mangel der zur Befeſtigung dern 
Kähne erforderlichen Pfähle im Unterwaſſer im Bürgerwerder ſehr übel⸗ 


ſtändig und es dringend geboten ſei, bei der königlichen Regierung die Auf 
ſtellung von Pfählen in Antrag zu bringen, weil ſonſt die hier überwinter⸗ 


ten Kähne bei plötzlichem Thauwetter und Eisgang ſich losreißen und in 


den Grund fahren und außerdem auch 


die Brücken aufs empfindlichſte be⸗ 
ſchädigen würde. 3 


B. wurden im Jahre 1839 91 Kähne in Folge des 


plötzlichen Eisganges nach Dyhernfurth und Maltſch getrieben und die Kähne 


zerſtört. 

— p. [Strike der Silberarbeiter.] Seit ungefähr 6 Wochen dauert 
hierſelbſt ein Strike der arbeitnehmenden Silberarbeiter. Veranlaſſung zum 
Strike gab eine Herabſetzung der Löhne ſeitens der Principale um circa 10 
pCt., wozu ſich dieſelben in Folge der allgemein in Deutſchland eingetretenen 
Flauheit des Geſchäfts und vor Allem durch 
durch ſtarke und billigere Offerten aus anderen Städten und namentlich aus 
Berlin am hieſigen Markte gemacht wird, gezwungen ſahen. Bemerken 
müſſen wir noch, daß die Löhne im vorigen Jahre mehrfach erhöht worden 
find. Nach unſeren Erkundigungen beträgt bei den jetzigen Löhnen der Vers 
dienſt eines mittelmäßigen Arbeiters, bei 10ſtündiger Arbeitszeit, wöchentlich 


die Concurrenz, welche ihnen 


(natürlich ohne blauen Montag) 7 bis 8 Thlr. Wenn der Verdienſt eines 
Einzelnen auch bei höheren Preiſen unter dieſem Satze geblieben iſt, ſo liegt 


das vor Allem im Mangel an Arbeitsluſt. 


können ſogar 11 bis 12 Thlr. wöchentlich verdienen. Die Principale ſuchten 


eine Vereinbarung dadurch zu erzielen, daß ſie für Kaffeelöffel, den Haupt 


Tüchtige und fleißige Arbeiter 


4 Nie 12 — Den 


U 
’ 


18, von denen die Hälfte dem 


bieſigen Hirſch⸗Dunckerſchen Orts verein, welcher gleichſam die Seele 
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5 Weichenſteller 


„mal zur Aufführung gelangen. 


bez.; Lombarden offerirt 93 ¾ —93 ½¼ bez. u. Gd. 


des Strikes iſt, angehören. Auf Grund eines Schreibens des hieſigen Orts⸗ 


Vereins (Hirſch⸗Duncker) an den Generalrath des Gewerk⸗Vereins der deut⸗ 
ſchen Gold⸗ und Silberarbeiter, wonach Unterhandlungen nicht angeknüpft 
werden können (9), 5 der Generalrath beſchloſſen, die Strikenden zu unter⸗ 
ſtützen, dem General⸗Secretair jedoch den Auftrag gegeben, in Anbetracht der 
gegenwärtigen Zeitverhältniſſe den Breslauer Collegen kund zu thun, daß 
dieſelben Unterhandlungen mit ihren Arbeitgebern anknüpfen ſollen, um da⸗ 
durch eine Uebereinkunft herbeizuführen. Andererſeits erfahren wir, daß die 
Principale dem Generalrath berichten werden, daß die von ihnen ſelbſt bereits 
angebahnte Einigung vergeblich geweſen ſei. Als Unterſtützung ſind vom 
Generalrathe 200 Thlr. eingegangen mit der Beſtimmung, daß die verheira⸗ 
teten Mitglieder nicht über 5 Thlr. die unverheiratheten nicht über 3¼ Thlr. 
wöchentlich erhalten ſollen. An 5 ſtrikende Silberarbeiter, die außerhalb des 
Ortsvereins ſtehen, wurden Darlehen von 1 bis 5 Thlr. bewilligt. Abrei⸗ 
ſenden ſoll eine Reiſeunterſtützung von 8 Thlrn. bewilligt werden. Wenn 
es ſich beſtätigt, was uns von 1 Seite verſichert wird, daß die 


Strikenden auch vom Verbande der Schriftſetzer und vom Tiſchler⸗Geſellen⸗ 


Verein (Haſenclever) unterſtützt werden, dann dürfte zum Schaden des hie⸗ 
ſigen Gewerbes der Strike noch nicht ſobald beendigt fein. b 
[Die Lüſtner'ſche Concerteapelle], welche bereits ſeit 4 


= Jahren im Liebich'ſchen Etabliffement concertirt, hat der Inhaberin des Lokals, 


weil fie ſich über die Höhe des zu erhebenden Entree's mit derſelben nicht 
einigen konnte, gekündigt. In Folge deſſen hatte Herr Lüſtner ſeinerſeits als 
Dirigent der Capelle gekündigt. Die Capelle hatte nun die Dirigentenſtelle 
ausgeſchrieben, zu der ſich einige 20 Bewerber meldeten. Darunter war auch 
Herr Bilſe, der Sohn des kgl. Muſikdirectors Bilſe in Berlin, welcher, nachdem 
er eine Probe der Capelle dirigirt hat, von derſelben nunmehr zu ihrem Diri⸗ 
genten gewählt worden iſt. 

= [Eröffnung des 
Nächſten Sonntag den 1. M 


neuen Simmenauer Bierkokals.] 
ärz wird das von der Simmenauer⸗Brauerei⸗ 


Verwaltung auf dem Grundſtücke Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 31 neu erbaute 


Bierlokal eröffnet. Der äußerſt elegant eingerichtete Saal faßt 5—600 Per⸗ 
ſonen. Auch in dem dazu gehörigen Garten iſt man beſchäftigt, die verſchie⸗ 


denen Uebelſtände, welche ſich im vergangenen Sommer herausgeſtellt haben, 
Au befeitigent. 


+ Unglücksfälle.] In der Kranken⸗Anſtalt des hieſigen Eliſabetiner⸗ 
Kloſters wurde geſtern die 46 Jahr alte Freigärtnersfrau Anna Weidler 
aus Wangern aufgenommen, welche jo unglücklich von der Bodentreppe herab⸗ 
geſtürzt war, daß ſie dabei mehrere bedeutende Kopfwunden, und einen Bruch 
des linken Oberarms erlitten hatte. — Ebendaſelbſt fand auch die 15jährige 
Knechtstochter Roſina Philipp aus Ottwitz Aufnahme, welche bei einem 
Sturze eine erhebliche Contuſion an der linken Hüfte erlitten hatte. — Der 
Julius Hahn war geſtern in der Mittagsſtunde auf dem Stadt⸗ 
bahnhofe der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn damit beſchäftigt, auf der dortigen 
Drehſcheibe eine Locomotive umzuwenden, wobei er das Unglück hatte, mit 
dem e hängen zu bleiben. Von der Hebelvorrichtung der ge: 
nannten Scheibe erfaßt, wurde ihm das Fußgelenk zerquetſcht, in Folge deſſen 
der Verunglückte nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. — 
Der in dem Hofraume Ritterplatz Nr. 8 beſchäftigte Zimmergeſelle Ganella 
ſtürzte geſtern aus einer Höhe von 3 Metern derartig von der Leiter herab, 


daß er eine ſchwere Körperverletzung an der rechten Seite erlitt. 


4 [Polizeiliches] Ueber den in der vorigen Woche hier verhafteten 
Hochſtapler herrſcht inſofern noch ein gewiſſes Dunkel, als ſich dieſer ber- 
ſchmitzte Patron noch nicht herbeigelaſſen hat, ſeinen wahren Namen zu nen⸗ 
nen. Seine jetzt gemachte Angabe, daß er der Bildhauer Bernſt aus Berlin 
ſei, ſcheint ebenfalls erlogen zu fein, da conſtatirt worden iſt, daß, als er im 
vorigen Jahre bei Gelegenheit der Weltausſtellung in Wien im Gaſthofe 
„zum deutſchen Hofe“ er dieſen Namen nicht führte. Dieſer gewiß unter 
anderem Namen ſteckbrieflich verfolgte Verbrecher mag ſeine triftigen Gründe 
haben, warum er ein ſo beharrliches Schweigen beobachtet. — Aus einer 
Wohnſtube des Haller Neumarkt Nr. 11 ſind geſtern unter Anwendung von 
Nachſchlüſſeln 12 ſilberne Theelöffel mit den Buchſtaben J. H., 4 dergleichen 
Eßlöffel mit A. 8., 8 ſchwere ſilberne Eßlöffel mit A. 8., ferner 1 dergleichen 


Kinderlöffel, eine Sahnkelle, eine Punſchkelle und eine Zuckerzange aus ver⸗ 


ſchloſſener Servante geſtohlen worden. — In der verfloſſenen Nacht wurde 
von einer in dem Hausflur Schuhbrücke Nr. 44 ſtehenden Droſchke das Spritz⸗ 
leder losgeſchnitten und geſtohlen. — In der Schleſiſchen Actien⸗Fabrik für 
Wagen⸗ und Maſchinenbau auf dem Lehmdamme wurde geſtern ein Schmiede⸗ 
geſelle beim Verlaſſen der Werkſtätten dabei betroffen, als er unter ſeinen 
Kleidern eine Quantität Flacheiſen verborgen hatte, welches er im Begriffe 
fortzuſchleppen ſtand. — Einem Getreidehändler aus Bohrau, Kr. Strehlen, 
it geſtern aus einer Brieftaſche die Summe von 100 Thalern in Coupons 
geſtohlen worden. Die einzelnen Coupons beſtanden aus Eiſenbahn⸗Priori⸗ 


taten der Mähriſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn in Höhe von 5 Thalern, doch be⸗ 


fand ſich auch ein Dividendenſchein Nr. 11 der Schleſiſchen Bank darunter. 
Der Getreidehändler war in einem Bierlokal der Schweidnitzerſtraße geweſen 
und hatte ſich dann auf die Freiburger Eiſenbahn begeben. Erſt in Station 
Mettkau wurde er ſeinen Verluſt gewahr. 


8. Waldenburg, 26. Februar. [Den Gymnaſialbau betreffend. 


ö e auf der Eiſenbahn.] Unſer Gymnaſialbau iſt ſeinem Anfange 
um ei 


ten großen Schritt näher gerückt. Nachdem im November v. J. die 
Stadtverordneten beſchloſſen hatten, die zum Bau eines Gymnaſialgebäudes 
nöthigen Arbeiten im Submiſſionswege entweder im Einzelnen oder im 
Ganzen zu vergeben und in Folge deſſen die Gymnaſialbau⸗Commiſſion zur 
Einſendung von Offerten öffentlich aufgefordert hatte, wurde in der am Dinstage 
abgehaltenen Stadtverordueten⸗Verſammlung durch pen Vorſitzenden, Fabrik⸗ 
beſitzer Petzoldt in Betreff der eingegangenen Offerten ein eingehender 
Bericht mitgetheilt. Aus demſelben ging hervor, daß ſich unter den Einſen⸗ 
dern von Offerten nur einer, der Maurermeiſter Jäger von hier, befindet, 


welcher ſich bei einem Koſtenanſchlage von 74,000 Thlr. zur Uebernahme 


ſämmtlicher Bauarbeiten bereit erklärt. 
daß die Offerte des Herrn 
Gebäude im Nopember d. 


erklä Die Commiſſion machte geltend, 
Jäger eine ſichere Garantie dafür biete, daß das 
J. unter Dach ſtehe und im November k. J. der 


ganze Bau vollendet ei. Indem die Stadtperordneten⸗Verſammlung die 


Anſichten der Baucommiſſion theilte, beſchloß ſie mit großer Majorität, die 
Bauarbeiten an Maurermeiſter Jäger in Entrepriſe zu vergeben. — Als am 
Dinstage früh von Bahnhof Dittersbach nach dem Vahnbofe der Schleſiſchen 


Gebirgsbahn der Perſonenzug abgegangen war, ereignete ſich der Unfall, 


daß ein in dem Zuge beſindlicher Wagen entgleifte und arge Beſchädigungen 
erlitt. Da, wie man hört, der Zug keine Paſſagiere mit ſich führte, auch die 
denſelben begleitenden Beamten glücklich davongekommen ſind, ſo iſt kein 
Menſchenleben verunglückt. 1 


= Landeck, 25. Febr. [Muſik] Am letzten Sonntag Abend wurden 
Landecks Muſikfreunde durch die Aufführung der Haydn'ſchen „Schöpfung“ 
hoch erfreut. Herr Präfect Urban führte dieſelbe mit einigen 50 Sängern, 
Flügel und Streichquartett⸗Begleitung auf. Die Soli's hatte derſelbe und 
zwar die Partie des Raphael dem Lehrer Schmidt aus Reichenſtein, die 
des Uriel dem Rector der hieſigen Präparauden Carxwahn, die des Adam 
dem hieſigen Bürgermeiſter Birke, die der Eva Frl. Lemp aus Schrecken⸗ 
dorf, die des Gabriel dem Frl. Gottwald aus Glatz übertragen. Mit 
Gefühl, richtigem Verſtändniß und Ausdruck gelangten die Soli zum Vor⸗ 
trage und mit vorzüglicher Präciſion, Kraft und innigſtem Gefühl wirkten 
die Chöre und die Begleitung im Enſemble, ſo daß denn auch die unge⸗ 
wöhnlich zahlreich erſchienenen Zuhörer, welche ſich nicht blos aus hieſiger 
Stadt, ſondern auch aus meilenweiter Nachharſchaft eingefunden hatten, die 
„Aufführung durch reichen Beifall lohnten. Leider fanden Viele aus Mangel 
an Raum ſelbſt auf dem Flur des Concertlocales keinen Platz mehr und 


mußten auf die Anhörung verzichten; daher ſoll dieſelbe auf Wunſch im 


nächſten Sommer im Louiſen⸗Saal im Bade (Bade⸗Concert⸗Saal) unter Mit⸗ 
wirkung eines vollen Orcheſters unter Betheiligung der Badekapelle noch ein⸗ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 27. Febr. [Von der Börſe.] Die Börſe ver⸗ 
harrte heute in träger, luſtloſer Stimmung. Die Courſe behaupteten 


im Allgemeinen ihren geſtrigen Stand, die Umſätze waren jedoch höchſt 


unbedeutend. Nur Creditactien und Laurahütte⸗Actien waren etwas 
belebter. Geld ſehr flüſſig. Creditactien pr. ult. März 144,3), 

g Schleſ. Bankverein 
115¾ —116 bez.; Breslauer Discontobank 80 ½— ½ bez. — Eiſen⸗ 
bahnen ſehr ſtill und matt. Oberſchleſiſche 158 ½ Gd.; Freiburger 
101½ Br. — Laurahütte pr. ult. März 164¼— 165 ½ bez.; Ober⸗ 
ſchleſ. Eiſenbahnbedarf 71 Br. 5 8 


e 
Bhrkelion dieſer 


ladung des Transportviehs zur 


eee 
a 


21,15% Thie, bad 'r 
eine 14½—15½ Thlr., hochfeine 1571 —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
197 75 11555 matt, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 18% 
bis 20 Thlr., hochfeine 20% — 22 Thlr. pr. 50 Kilogr. a 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gek. — Etr., pr. Februar 63 Thlr. 
Br., Februar⸗März und März⸗April 62% Thlr. Br., April⸗Mai 62% Thlr. 
bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 62% Thlr. bezahlt u. Br., Juni⸗Juli 63% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 614 Thlr. Br., September⸗October 58 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. 

Gerste (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Februar 57 Thlr. Gd., pr. 
April⸗Mai 57% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 58 Thlr. Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) gewichen, gel. — Ctr., loco 18% Thlr. Br., 
pr. Februar, Februar⸗März und März⸗April 185% Thlr. Br., April⸗Mai 18% 
Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 18% Thlr. Br., September⸗October 20 Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter 3 100 %) feſter, gek. 15,000 Liter, loco 21 7, 
Thlr. Br., 21½ Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗März 22—22 % Thlr. 
5200 um 5 15 . pril⸗Mai 22% Thlr. Gd., Mai⸗Juni — —, Juli⸗Auguſt 
23% Thlr. bezahlt. 2 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 20 Thlr. — Sgr. — Pf. Br., 
19 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. Gd. . 

Z ink ohne Umſatz, nomineller Preis 7% Thlr. Die Börſen⸗Commiſſton. 


[Preußiſche Hypotheken⸗Aktien⸗Bank.] Der „Staats⸗Anz.“ veröffent⸗ 
licht das revidirte Statut der Geſellſchaft. 


an Sopfenban- Verein.] Die Vorſtandſchaft des Deutſchen 
Hopfenbau⸗Vereins tagte, wie die „Allg. Hopfen⸗Itg.“ mittheilt, am 21. uud 
22. Februar zu Nürnberg. Unter den Berathungsgegenſtänden war der 
wichtigſte die Frage über den im Laufe dieſes Jahres abzuhaltenden Hopfen: 
bau⸗Congreß. Das Comite⸗Mitglied Herberg, Wanderlehrer aus Hagenau, 
befürwortete, daß die Verſammlung beſchließen möge, bei Gelegenheit der in 
Hopfen stattfindenden Hopfen⸗ und Bier⸗Ausſtellung, einen allgemeinen 
Hopfenbau⸗Congreß abzuhalten, welcher Antrag nach längerer Debatte zum 
Beſchluß erhoben wurde; dann kam die Herſtellung einer Hopfenbau⸗Statiſtik 
zur Verhandlung, wobei ausdrücklich betont wurde, daß nicht blos die Hopfen⸗ 
produktion, ſondern auch die Conſumtion und der Bedarf deſſelben ins Auge 
zu faſſen fein. Das Comite⸗Mitglied Wirth aus Kaltenberg bei Tettnang 
und Stuttgart gab über die Hopfenbau⸗Statiſtik Würtembergs genauen Auf⸗ 
1 Würtemberg 1873 auf 15,548 Morgen 73,733 Centner ge⸗ 
erntet hat. 


[Die Berichte der Handelskammern] bilden ein ſchätzbares Material 
für ſpätere Forſchungen, welches den erwünſchten Nutzen aber nur dann ſliften 
kann, wenn es dem Forſcher leicht und vollständig zugänglich iſt, wie dies 
bis jetzt durch den Wiederabdruck der Berichte im Preußiſchen Handelsarchiv 
ermöglicht war. Da es jedoch zuverläßigen Nachrichten zufolge in der Abſicht 
des Handelsminiſters liegt, dieſen Abdruck ſchon für 1873 nicht mehr zu ver⸗ 
anſtalten, ſo entſteht eine Lücke, deren Ausfüllung geboten erſcheint. Der 
bleibende Ausſchuß des Deutſchen Handelstages findet den einfachſten Weg 
hierfür darin, daß ſämmtliche Handelskammern und kaufmänniſche Corpora⸗ 
tionen ihre Berichte in einem einheitlichen, Raum erſparenden Format her⸗ 
ausgeben, ſo daß dieſelben am Schluß des Jahres in einem Band zuſammen⸗ 

ebunden werden können, und wird das Format des Deutſchen Handelsblattes 
e in onen gebracht, ſo wie auch eventuell die Einberufung einer 
elegirten⸗Conferenz ad hoc in Ausſicht genommen, falls nämlich eine Ver⸗ 
ſtändigung vermittelſt einer ſchriftlichen Rundfrage nicht erzielt werden ſollte. 


Berlin, 26. Februar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 


S 5, & 
7 — — 9 . 3 
Name der Geſellſchaft. 2 2 . | = Cours. 
> je} 
3 = 
= ala . 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 — 1000 ½ 20% 2300 G. 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge. 135 — 400% „ 575 B. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 23 — 1000 , „464 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 — 100% „ 275 B. excl. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt .. 19% — | 1000 % „ 303 G. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ .. 0 — 1000 %, „ | 1156. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge. 22% — | 1000 „ „ 680 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 — | 1000 , | „ 1700 B. excl. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 — 1000 % „595 B. 
Deutſche Feuer Bec, zu Berlin 00 — 100, | „ 140 B. 
Deutſche Trausport⸗Verſich.⸗Geſ. 10 — 1000 % „ 145 bz. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſe] 40 — 1000 ,, 10% 290. B. 
Düſſeldorfer allg. Trausport⸗V.⸗G. 40 | — | 1000 , „ — 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 32% — | 1000 „ 20% 790 bz. G. 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin! 6 — 1000 , | „ 275 6. 
Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12% | — 500% „ 117 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 12% — 1000 , „ 365 B. 
ge Hagel⸗Verſich.⸗Geſ ... 6 | — 500% „. 85 G. 
Kölniſche Rückoerſich.⸗ Gee 13 — 500 , „ = 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. .. . 90% — | 1009 „, „ 1800 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 0 — 100 % poll 95 G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 14% 45 19000 , 20% 875 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Gef. 0 — „ — 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 — 500 % „ 91 bz.G. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ... 5 12% 100 % „ 190 G. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 5 | 
zu Berlin (Oblig. )) — — 200 „ voll 100% G. 
Mecklenb. Leb. Verſich⸗ u. Sparbank : 7 200 , — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel, 45 | — | 500 10 — 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 5 | — | 1000, 20% 185 G. 
Preuß. Hagel-Verſich.⸗Geſ. 5 0 — 500 — 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. 7 — 500 „ 20% 100 B. 
Preuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 18 — 400 „ 25% 2110. 
Propidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 8 — 1000 Fl. 10% 260 B. 
1 er Lloyd .. 12 — 1000 „ — 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.[ 6 — 500 % | „ 101 B. 
Sächſiſche Rückverſich⸗Ge i 20 — | 500 „ 3% 70 B. pr St. 
Schleſiſche Feuer⸗Berſich⸗Geſ. . [17%] — 1000.500620 18214. 50031 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt 0, — | 10003 | „ 101 G. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimau 5 500 % „ 756. 


Nürnberg, 24. Febr. [Hopfenbericht.] Die? e 
ſtattfanden, haben in Prima Hallertauern 1 10 bis zu 64 und 66 fl., in 
Mittelqualitäten 4460 fl. nachzuweiſen. Am heutigen Markt war das Ge: 
ſchäft bis Mittags ziemlich beſchränkt; es ſind zum Schluß des Blattes nur 
einige kleine Abſchlüſſe zu Stande gekommen, welche den Preis der folgenden 
Notirungen nachweiſen: Marktwaare prima 45 bis 52 fl., dio. ſecunda 40 
bis 44 fl., dto. tertia fehlen 35—39 fl., Würtemberger prima 64—70 fl., 
ſecunda 44—60 fl., Hersbrucker 9. 86 fh 50—60 fl., dto. ſecunda 42 
bis 48 fl., Aiſchgründer prima 50—55 fl., Hallertauer prima 64—70 fl., 
dto. ſecunda 52—60 fl., dio. tertia 45—50 fl., Elſäſſer prima 54—62 fl., 
dio. ſecunda 48—52 fl., dito tertia 40—45 fl. Nachſchrift 1 Uhr: Durch 
päteren Einkauf größerer Partien zu weichenden Preiſen ſteigerte ſich der 
Umſatz auf 100 Ballen. 


5 Konkurs⸗Eröffunngen. 125 
Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Getreidehändlers Ernſt Heinrich 
Richter in Löbau. Termin 11. April. + 
Die Wollenzeugfabrikanten Hall und Stevenſon in Oſſett haben dem 
„Glasgow Herald“ zufolge ihre Inſolvenzerklärung angemeldet. Die Paſſiva 
der Firma betragen ca. 18,000 Iſtrl. ö 


Generalverſammlungen. 


Die Abſchlüſſe, welche geſtern 


— 


[Berliner Aetiengeſellſchaft für Papier ⸗ Fabriken.] Ordentliche 


Generalverſammlung am 16. März d. J. in Berlin. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Wien, 26. Febr. gte gegen die Südbahn.] Die ungariſche 
Regierung hat, wie der „N. fr. Pr.“ aus Peſt geſchrieben wird, die Abſicht, 
gen die Südbahn einen Prozeß anzuſtrengen. Es wird nämlich gegen die 
) eſellſchaft der Vorwurf erhoben, daß fie die Schuld an der 
Einſchleppung der Viehſeuche trage, indem durch die reglementswidrige Ver⸗ 
achtzeit die ſtaatlichen Organe an der Aus: 


LS. Ju) 


Productionsartikel, berliner Preiſe zahlen wollten. Von den Gehilfen wurde Breslau, 27. Februar. [Amtlicher Producten Börſen⸗B ericht. ]] 
die Vereinbarung von der Hand gewieſen. Zu Anfang des Strikes betrug Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 11412 Thlr., mittle 12 
die Zahl der Strikenden 28, gegenwärtig no 0 


=” 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Febr. Der Reichskanzler hat Namens Preußens den 
Geſetzentwurf, betreffend die Internirung und den Verluſt der Staats⸗ 
angehörigkeit der aus dem Amte entlaſſenen oder wegen unbefugter 
Vornahme von Amtshandlungen beſtraften Kirchendiener dem Bundes⸗ 
rathe zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung vorgelegt. 

Berlin, 27. Febr. In der heutigen Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Congreſſes war auch der Kronprinz erſchienen und wurde leb⸗ 
haft begrüßt. Der Kronprinz ließ ſich die elſaß⸗lothringiſchen Congreß⸗ 
mitglieder vorſtellen und unterhielt ſich ſehr freundſchaftlich mit ihnen. 

Der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ zufolge hat die Regierung die 
Vorbereitungsarbeiten für die Ausführung des Cioilehegeſeges bereits 
in Angriff genommen und iſt mit der Abgrenzung der Civilſtands⸗ 
bezirke beſchäftigt. 

Oſtrowo, 27. Febr. Heute iſt dem Erzbiſchof eine Requiſttion 
des Gneſener Kreisgerichts um Vollſtreckung einer einjährigen Gefäng⸗ 
nißſtrafe publicirt worden, die ihm daſſelbe am 19. December 1873 
wegen Vergehens gegen die Maigeſetze für die zuerkannten 5000 Thlr. 
Strafe ſubſtituirt hat. 0 

Kaſſel, 27. Febr. Das Appellationsgericht beſtätigte heute das 
Urtheil des Kreisgerichts Rotenburg, wonach Pfarrer Hopf, Heraus⸗ 
geber der „Heſſiſchen Blätter“, wegen Majeſtätsbeleidigung zu vier⸗ 
Monate Feſtungshaft verurtheilt wurde. 

Straßburg, 27. Febr. Die „Straßb. Ztg.“ meldet: Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden fortan auf franzöſiſche Zeitungen im Reichslande⸗ 
die giltigen franzöſiſchen Vorſchriften über die Zulaſſung ausländischer 
Zeitſchriften angewandt. Re! 

Wien, 27. Febr. Der Kaiſer iſt heute Morgen im beiten Wohl⸗ 
ſein hier eingetroffen. Am Nordbahnhofe wurde er von dem Kron⸗ 
prinzen, dem Miniſterpräſidenten, ſämmtlichen Miniſtern, dem Polizei⸗ 
präſidenten und dem Director der Nordbahn empfangen. 

Paris, 27. Febr. Die Finanzmiſſion Sadyk Paſchas nimmt der 


„Agence Hava zufolge guten Fortgang. 
Paris, 27. Febr. 


992 5 95 Therm. Abweich. Wind⸗ 
zar. Raum. om richtung und 
Lin. Mittel. Stärke. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 345, 5 5 S. lebhaft. bedeckt. 
i 345,7 — 10,1 — SW. mäßig. wenig bewölkt. 
3 Riga — — — — — 
8 Moskau 338,8 — 5,7 | — S. ſtark. bedeckt. 
5 Sa 341,1 — 01! — je: lebhaft. bedeckt. 
udesnäs“ — = — = 85 
8 See 929 Ir — a Regen. 
Helder 35 5 5 SO. ſchwach. — 
Scheid. 342,9 — 2,60] — SS. ſchwach. bedeckt. 
8 iki Be Ze ar = 5 
8 Paris Es = SE m: 
Morg. 11 Preußiſche Stationen: 0 05 
Memel 340, 0, 2,1 Sd. mäßig. trübe. 
7 e 888 c 13 995 65 SO. ſchwach. le 
anzig ji . edeckt. 
7 Cöslin 337,7 0,0 14 Sd. i bedeckt. 
6 Stettin 336, 0,6 0,9 OSO. ſtar bedeckt. 
6 Puttbus 335,1 0A r 1,1 SD. ſtark. bezogen. ’ 
6 Berlin 835,0) 0,4 0,8 SO. ſchwach bedeckt, Nebel. 
6 Poſen 332,0 0,2 1,6 SD. mäßig heiter. 
6 Ratibor 3270| 1,1 3,3 S. ſchwach wolkig. 
6 Breslau 38758 0,7 0,2 O. ſchwach wolkig. 
6 Torgau 3930 55 HE = 1,4 2 lebhaft. heiter, Reif. 
6 Miünfter 328, 4,2 3,6 S. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 331,2 4,8 31 SSO. z. lebhaft. |bevedi. 
6 Frier 326,6 7,1 0,8 [S. mäßig trübe. 
285 flensburg 334, 9 SD. lebhaft bewölkt. 
6 Wiesbaden! 329,0 — 3,0 — NO. ſ. ſchwach. bedeckt, 


a 3 Miscellen. 

Ein frommer Wunſch bleibt's immer.] Ein Wiener Blatt läßt in 
ſeinem Reichsrathsberichte den Abgeordneten Meznik ſeine Rede gegen den 
Zeitungsſtempel „mit den Worten Heinrichs IV.“ ſchließen: „Jeder Bürger 
ſollte ſein Hirn im Kopfe haben!“ Der Abgeordnete Mezuk hat zwar 
mit Heinrich IV. vom „Huhn im Topfe“ geſprochen, übrigens denkt 
wohl der Setzer, welcher den anzüglichen Druckfehler verſchuldet hat, der 
Effect bleibe derſelbe. 


JJutereſſanter Dialog.] Von einem Ohrenzeugen wird dem „W. Fr.“ 
das nachſtehende ebenſo intereſſante als luſtige Geſpräch mitgetheilt, welches 
vorgeſtern Abends zwiſchen zwei Abonnenten des Hofoperntheaters geführt 
wurde. „Ich begreife nicht“, ſagt A., „was die Leute für ein Weſen aus 
dem Mozart machen. Was hat er denn eigentlich geſchrieben? Den einzi⸗ 
gen „Freiſchütb“ und an dem iſt auch nicht viel.“ Aber“, entgegnete B., 
„der „Freiſchütz“ iſt ja gar nicht von Mozart.“ „Sehen Sie, ſehen Sie“, 
ruft A., „alſo nicht einmal den hat er geſchrieben.“ 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 27. Februar. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.) 
Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Ipet. Rente 59, —. Neueſte 5 Anleihe I 
93, 35. dio. 1871 —, —. Italien. öpet. Rente 61, 65. dio. Tabals⸗Actien 
5 Dekerreihiihe Staats⸗Eiſenb⸗Actien 718, 75, Neue dio. —. din. 
Nordweſthahn —, — Lombardiſche Eiſenbabhn⸗Actien 353, 75. 
Türken de 1865 40, 50, 


Prioritäten 251, —. dio. de 1869 267, 50. 
Türen e Ka f 
ondon, 27. Febr. nfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italiener 
61. Lombarden 14%. Amerikaner 106%. Taten 40%. Ba 
Derlin, 27. Februar, 11 Uhr 55 Min. ([Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
Actien 144%. Staatsbahn 191%. Lombarden 92%. Italiener 61. 
Türken 394. 1860er Looſe 96%. Amerikaner 100%. Rumänen 42%. Min⸗ 

dener Looſe 97. Galizier 1047. Silberrente 66760. Papierrente 62%. 
Dortmunder 67. „Discontocom. . Provinzialdisc. —. Ziemlich feſt. 3 
Berlin, 27. Februar, 12 Uhr 20 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 144%. 1860er Looſe 96%. Staatsbahn 191%. Lombarden 92%. 
Italiener 60%. Amerikaner 100 Rumänen 43%. Papierrente - 
Discontocom. —. Dortmund —. Laura —. — Feſt. * 
Weizen: gelher April⸗Mai 85, Juli⸗Aug. 83%. Roggen: April⸗Mai 61%. 
Juni⸗Juli 59 Rüböl: April⸗Mai 19%, September⸗October 20%, 
piritus: April⸗Mai 22,08, Auguſt⸗September 28, 08. . 
Berlin, 27. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 5 
f Erſte Depeſche, 2 Ur 25 Min, N 

75 

0 


„Cours vom 27. | 26. Cours vom 27. | 26. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 146% 145% Bresl.Makler⸗V.⸗B. 91 91 
Deiterr. Staatsbahn . 192 % 192 Laurahütte 165% 165% 
Lombarden . 93% 94 Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 71 a 
Sat} Bankvesin ;.- 199 6 150% Wen . 90,01! 90,08 . 

resl. Discontobank. 4 Wien 2 Monat 89 
Säle. wee. 92 82 Misco 8 Tage. 92% 00 - 
Bresl. Wechslerbank. 72 71% Deſterr. Noten „Oi 90% 
do. Prov.⸗Wechslerb. 68 68 [Ruſſ. Noten e 
do. Maklerbank ... 75 75 | . 


dio. 4 


— 


e e 
be pn. © 155 115 eſche.) Uhr 5 Min. 


3 


27. Febr. [Schluß⸗Bericht] Weizen weichend, Marz 8, 2, 
3. 1 m 55 N 6, 10, Mai 6, 274. Rüböl flau, 


er 


Ji at 2 19, Juni Jul 22, 26. Safer: Apeil⸗Mai 58%, Juni 19 1 


3 K proc. Staatsſchuld. 92½% Galizien 3 104% 104 ae . 3 2 Sa ai 8, 5 x ; EEE Her FR 
: Dee Side N: 93% 03% S Bank a) 7% Wien, 27. Februar, Schluß Edurſe⸗ Sal 27 26. e ee eher. WERT. ie 55 5 7 
Deſterr. errente ) i . andit. 166 165 . DRG | BR j 27. 5 From: 3 27725 fl ; 2, April-Mai 
DOeſterr. Bapier-Nente . 03% 93 0 Darmtiihter ernte 13% H 154 Rente . 70, 15 69, 90 Staats Eiſenbahn⸗ 186. tel: malt lern 6192 Bre Mai l . der da 55 
Fit. 5% 1865er Anl. 40 | 39. Dortmunder Union... 68 67%, | RationakAnlehen ... 74, —| 74, 10) Actien-Gertificate. 319, 501320, —| Paris, 97. Februar. [Getreidemarkt.] Mbit: Februar 82 50, Mais 
alienſſche Anleihe... 61% | 61 Aftramflan.ce emeencnn 9941 99% 1860er Looſe 104, 20,104, Lomb. Eiſenbahn .. 158, 25 160, 50 Auguſt 83 25 S b Deebr. 85, 50. Rubig. Mehl: Februar 76, 
‚Bol. Liguid.⸗Pfandbr. 68, 67% London lang 55 ar 21% 1864er Looſe 141, 200141, —Londen 510, 75515, 751559 Marz, April 76 25. Meidling, 76,75. Ruhig. Spiritus: Februar 
umön. Eiſenb Oblig, 437 42, Paris kur zzz: — | 80% Fredit⸗Retien . 242, — 248, — Halter 739,50 7280,50 485, 50. Razig. Wetzen: Febr. 37, 25, Ma An BE Ruß Wel 
Vielen a AR. 158 1584 Moritzhütte 60 60. Aurea 2 9 55 = In — Ae N 165 05 105 50 Regen. uhig. e SL TRETEN 
reslau⸗Freiburg . 101 101 [W brik Linke.. 579 57% Nordbahn 5 203, 75 Kaſſenſcheine 166, 05 125 le De BL.) Weizen: matt, 
R. Od.⸗lfer⸗St.⸗Actien 121%, 1214, Oppe ee 69% 634% Anglo 159, 25 153, 75 Napoleonsd or 8, 98% 8. 92% fo. re 94 Be done, 1 10 ber eller bog, Mas Jun 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. — 121. Ver. Br. Oelfabriken. 69) 69 Franco 24 46, 751 47, —}Boden-Eredit ..... 112, —ı216, — 58755 Herbst 56%. Nüböl Fehrnar 874, A ril⸗ Mai 18, Herbſt 20. 
Ser Marliige 92% 947 e cha] Ale le ee proc. Rente 58, 92. Spiritus behauptet, per loco 21%, Febttar⸗ Marz 22%, Irühjahr 22%, 
5 N 2 4 {2 * . 


* 


* 


delt, animirt, Credit im Börſenverlaufe fortwährend fteigend, auch Bahnen 716, 25, Lombard en 355, —. Türken 40, 15. 


Berlin, 27 Februar. 8 Weizen, gelber: matter, April. de 1887¼% 120. Erie 47%. Baumwolle in Newyork 16. do. in New⸗ Hochlöbl. Magiſtrat ein Geſchenk von 60 Thlr. hat überweiſen laſſen, wofür 


61%, Mai⸗Juni 60%, Juni⸗Juli 


nei 85% Jani Jul 81%, Juli Anguſt 83. Rod gen unverändert, pril⸗Mai Orleans 15 %. Raff. Pettoleum in Newvork 187. Raff. Petroleum in im Namen der armen Kranken der herzlichſte Dank hierdurch e > 


Abril⸗Mai 19%, September⸗October 


Ie 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Gräfl. Schaffgotſch⸗ 
ſchen General⸗Director Herrn Erbs 
chierſelbſt beehren wir uns allen Ver⸗ 

wandten und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenft anzuzeigen. 

Beuthen O.⸗S., den 26. Febr. 1874. 
[974] 


Lucas und Frau. 


Durch die Geburt eines muntern 


ädchens wurden recht erfreut: 


[966] Louis Lomnitz und Frau. 


Beuthen OS., den 25. Febr. 1874. 


Heut früh 8% Uhr ſtarb nach län⸗ 


geren Leiden unſer geliebter Gatte, 

ater, Großvater, Schwiegervater, 
Onkel und Schwager, der Kaufmann 
Adolph Wieſenberg, in feinem 61. 


Le 


bensjahre, was hiermit, ſtatt beſon⸗ 


derer Meldung, anzeigen: [2051] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Breslau, den 27. Februar 1874. 


5 Beerdigung: Sonntag Nachmittag 


hr 
Trauerhaus: Schmiedebrücke 63. 


Nach nur zweitägiger Krankheit ver⸗ 


ſchied am 26. Abends 11 Uhr unſer 
lieber Sohn und Bruder Guſtav 
Ruſicke im Alter von 27 Jahren 


11 


onaten, was ſtatt jeder beſon⸗ 


deren Meldung tiefbetrübt anzeigen: 
Julie Heymann, verw. gew. Nuſicke, 


als Mutter; 
Carl Heymann, als Stiefvater; 
Hugo Rudel, als Stiefbruder. 
Breslau, den 27. Februar 1874. 


Beerdigung: Montag den 2. März; 
Nachmittag 3 Uhr vom 1 1 70 0 
Altbüßerſtr. 7 nach dem großen Kirch⸗ 
hof bei Lehmgruben. 2056 


Todes⸗ Anzeige. 
Heute Vormittag 9 Uhr iſt unſer 


lieber herziger Sohn Otto nach zwei⸗ 


16 


gigem ſchwerem Kampf im Alter 


von ſechs Monaten janft entſchlafen, 
was wir Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung bierdurch 
tiefgebeugt ergebenſt anzeigen. 


Peterswaldau 27. Februar 1878. 


979) W. Klemann und Fron. 


lich am Gehirnſchlage unſer li f 
Camerad Herr Kaufmann Werd. | 
Laußer. Die Biederkeit feines Cha⸗ des Herrn Rath Keller am 4. März 


Diustag, den 24. d. M. 2 9 95 
ieber 


rakters, die Treue für König und 


Wally Kricke geb Brunſchwitz, 


Sonnabend, d. 28. Febr. Zum 1. Male: 


badi. Ballet vom Balletmeiſter Hrn. 
Polletin. Die neuen Maſchinerien u. 
Decorgtionen nach Angabe des Hrn. 
Carl Brandt, Maſchinenmeiſter des 
Großherzogl. Hoftheaters in Darm⸗ 
ſtadt. Die ſämmtlich neuen Deco: 
rationen ſind von den Herren Gebr. 
Borgmann in Berlin, Hoftheater⸗ 
malern Gebr. M. und G. Brückner } 5 2 
und Lütkemeyer in Coburg und dem Mozart, Concert für Pfte., G-dur. 
Großherzogl. Hoftheatermaler Gil: | Mendelssohn, Quintett A-dur. 


den Tod entriſſen wurde. um 


Vaterland und ſein warmes Jutereſſe 
für Las dich Ber dug cher men ö 
lung unſeres Vereins ſichern ihm ein werden bis 2. März incl. Vormittag 1& 
daukbar ehrendes Andenken. [3195] 3 ttag 


Ratibor, im Februar 1874. 
Der Lendwehr⸗V 


Tiefgebeugt ſte 
drei Söhnen am Sarge meines 
geliebten Mannes, des Kaufmann 
Eduard Kricke, welcher uns 
geſtern Nachmittag ganz plötzlich 
in ſeinem 44. Lebensjahre durch 


stilles Beileid bitte: cr 
Oswald, Paul and Hugo 


als Kinder. 
Berlin, den 26. Je 


1874. 


Familien⸗Nachrichten 
˖ 11 5 Eiſenbahn⸗ 


Verbindungen: 5 


Director Simſon mit Frl. Cäcilie v. Siga. Derivis, von der großen Oper f 
Brandt in Berlin. i 


Gebusten: Ein Sohn: dem Hrn. 


Stadi-Theater. 


„Kauft und die ſchöne Helena“. 
Deutſche Sage mit Geſang und 
Tanz in vier Akten und zwölf Bil⸗ 
dern von E. Pasqué, C. Brandt 
und E. Jacobſon. Muſik von Con⸗ 


ert Lehner in Darmſtadt; die durch⸗ 


weg neuen Coſtüme entworfen und 


ausgeführt unter Leitung des Ober⸗ 
Garderobiers Herrn Happel, vom 
Victoriatheater in Berlin. 
Johannes Fauſt, 5 


ena, Frl. Tſcherpa; Paris, Hr. ſpät. 


auſe 


44 Vorſtellungen der Wolndat'ſchen der Abonnementskarte à 6 8gr. 


| in Paris. 

8 I ga. Friderisi, vom Scala⸗Theat 
Prediger Muſtroph in Beelitz, dem S Mai . 
Herrn Dr. Runge ie Naſſau. | 


(Dr. | Exped. der Bresl. Ztg. unter Nr. 42] Expeds tion der Breslauer Zeitung 
r. Raberg; He⸗ ni 


5 40, 18 tclener 61, 50, Staatsbhakn Jan zal 22%. SBeioteum ver Sehrkar 14, e ee 


Liquidation leicht, Geld ſehr flüfig.| Newyork, 25. Febr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirungl Dankſagung. Es gereicht dem unterzeichneten Convent zur Freude, 
Lombarden 05 Thlr. > des Solvagio ERSTE te —. ER eN 12%. Wet el auf London in melden zu a, daß der Director und Eigenthümer des amerikaniſchen 
Franzoſen 192. Lombarden 93%. Gold 4, 84. Bonds de 1885 ½ 120%: 5% fund. Anleihe 114%. Bonds Circus Herr J. W. Myers unferer Kranken⸗Anſtalt durch den hieſigen 


Breslau, im Februar 1874. 8 
Oer Convent der barmherzigen Brüder. 
En 2 — 


BEE 


59%, _Nüböl:, matter, Februar 19, Philabelph a 14%. Mehl 6, 50. Rother Früyiabrsmeiren , 56. Kaffee 
Rio 22. Havannah⸗Zucker (Muscovade) 77. Getreideſracht 10. 


eee 


FCC ͤ T0000 


1 


77 


SE St 


Hippolita, Frau Nikolas; drohte: 3 elt Garten. N 
en Buchhandlung (I. 


ee u 19 5 bl G Heute: 
r. Eckert; ipier, r. Krähl; f 
Meſfiſtoſela, Frl. Ulrich.) roßes Concert 
Sonntag, den 1. W Nach ur der aßen des Muſikdirectors 
mittag⸗Vorſtellung. (Anf. 4 U.) Herrn A. Kuſchel. 
Bei halben Preiſen: a Erler: 
„Der Graf von Irun.“ Roman⸗ / i 
ae es in 5 Akten von Großes Concert 
„Friedrich. Lein * telt. 
Abend, Borftellung: (unf, 1 ußr)] der Leipziger Tuartett⸗ 
Zum 2. Male: „Der Haideſchacht. und Couplet⸗Säuger, 


Oper in 3 Akten von Franz von [der Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Holſtein. Sipner und Selew. Heute Sonnabend, den 28. Februar: 


Thalia - Theater Ce een Sc Beneſiz⸗Vorſtellung 
Sonntag, den 1. März. Erſtes G aſt ARE 5 | au Deilen des 


Se nan Iſtaelit. Hospitals! 
g und Waiſenhäuſes. 


urt a/ M.: „In indes lend“ 
oder: „Ein ga thun der Pre ue 
Auftreten 
der berühmten amerkaniſchen 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
Schlittſchuh⸗Läufer 


menen Börse. 

er don Pendeln, di. Ei 
Gebrüder Moe aus New⸗York. 0 
Der Parforee Neiter 
J 


er t.) Hierauf 5 „Not K Haare. =) 
KR a James. ; 


Concert 
Luſtſpiel in 1 Akt von M. A. Grand⸗ 
Der neue Curſus beginnt Montag den 2. Mä 3187 


1128 (Julius . Ben deere 3 gaz Brüll, | 
irung i Pianist aus Wien, 910 : 
au ne Sarnen Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt., Biſchofsſtr. 16. 
Die fünf dreſſirten N i 5 ni 
lm Conceſſ. Vorbereitungs⸗Schule für Knaben. 


unter gütiger Mitwirkung der 2 
Concertsängerin Frau 
4 Klaſſen. Ziel Quarta, in 4 Jahren erreichbar. Honorar nach 
der Klaſſe, 1X bis 2 Thlr. Aufnahme 6⸗ bis 12jährige Kinder. 


kope Tlienter, mon. Sehultzen-Asten 
Carl Winderlich, Iuſt.⸗Vorſteh., Biſchofsſtr. 16 


aus Berlin 
Die höhere Fachſchule der Stadt Einbeck (2876 


für Maſchinen⸗ u. Mühlentechniler 


Franz Ries. 
HBillets numerirt à 1 
beginnt den Sommer⸗Curs am 14. April. Zweck der Anſtalt iſt, 
tüchtige Maſchinen⸗ Ingenieure und Werkmeiſter auszubilden, jo w 
militerpflichtige Studirer de zum einjährigen Freiwilligendienſt vorzu: 
bereiten. Proſpecte gratis und franco. Anfragen und Meldung nimmt 
entgegen Der Director 
(H. 0745) Br. Kirchner. 


13199]: Bd 
SB "af 570 
Schletter sch Skutsch) 

n Breslau ein: a 
V. Ziemssen, Handbuch der speciellen Patologie 

und Therapie: Erster Band. Oeffentliche Gesundheits- 
pflege. Gewerbekrankheiten von Prof. A. Geigel, 
Dr. Hirt u. Dr. Merkel. 36 Bogen. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 


J. W. Myers 
Americ. Circus. 


5 SEE uns 1 75 225 N d | 

F. Karsch, Kunsthandlung, 
ö im Stadttheater. m 
Emrin em jeder Art werden auf } 


aud Penſto 


* 


® 


Im 


Brossen Sagal der 


Thlr., unnumerirt & 20 Sgr., bei 

= Theodor Lichtenberg, Schweid- 

155 Vorz I nitzerstrasse 30. 13214] 
5 Anfeng 7 Ula. 


Diree⸗⸗ „ rz 18% BER 


in i Morgen Sonntag, den 1. März: 
Grosses | 


Ei n Zwei Vorſtellungen 


um 4 Uhr Nachm. u. 7% Uhr Abends. 
Mary der früheren #3 


iſtreß f . W. Myers, Director. 
Hens bon Sabelkurg. (ane Theater - Kapelle 


Herr Director . WW. Myers, 
| 5 Ggenthüner des amerikaniſchen Circus, 
Der Billetverkauf für das Benefiz ZUM B ene 142 
ihres Directors 


hat dem unterzeichneten Hoſpital aus 
Herrn R. Trautmann 


den er ibm e e Beneſiz⸗ 

vorſtellun x 60 Thlr. OR 73 

n dee a ni A ſunde und befähigte junge Leute, nicht unter 14 Jahren, gegen ei 

unter gefäliiger Mitwirkung Dane aus ſprechen. 2046] Entſchäbigung von 24 Ile jährlich Unterricht in allen bezüglichen 

5 £ des Fränlein Anna Salimann, Der Vorſtand Fächern, auch in Mat und Franzöſiſch. Die Lehrerfamilien ſind ev. 

A an der Kaſſe im Lobe⸗ 1 IT Loewe, des des Auguſten⸗Hoſpitals für bereit, die betreffenden Zöglinge bis zu einer gewiſſen Zahl auch in 

1 eee ; ß Be 

9 CCCTVTVTVVVVVE | ) das (Sollegi ermittelt. Nähere Bedingungen 

Sent (rtr, ede 1 8 Was berechtigt die Bresl. Zeitung | find durch Seminarlehrer Steuer hierſelbſt zu erfahren. 1 5 

wioz „ Lehmann dafu, einen unſerer verdienteſten un Münsterberg, den 27. Februar 1874. 9760 

vi (Bass). 

Obere Logen & 1 Thlr., un- 


mit Recht hochgefeierten Abgeord⸗ N olts eh S e ui nar⸗Director. 
tere A 20 Sgr. und reservinbe 


neten, Herrn Dr. Lasker, in einer 
Weiſe abzukanzeln und ihm quasi — 
Tische à 15 Sgr. sind in der 
Ft. Husikalienbandlung des Herrn 


Verhaktungsmaßregeln vorzuſchreiben, [5 35 a ä ꝓ 8 
wie fie es in ihrer geſtrigen Morgen.] Von beute ab befindet ſich unſer Geſchäfts⸗Local (32101 
Th. Lichtenberg zu haben. 
Entrée an der Kasse 10 8gr. 


fi Bamiht, Am Cinganpe Dies Al Nikolaiſtraße Nr. 22 
Th. Lichtenberg” Die gechrien | „ Barmnert & C. 


tikeſs darzulegen, die Verdienſte g 
Awonnenten gegen Vorzeigung auen 
Erklär 
rklärung. 


naunten Abgeordneten ſtets anerkannt 
zu haben (was ich, nebenbei bemerkt, 

Die mehrfach vorgekommenen Verwechſelun⸗ 
gen meiner Firma mit derjenigen der BL 


e Be 
Actienbaugeſellſchaft 
in Grünberg in Liquidation 


ee ee 
veranlaſſen mich, hiermit zu erklären, daß die 
geuaunte Firma mit der meinigen durchaus 


n — ſie zeiht ihn ſogar, gegen ſeine Ueber⸗ 
WMuffor derung! a gebe Mehe jr ene duk 
nicht identiſch iſt. b. 
Grünberg i. Schl., Februar 1874. 


Alle diejenigen, welche dem verſtor⸗ aus verfehlte gemeſen. Ich bemerke 
Grünberger Baufabrk 


benen Gutsbeſitzer Herrmann Tho⸗ ausdrücklich, daß ich mit dem größten 
d. Weit. 


ä 1 2 


Päpar anden Anſtalt. 
Münsterberg. 
DE hieſige Semina rlehrer⸗Collegium wird Oſtern d. J. elne 
Privat Präparanden⸗Anſtalt errichten. In derſelben finden ge⸗ 


N 


d. J. hat begonnen. 
Die Vorbemerkungen für die fünf 
Vorſtellungen der Italieniſchen Oper 


Vorläufige Anzeige. 
Im Lobe⸗Theater in Breslau 
finden in der erſten Hälfte des Monats 
März a. 9. [2821] 


italieniſchen Operngeſellſchaft ſtatt. 


nur an der K 3198] 
Mitwirkende: i 13198] 


in Mailand. 
Sigr. Marini, 1. Tenor, 
„ Sterbini, 1. Bariton. 
„ Bossi, Baß⸗Buffo, 
„ Manni, 1. Baß. 
Kapellmeiſter Sigr. Goula. 


Singacademie,. 
usa den 28, Februar, 
Abends 7 Uhr: Uetzung für Männer- 
stimmen zur Passios im Musiksaal. 
Die hochgeehrten Herren Mitglieder 
werden dringend gebeten, sich an 
zieser Uebung zu betheiligen. 


rauſch noch Zahlungen zu leiſten Theil der Wiverlegungen der Bresl. 
haben (auch aus früherer Zeit), wer⸗ Zeitung einverſtanden bin, trotzdem 
[den bierdurch aufgefordert, dieſelben ich das Geſetz als ſolches für unend⸗ 
bis zum 15. März d. J. begleichen, lich viel wichtiger halte; — im Suter: 
widrigenfalls dann gegen die Säumi⸗ eſſe der Würde unſerer Nation halte 
gen ſofort der Rechtsweg beſchritten ich es aber, einem fo bedeutenden Ge⸗ 
werden wird. 965] ſetzgeber, als Herr Dr. Lasker un⸗ 
Zirlau, den 27. Februar 1874. ſtreitig iſt, nicht eine Quartanercenſur 

Thorauſch ſche Erben. zu ertheilen, wie es geſchehen; während 
ich ſachliche Widerlegungen für durch⸗ 


Herzliche Bitte! 


aus correct und ſogar fruchtbringend 
2038 


Breslau, den 27. Februar 1874. 


Moritz Bieischowsky. 


Verein für classische Musik. 
So unabend, den 28. Febr. 1874: 
Beethoven, Streich-Trio C-moll. 


ä BEE 
Meine Vertretung habe ich den 
Herren [3190] 
ag | 38 Bet Bari rictndige Die a homas & ber J. 
8 zu verlieren in Gefahr iſt. Edle Herzen Breslau, Tauenzienſtraße 73, 
VII 104. werden erſucht, zur Linderung der Noth übertragen. . 19720 ; 
Bitte, noch einmal Adreſſe bei der ein Scherflein beizutragen und ift die F. Angele 
ti . Maſchinenbau⸗Anſtalt, 
gaben in nl ‚Brandenburg a. d. Havel. 


ederzulegen. Die erſte empfing zu bereit, noilde G 
ae 19707 nehmen. 


A von [ x 
m: ’ zu Amalienhütt 2 
A. Bahmer per Kurdezin Oberſchleſten. 8 


nr 8 > 
A ST = 


ausgefertigten Aproc. Pfandbriefe Litt. 


deſſen in der öffentlichen Bekanntmachung vom 22. Juni 18 


1% 


Voekaunemachung. 


Die von dem unterzeichneten 1 Credit⸗Inſtitute für Schleſien 
Kreis Neuſtat O/Schleſ., ausgefertigt 
Nr. 41,246 2 1000 Thlr. 


1). auf das Gut Dittmannsdorf, 


den 4. Februar 1850: 5 
98 Nr. 3 5 bis incl. 
4 = 


En 1 


45,28 „ 45,293 3 500 
52,06 52819 0 200 
„ 65,4 65,188 & 100 . 
e 79469 = 79,71 8 50 
82,467 % „ 82,4 3 25 


2) auf das Gut Naßadel c. 
December 1847: . 

Nr. 40,277 bis incl. 
43,541 =: P 


pert., Kreis Namslau, ausgefertigt den 1. 
Nr. 40,288 à 1000 le. 


43,54 43,504 3 500 = 
49,915. 439954 200 
62,250 : 62289 8 100 
79,195 79196 8 50 \ 


RD IST ee Ra BRD BEE 
werden unter Bezugnahme auf die öffentliche Bekanntmachung vom 15. Octo⸗ 
ber v. Js. hierdurch wiederholt öffentlich aufyerufen und die Inhaber der⸗ 
felben aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in cours fähigem Zuſtande nebſt 111 


ee bis ſpäteſtens den 15. Auguſt 1874 


an unſere Kaſſe (Albrechtſtraße Nr. 32 im Regierüngs⸗Gebäude) hierſelbſt 
einzureichen und dagegen andere dergleichen Pfandbriefe B vom nämlichen 
Betrage und mit gleichen Zinscoupons in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt 1874 erfolgen, ſo wer⸗ 
den die Inhaber der qu. Pfandbriefen nach § 50 der Allerhöchſten Verord⸗ 
nung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen 
ausgedrückte Special⸗ Hypothek präiludirt die Pfandbriefe in Anſehung der 
Special⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſer Regiſter und im Hypotheken⸗ 
buche gelöſcht, und die Inhaber mit ihren Auſprüchen wegen dieſer Pfand⸗ 
IL lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfand⸗ 
briefe verwieſen werden. 

Breslau, den 17. Februar 1874. 


Röniglides Gredi-Infitnt für Sclleſen 
VBokauntmachung. 


Die Inhaber folgender in der 25. Verlooſung gezogenen 


und in Folge 
l 5 73 zur Baar: 
jeblung am 2. Januar d. J. gekündigten 3 proeentigen ſchleſiſchen Pfand⸗ 
riefe Litt. B. N 


Nr. 25,417 auf Wüſteröhrsdorf über 500 Thlr. \ 
„25,419 - Wüſteröhrsdorf = 500 = 
15,563 = Wilkau „ 200 
16,640 - Berndau : 200 
2 16,644 4 Berndau „ 200 = 
16,914 = Wüſteröhrsdorf = 200 = 
= 9475 s. Ornontowiß : 10 - 
9726 = Wilkau - 100 
9864 ⸗Krieblowitz „ 100 ⸗ 
„ 9871 ⸗Krieblowitz „ 100 ⸗ 
„18,519 ⸗Berndau 11027 
- 18525 = Berndan 100 ⸗ 
„18,757 Rachen : 100 = 
2 18,762 = Rachen ee. 
„12,337 ⸗FCaſimi 50 g 


5 mir 2 e : 
werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe bei unſerer Kafje E 
(Albrechtsſtraße Nr. 32 im Regierungs⸗Gebäude) hierſelbſt zu präſentiren F 


und dagen die Valuta derſelben in Empfang zu nehmen. 
Solkte die Präſentation nicht bis zum 


15. Auguſt d. J. 


[565] 


erfolgen, ſo werden die Inhaber- der qu. Pfandbriefe nach § 50 der Aller: x 


öchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den 
fandbriefen ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die Pfandbriefe in 


Anſehung der Special⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter 
und im Hypothelenbuche 0 und die Inhaber mit ihren Anſprüchen 


wegen dieſer Pfandbriefe lediglich an die in unſerem Gewahrſam beſindliche 
Capitals⸗Valuta verwieſen werden. 
Zugleich bringen wir die Präſentation folgender in früheren Verloofungen 
gezogenen Pfandbriefe B. wiederholt in Erinnerung: 
1. à 4 Procent 
/ aus der 7. Verlooſung; 
Nr. 61,045 auf Bonoſchau über 100 Thlr., 
2. a 3½ Procent 
aus der 20. Verlooſung: 
Nr. 18,581 auf Hausdorf über 100 Thlr., 
aus der 23. Verlooſung: 
Nr. 18,504 auf Caſimir über 100 Thlr., 


aus der 24. Serteofang 
Nr. 25,410 auf edler tiber 500 Thlr. 
„15,652 = Krieblowitz = 200 = 
: 16,596 = Gaftmir : 200 = ö 
N 16,791 = Rachen 200 = 
„ 9435 ⸗Dubensko =: 100 ⸗ 
= 9442 Dubensko - 100 = 
„ 99694 Wilkau e eee 
18,484 „Caſimir 109 = 
„Caſimir 100 = 


5 - 184 5 
Breslau, den 17. Februar 1874. 


Königliches Credit Inſtitut für Schleſien. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung der pro II., III. und IV. Quartal 1874 zur Locomotiv⸗ 
feuerung erforderlichen circa 5 I 8 

5 440,000 Centner Stück⸗ und Förderkohlen 
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen im Bureau des Unterzeichneten auf 
Mint Bahnhöfe, Verwaltungsgebäude, Zimmer 55, zur Einſicht aus und 
önnen auch von dort unentgeltlich bezogen werden. 

Offerten ſind portofrei und mit der Annan: 

„Submiſſion auf Lieferung von Betriebskohle“ 
bis zu dem 8 
5 auf Mittwoch den 11. März 1874, Vormittags 11% Uhr, 
in dem oben bezeichneten Bureau anberamten Submiſſionstermin einzureichen. 
Breslau, den 25. Februar 1874. 


Der Ober 1 Maſchinenmeiſter. 


Blauel. 


| Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. x 


Vom 15. April 1874 ab tarifiren „Lumpen“ im Localperkehr der dies⸗ 
ſeitigen Eiſenbahn zur Klaſſe A. bezw. B. unſeres Localtarifes. (H 2576) 
Breslau, den 23. Februar 1874. j 

Die Direction. 13205 


Weinhandlung Richard Bayer. 
f Biſchofſtraße Nr. 12. [2584] 
Heut Abend: Ochs-tail-Suppe. 


ede e m 

Zum Oſterfeſte offerire vorzügliche gute Oberungarweine in herb, 
gezehrt, mild und ſüß, ſowie Franzwein zu ſehr billigen Preiſen. Emballage 
und Verpackung werde zum Koſtenpreis berechnen. [969] 


Erkuzburg in Oberſchleſien. 4 N | 
J, Kempinski, Weinhändler. 


| Mädchen den) in! 


5 " Königliche ; 
\ Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Sohweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julins Hairauer. 


Musikalien- 
Leih- Institut 


von 


Jullus Hainauer. 


Journal 
Loese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cntaloge leihweise, Prospeete gratis. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 1. März, Morgens 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univer⸗ 
ſität, Herr Dr. med. Hodann: Ueber 
Leben und Treiben unſerer heidniſchen 
Vorfahren, Pfahlbauten und Renn⸗ 
thierzeit. Eintritt frei. 3178] 


Geſellſchaft der Brüder. 

Behufs wichtiger Beſprechung wer⸗ 
den die Herren Mitglieder dringend 
aufgefordert, Sonntag, den 1. März, 
Nachmittags 3 Uhr, Antonienſtraße 
im Saale des Fränckel'ſchen Hoſpitals 
zahlreich zu erſcheinen. 2040] 
Mehrere Mitglieder. 


Clavier- Institut, 


u Tauentzienstr. 22, 
3 zwisch. Teich- u. Taschenstr., 
eröffn. d. 2. März neue Curse. 


Am 3. März beginnt der neue 


| Abend-Cursus ; 


9 für doppelte italien. Buch- 


führung, Corresp., kaufm. 
4958] Rechn., Wechsell. 8 
#1 Privatcurse absolv. in kurz. Zeit. 


A. Werner, | 
Sprechst. v. 12½ -2 u.7— 8 Uhr. 
Klosterstr. I a,am Stadtgraben. 5 


m Sta 


12 
11 


a 


5 Zu Oſtern in Sin I: 
Willens noch ein junges . 


Penſton zu nehmen. 
Sorgfältige geiſtige wie körper⸗ 
liche Pflege wird zugeſichert. 
Nähere Auskunft ertheilen gütigſt 
Frl. Lindner, Vorſteherin einer 
= böh. Töchterſchule u. Herr Prof. 
Grätz, Wallſtraße, Fränckel'ſches 

Seminar. 318815 
Breslau. “ 
al. Süskind, Gr. Feldſtr. 9. E 


8 


Zwei Schulknaben 


(moß) finden hier ſofort oder per 
1. April gute Penſion. 19 8 0 
unter Nr. 45 Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine Dame, den höheren Ständen 
angehörend, deren Töchter das 
Lehrerinnen⸗Seminar beſuchen, wünſcht 
2—3 junge Mädchen in Penſion 
zu nehmen. Das Nähere zu erfahren 
Paradiesitrafe 30. [3000] 


Drei Hypotheken 8 


auf Rittergüter in Schleſtien, hinter 
Pfandbriefen, in Poſten 14, 20 und 


30 Mille, ſind ſofort oder per 1. April 
zu cediren. Näheres durch (H 2582) 
Siegf. Silbermann in Breslau. 


Vortheilhafte 
Capital⸗Aulage. 


Zu einem ſeit 4 Jahren beſtehen⸗ 
den, gut rentirenden Dampf⸗Holz⸗ 
Induſtrie⸗ und Bau⸗Geſchäft mit be⸗ 
deutendem Grundbeſitz in einer gut 
gelegenen, entwickelungsfähigen und 
industriellen Stadt Schleſiens, unweit 


Breslau, wird ein C 1 ed it Dt 


mit Gewinnantheil oder ein Theil⸗ 
nehmer mit 20—40 Mille Capital 


geſucht. 

Gefällige Offerten sub Y. 6477 
befördert Rudolf Moſſe in Ber⸗ 
lin W. [8154] 


Accept⸗Credit 


giebt ein Geſchäftshaus und erbittet 


Adreſſen unter k. HI. 31 an Herrn 
Haaſenſtein K Vogler in Berlin, 
Leipziger⸗Straße 46. 1980]. 


5 
x 5 
1 | e 


werden gegen 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


55 Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
lin den hartnäckigſten Fällen gründlich 


welche einige Zeit in Zurückgezogenheit 


Bresl. Ilg. 
De 


Kundichaft, fabrikartiges Geſchäft, wird 


. can sr 
ein Theilnehmer 
mit 2000 Thlr. geſucht. Kaufmän⸗ 
niſche Kenntniß iſt erwünſcht, jedoch 
nicht Bedingung. a 

Adreſſen ſind unter Chiffre Q. 4716 
in der Annoncen» Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau nieder⸗ 
zulegen. 13202] 


Vertreter⸗Geſuch. 


Zuverläſſige, bei der Kundſchaft ein⸗ 
geführte RN [2733] 
Agenten u Propiſionsreiſende 
der Wein⸗ Branche, 

werden unter günſtigen Bedingungen 
zu engagiren geſucht. Franco⸗Offerten 
mit Angabe guter Referenzen wolle 
man unter H. 6081 a an die Annoncen⸗ 
Expedition von chen een und 
Vogler in Mannheim einſenden. 


Für eine leiſtungsfähige [3153] 


Tabaffabrißk, 


wird ein tüchtiger Agent 


geſucht, um dieſelbe in Breslau 
un der Provinz Schleſien zu ver⸗ 
reten. 

Gefl. Offerten mit Referenzen sub 
2. 6478 befördert Rudolf Moſſe, 
Berlin W. 5 


Kehrerſtelle. 

An hieſiger Vereinsſchule ſoll Oſtern 
d. I. die vierte Lehrerſtelle mit 300 Thlr. 
Gehalt, freier Wohnung und Heizung 
beſetzt werden. [975] 

Candidaten des Schulamts jeder 
Confeſſion wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe in beglaubigter Ab⸗ 
ſchrift bei dem Unterzeichneten melden. 

Nos dzin O.⸗S. 

F. Schulze, Rector. 


in Berlin heilt brieflich Syphilis 


und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [82] 
sic Geschlechts-, Haut- u. 
Syphilis, Frauen krankheiten, 
auch die veraltetsten Fälle, heile 
ich brieflien schnell und sicher. 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Damen, 


leben wollen, finden bei mäßigen An⸗ 


ſprüchen freundliche Aufnahme bei 
Frau Hebamme Wolff 


in Breslau, 
Neumarkt 17, erſte Etage. 3089] 


Damen können Monate vor ihrer 


Entbindung unter ſtrengſter Disere⸗ 
tion liebevolle Aufnahme finden. 


J. C. Enterlein, Hebamme, 
[3193] Deuben bei Dresden. 


e 


Chemiſche 
Waſch⸗Auſtalt 
C. SkKiba 


Junkernſtraße, gegenüber 
der „Goldenen Gans“. 


N 


Guts⸗ Verpachtung. 


Die Rittergüter en e 8 
Haynau⸗ 
Goldberger Kreiſes, ſollen vom 1. Juli 


und Nieder⸗Wittgendorf, 

d. J. ab verpachtet werden. (937 
ac an Acker und 

beträgt circa 1438 Morgen. 


Pachtluſtige erfahren die Bedingun⸗ a 
gen beim Nentamt in Reiſicht. . 


Ein Gut 


von 4 — 500 Morgen mit Torfſtich, 8 


oder ein großer Torfſtich f 


allein, 
wird zu pachten geſucht. 320 


0] 


Offerten befördert sub V. F. Nr. 5 
1517 die Annonecen⸗Expedition von 


Rudolf Moſſe in Görlitz. 


Kauf- oder Pachtgeſuch. . 


Ein Gaſthof, Reſtauration oder ein 


großes Garten⸗Etabliſſement wird ſofort z 
direct in Breslau zu kaufen oder pach⸗ Bi. 
ten geſucht. Gefällige Offerten bitte ich!) 
zu ſenden Gaſthofbeſitzer W. Franke, 


Gr.⸗Beckern bei Liegnitz. [3184] 


Pacht⸗Geſuch. 


Ein Gaſthof oder eine Reſtauration 
ul® 
. 


R. poste restante Raudten N.⸗Schl. 


in einer belebten Stadt wird 
pachten geſucht. Offerten erbeten 


Photographie. 


Ein photographiſches Geſchäft nebſt 


Atelier wird zu pachten oder zu kaufen 
geſucht. Offerten unter H. H. 25 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Wiſche⸗Gef chäft 
in beſter Lage Dresdens, mit feiner 
und feſter Kündſchaft, iſt zu verkaufen. 
Erforderlich find dazu circa 7000 Thlr. 
in Baar. Das Nähere erfährt man 
unter H. 3876a durch die Annoneen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler in Dresden. 1.3193] 


5 3000 we, ale 
ſichere Hypotheke auff 
eine Apolheke zu bald et Gefl. 
Offerten in der Exp. der 
niederzulegen sub A. P. 


Für ein in Breslau mit feinſter 


nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Neit- 
Thlr. 1 
lunterzei 


können. 


iejen | E 


N 


u 
5 


Gerihtliher- Waaren⸗Ve 


Die zur 5 

Kaufm. Louis Kälter'ſchen Concurs⸗Maſſe 
ehörigen Waaren⸗Beſtände als: Spitzen, Sammet, ſeidene Stoffe und 
ſeidene Bänder ſowie die Laden⸗Utenſilien, zuſammen im Taxwerthe 
von 6122 Thlr. 21 Sgr. I Pf., ſollen im Ganzen verkauft werden. Zur 
Annahmder Angebote hierauf iſt ein Termin auf a 


den 4. März 1874 Vormittags 11 Uhr 


im Zimmer Nr. 21, im I. Stock des Gerichts -Gebändes vor dem unter⸗ 
zeichneten Commiſſar des Concurſes anberaumt. s 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken vorgeladen, daß das Waaren⸗ 
Lager täglich Vormittags von 9 bis 12 Uhr ab in dem bisherigen Geſchäfts⸗ 
Local, Ohlauerſtraße 84, beſigtiget werden kann und daß das gerichtliche 
Inventarium und die Taxe zur Einſicht ausliegen. . 
Im Uebrigen ertheilt der Maſſen⸗Verwalter, Kaufmann Carl Michalock, 
Hummerei 57 nähere Auskunft. + K 
Breslau, den 26. Februar 1874. \ [2047] 
Königl. Studt:-Gsricht. Abth. I. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


General Versammlung 


Berliner Aetien- Geſelſchaft für 
Papier Fabrikation. 


Gemäß 8 35 der Statuten wird die dritte ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung auf den N 


16. März c., Vormittags 10 Uhr, 


im Saale des Hötel de France, Leipzigerſtraße 36, einberufen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen: 5 ’ ! 
1) Entgegennahme des Geſchäftsberichtes, Genehmigung der Jahresrechnung, 

Bilanz und Ertheilung der Decharge; 55 5 

Feſtſtellung der Dividende für das Geſchäftsjahr 1873; i 1 
Wahl von 3 Rechnungsreviſoren für das Geſchäftsjahr 1874; 
Aenderung der §8 2, 4, 6, 13, 26, 33, 36, 38, 42 und 43 der Statuten. 
Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes; 
6) Beſchlußfaſſung über Beſchaffung der, zur Förderung des Unternehmens 

der Geſellſchaft erforderlichen Mittel. 5 

Inhalt der Vorlagen liegt vom 13. März er. ab zur Einſicht der Herren 
Actionäre im Büreau der Geſellſchaft, Wilhelmſtraße 51, aus. 

Die Legitimationskarten zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung 
werden gegen Deponirung der Actien bis einſchließlich 6. März von der 


Deutſchen Unions⸗Bank, Unter den Linden 78, ausgegeben. 
Berlin, den 27. Februar 1874. 


Berliner Actien⸗Geſellſchaft für 
Papier⸗Fabrikatiou. 
Der Aufſichtsrath. 


gez Hofmann. [5183] 


Pferdemarkt zu Frankfurt g. M. 


am 27., 28. und 29. April 1874. 


Die vollſtändig für 400 Pferde hergerichteten neuen prachtvollen Stal⸗ 
lungen, umgeben mit ſchönſten Muſterplätzen, welche noch durch eine große 


bedeckte Reitbahn vermehrt wurden, find zur Aufſtellung feinereſ de 
3 


beſtimmt. 
am 27. April nebſt Vertheilung von Ehren⸗ 


Wrämiirung preiſen an die Beſitzer der Veste 0 


gebrachten Pferde. 29. April Afferkiih l 8 
8 5 am 29. April, öffentlich vor Notar und Zeugen 
WVerlooſung von 61 der ſchönſten Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde, 10 vollſtändigen vier⸗, zwei⸗ und einſpännigen Equipagen, 
1 8 und Fahr⸗Nequi iten 
im Werth von ca. Fl. 70,000, wenn 40,000 Looſe vergriffen ſind. 
Anfragen und Beſtellungen auf Stallungen, ſowie auf Looſe, Letztere 
gr 1. 45) per Stück, beliebe man franco an den Secretär des 
ichneten Vereins, Herrn C. Kappel, zu richten, wo auch Ueber⸗ 
nehmer einer größeren Anzahl von Looſen die näheren Bedingungen erfahren 


1 
„ 


Den Aufträgen für Looſe iſt der Betrag kranco mit deutlicher Angabe 


der genauen Adreſſe beizufügen. Falls die Zuſendung franco und recom⸗ 
mandirt gewünſcht wird, ſind die erforderlichen Marken einzuſenden. 


Auswärtige Theilnehmer, deren Adreſſen dem Secretariat bekannt ſind, 


werden, falls ihnen ein aber Gewinn zufällt, davon — ſo weit thunlich — 


enntniß geſetzt. 


mittelſt Telegramm in 
des Landwirthſchaftlichen Vereins: Dr. Georg Haag. 


Der Vorſitzende 


WERTEN 


gegen⸗ 
genommen. 2898) 
Pläne, Koſtenanſchläge und Bedingungen liegen in unſerem Bureau 
zur Einſicht aus. 5 


Waldenburg, den 10. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 
Ludwig. 


[3030] | 


i 


* 
Gruskohlen Verkauf. 


Nachdem auf conſ. Hohenlohegrube (Carolinegrube) eine 
neue Sepgration in Betrieb geſetzt worden iſt, ſind wir in der Lage, 
Gruskohlen à Centner 2 Sgr. loco Grube kranco Waggon gegen 
Vorausbezahlung bez. Nachnahme abzugeben. [385] 
Hohenlohehütte bei Kattowitz O.⸗S., den 20. Februar 1874. 


Fürſtliche Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung. 


“ 


kauf. 


I 


I 


a im 


U 


1 


ARE 


abend, den 28. Sehne 1874. 


für Hausfrauen, Wäſcher u. Wiſch 
kaiſ. genial. ausfät, priv. f 


Taschmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 0 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 
N anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 

leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei no 99 Mi 
geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche (3 
ganz entbehrlich find und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ oder Flußwaſſer rein A 
auszuwaſchen, ohne zu kochen und ohne Waſſerglas. i 

Denjenigen F. L. Hausfrauen, welche geſonnen ſind von meinem Recept Gebrauch machen zu 


2 


Bekanntmachung. [246] 

ve unfer Firmen Regiſter iſt bei 

Nr. 2901 das Erlöſchen der Firma 
E E. Lorenz 

hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 24. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [247] 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2655 das Erlöſchen der Firma 
Siegismund Simmel 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 Knüppel⸗, 
912 x Stockholz, 
668 s el 
aus den Beläufen Alt⸗Cöln, Stoherau 
und Moſelache der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Stoherau verſteigert werden. 
Näheres bei den Belauf⸗Förſtern 
und dem Königlichen Oberfbrſßg ge 
65 


Der Gerichtskretſcham zu Wirſch⸗ 
kowitz, Kreis Militſch iſt mit als 
auch ohne Acker, ohne Einmiſchung 
Dritter bei 2000 1118 Aufgeld ſofort 
zu verkaufen. [2021] F. Illmann. 


Meine in Leobſchütz an der Prome⸗ wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch jo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 8 
nade gelegene Gaſtwirthſchaft, lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 
beitehend aus einem Haufe, Winters e ſelbe in Auwendung zu bringen. ER 0 
Fe! 185 Kegelbahn und enen Garten W. Die Vorrichtung nach meinem Necepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. 4 
ſchützer Kreis⸗Obligationen ausgelooſt] bin ich Willens zu verkaufen. Selbſt⸗ © koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ m. 
den: 5 2 käufer wollen ſich an mich wenden. 92 liert, und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchauwendung. 0 
Littr. A.: à 1000 Thlr. Nr. 9. Agenten verbeten. 955 Dieſe meine Methode ift ſo ſicher, daß ch mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das mr 
Littr. B.: à 500 Thlr. Nr. 10. 23. Auguſt Scholz, in Leobſchütz. mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei 
43. 67. 71. 88. 89. 159. 77 Anne ERETER 2: oder zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wöſche ſchäplichen & 
Littr. C.: & 100. Thlr. Nr. 1. 38.] Ein gangbares M ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 16821 5 


Stoberau. 
Leobſchütz, den 18. Febr. 1874. 


Betrifft die Verlooſung von 
Roh: Kreiß-Obligationett. 


Am 12. Februar cr. ſind auf Grund 
des Allerhöchſt beſtätigten Statuts 
vom 23. Februar 1852 folgende Leob⸗ 


getragen worden. 
Breslau, den 24. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [244] 
Zu dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Joſef Türkheimer 
ierſelbſt, hat der Kaufmann Simon 
evh zu Krotoſchin eine Wechſelfor⸗ 
derung von 370 Thlrn., ſowie 4 Thlr. 
29 Sgr. Proteſtkoſten und Proviſion 
ohne Vorrecht, nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 8 
auf den 11. März 1874, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 
eichneten Commiſſar im Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 5 j 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 23. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abth. 
Commiſſar des Concurſes. 
gez. Für ſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der unberehelichten Anna 
Tietze hierſelbſt gehörige, bier in der 
Weinſtraße unter Nr. 3 gelegene, in 
dem Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt 
Band 12, Blatt 281, verzeichnete 
Grundſtück, welches grundſteuerpflich⸗ 
tige Liegenſchaften nicht enthält, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation berfteigert werden. 

Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 50 Thlr. 
Verſteigerungs⸗Termin ſteht 
am 12. März 1874, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten 


65. 75. 77. 121. 152. 167. 182. 
202. 252. 267. 287. 331. 364. 
383. 389. 396. 404. 406. 425. 
429. 437. 446. 447. 460. 473. 
476. 485. : 

Littr. D.: & 50 Thlr. Nr. 25. 32. 
47. 55. 89. 98. 120. 137. 147. 
161. 178. 183. 217. 234. 256. 
298. 331. 335. 337. 341. 342. 
371. 380. 381. 382. 387. 397. 
401. 439. 456. 460. 483. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen 
hört mit dem 1. Juli d. J. auf und 
werden die Inhaber derſelben aufge⸗ 
fordert, die Nominalbeträge vom 1. 
Juli d. J. ab bei der hieſigen Kreis⸗ 
Commanal⸗Caſſe oder bei der Com⸗ 


2 


18 


Klemptner⸗Geſchäft e eee ee e e ee 
in 8 Wed Nun Kaub — . 
und guten Werkzeugen, Rundmaſchine 
an den ien Sale wing e Malſchinen⸗Fahriken, Schmiede, 

Offerten unter Nr. 35 an die Exp. überhaupt Feuer⸗ a tan o 
der resl. 319. BR ee 7 Schloſſer, arbeiter, ſind dieſe rakti ei S Hiede⸗ 

f N N 18 >, . viel beſſer als jedes andere Kugelgebläſe oder Schmiedefo * 

5 Eine Ziegelei 1 el en, Die Vortheile, welche dieſe Schmiede ⸗Eßeiſen gewähren, belegen. 
9 Morgen, 1 M. von Breslau, iſt für] icht nur in bedeutender Kohlen⸗ und Zeit⸗Erſparniß, worüber Zeugniſſe vorliege 
5500 Thlr. bei 3000 Thlr. Anzahlung j ſondern auch darin, daß die Beſchaffung bei vorſchriftsmäßiger Behandlung nu 
zu verk., auch wird eine ſichere Hypo⸗ esl einmal nöthig iſt, weil ſie vom Feuer nie verzehrt werden, und das Feuer durch 
thek als Anzahlung genommen. Nähe: die Conſtruction derſelben für leichte oder ſchwere Arbeit zu jet Zeit geftellt werden kann. Preiſe und Beſchrei⸗ 
res bei Zadig, alte Taſchenſtraße 1. bung auf Verlangen gratis und Lance. Wiederverkäufer geſucht. u: [2731] 
e Franz Neumanns, Schweidnitz. 

Brillant⸗Petroleum, Lager in Breslau bei Herrn Carl Guſtav Müller Nachfolger. 
waſſerhell und geruchlos, bei Beuthen OS. bei Herrn A. Lomnitz Wwe. i 
Wurm, 0855 E ae e 8 i. Schl. bei Herrn Joſ. Kleh. 
jetzt 58, Reuſcheſtraße 58. „Glatz bei Herren F. A. Schliemann & Sohn. 


„Ich offerire [1409] Umzugshalber Ausverkauf des Lagers von Flügeln 
en I en ene and piii Hat ae 75 

mit Cylinder im Patentdampfdom und atent⸗Dampfdreſch⸗ | hlauerſtraße Rr. 3. un N 
maſchinen, die ſparſamſten, leiſtungsfähigſten und dauerhafteſten A. Hohn, vorm. Ber Melt. 


Gleichzeitig werden die Inhaber der 
bei der 13. Verlooſung pro term. 1. 
Juli 1873 gezogenen, bis jetzt aber 
noch nicht eingelöſten Leobſchützer Kreis⸗ 
Obligationen und zwar: 

Littr. C.: Nr. 219. u. 442. à 100 Thlr. 
Littr. D.: Nr. 102. u. 213. à 50 Thlr. 

e nochmals aufgefordert, die 
Nominalbeträge bei den dorbenannten 
Empfangsſtellen gegen Abgabe der 


el flunts Original - Kleereiber. Gebbegeäbuifie, ute, 


werden nach geſchmackvollen Zeichnungen auf's Sauber te angefertigt, 


i betreffenden Obligationen zu erheben. 2: und Aſpännige Göpel und Dreſchmaſchinen 0 
El A 2m 2 St dee geiz. g de m ale n ne e Grab Denkmäler 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. Hey 85 Aa andwirthſchaftliche Maſchinen aller ampfmaſchinen, Sägewerke, Bier |. 5 N ee 5 Lager 

Das Zuſchlagsurtel wird Frei e gelei⸗Anlagen. in 5 Sandſtein und Granit in größter Auswahl auf Lager 


re März 1874, Vormittags 
2 Uhr, ; 
im gedachten Gefhäfts- Zimmer ver 
kündet werden. 


Friedländer s Maschinen- und | =" Ae 
Commissions-Gesehäft, 


Breslau, Salvatorplatz 3 und 


Bekanntmachung. 

Zur interimiſtiſchen Verwaltung 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 4. Stadt⸗Bau⸗Inſpector⸗Stelle hier⸗ 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch: ſelbſt bis zur definitiven Beſetzung ü ep 4 
blattes, etwaige Ahſchätzungen und derſelben, ſuchen wir einen im Hoch⸗ Reparaturen werden pünktlichſt und billigſt beſorgt. 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗bau gewandten Baumeiſter gegen 

weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: 4 Thlr. Diäten vom 1. April er ah. 
bedingungen können in unſerem Bu Schriftliche Meldungen unter Bei⸗ 

reau XII b. eingeſehen werden. 


b. ein 3 ſügung von Zeugniſſen find bis zum Marshall SGD G00 ., 
el Are erer le de | Locomobilen u. Dreschmaschinen, 


1 e { März er. bei uus einzureichen. 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen Breslau, den 22. Febr. 1874. 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ Der nd f 560 in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und * 
buch bedürfende, aber nicht einge: hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. g Güte des Baues. f 


tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 


- | 5 . 55 N 9 a m 
N Termin de cle Do „Bckaummachung. Smyth Sons Drilmaschinen 
teſteus im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ Ara g ne 255 1 PR 5 e 
umelden. 501 telle eines emenkarlehrers mi ) 1 8 3 2685 
san, den 7, Januar 1974. den Minimal-Gehalt von 300 die, und Düngersir Euler, 5 l su ue Mrd. 0 gpgyl 
Königt, Stadt Gent, ns hae von Jule uhren um 75 Abb, a u Gebrüder Loewy, hen ak 7, 
der iger ite, ee nn ai nn be Binckeye-Geireide- und Gras- u 
Bear DEOEIE bis zum 10. Meirz cr. bei uns melden. Dunn F., 7 = as 
Sekagnemeching, [367] | Sign, den 19. Ferrer 187% Mah-Maschinen Hohlen-Separationen, 
e die bee de u ere, poor un 2 Fah ‚ Adriance, Platt & Co Homlen-Wäschen, 
der unter Nr. 70 eingetragenen, dem 1 12997 J mit 2 grossen Fahrrädern von „C. P 8 N * Fa 
Kaufmann Carl REN SUNOEND mes mo een: empfehle bestens und bitte um frühzeitige Bestellungen. — Reflestanten | ;; 1 0 ändt ; f f 
Wald zu geienland gehörigen Firma Für die hierſelbſt ker ettichtende 155 gern die Adressen ven 1 von Käufern obiger Maschinen RE SQ a N aan 
— Mittelſchule wird ein Lehrer C 2 Snetffipähen "Sehtaflen x. ferner Coats Ausdrücmaſchinen 195 Ein⸗ 
gerucht, 1 5 auch in der n Göpel- U: Dreschmaschinen. richtungen für Coaksörennereſen als Specialität nach neueſten Con: 
ſiſchen und i N . 2 5 - . % 
richten kann. (K. 2587) [3204] ftrisstionen und in kurzer Zeit 122801 


„Adolph Otto“ das Erlöſchen ver 
ſelben heut vermerkt werden. 5 
Waldenburg, den 3. Februar 1874. 
bungen bis zum 10 Mörse de unt Heuwender, Heurechen, Quelsch-| Coinische Maschinen-Fabrik in Ehrenfeld, 
Lehnt von >. erte de und Schroctmühlen, Getreide- Carl Beissel & Co. 5 
5 0 E e 0 88 9 C N B 2 
Sorlirmaschinen, Siedemaschinen,| Zucht Vieh. "serzenage Nr. 20 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 
In unſerem 20 e A 0 
daſelbſt unter Nr. 201 einge 5 
le Jonas Hausmann hierſelbſt Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. | ei 5 dun dere. Str, 20 
Bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwal⸗ Musmaschinen, Pferdehacken, Auction 5 En, 876 
tung ſoll baldmöglichſt ein beſoldeter PR N. ee | 
Stadtbaurath in Gemähheit der Be⸗ Celkuchenbrecher ete. 0 Am N Bude, Se 1 Zucker- Ausfuhr⸗Declarationen. 
aus den besten englischen Fabriken von meinem ‘Lager kier. Vorkom-] witz, Kreis Liegnitz, meiſtbietend ver⸗ 
mende Reparaturen werden prompt und billigst in meiner mit Dampf- kauft werden: 3200 


heut gelöſcht worden. 150 
ſtimmungen der Städte⸗Ordnung vom W U. Fuhrmannsfracht⸗ 
209 
betrieb eingerichteten Reparaturwerkstätte ausgeführt. [3182] 3 jährige Holländer Voll⸗ 
ullen 


L 


e 


v 


Ratibor, den 11. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 359 die Firma Joſef Riedel 30. Mai 1853 angeſtellt werden, welcher biete 2 
92 Kaufmann Josef Riedel agel Be en a SORT ee 
er Kaufmann J al ımeilter beſtanden hat. { Inh ind Atte 
570] Das Einkommen it auf 1500 Thlr. IE H Mb VIIIa „Frisia“, B blut⸗B 1 Mieth. ae ige 
ß und 100 Thlr. Wohnungsgeldzuſchuß te AA ert, Moritzst rasse. resiau.! 20 hochtragende junge Sauen, Miet 5 Bü i 
öni i ich Abth. et felt g ethsguittungs bücher. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. feen worden, und ſoll dem An⸗ 5 Poſtpackek⸗Adreſſen. f 
e lauftellenden geſtattet ſein, etc = doceß⸗ Vollmachten 
In dem Concurſe über den Nachlaß und Zeichnungen für Privat ee Len dad 


auten — — 
des zu Dombrowka am 20. September nach el eingeholter Erlaubniß f Neueſte Erfindun 


heut eingetragen worden. 
Ratibor, den 11. Februar 1874. 


Begräbni 
Bücher. 1.65 s 


1873 verſtorbenen Königlichen Land⸗ des Magiſtrats zu übernehmen. Se Ä ; Nachlaß⸗Inventarien. 
kaths und Rittergutsbeſitzers Freiherrn allen ewerber olle ſich vom größten Intere, hr Hausfrauen, Waſch⸗Anſtalten, N ; " 55 chafts⸗Berichte. 
Elgar von Dalwigk iſt der hieſige unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 6 Plätterinnen u. ſ. w Obſtwein, ſüß, Pri ide f an: 


Rechtsanwalt Roſinski zum defini⸗ 

liven Verwalter ernannt worden. 
Oppeln, 17. Februar 1874. [568] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer 1 legiſter iſt sub 
laufende Nr. 91 die Firma 

Albert Ludwig Er nie Dampf⸗ 
Brett.chöneidemühle 2 

zu Krzizanzowitz und als deren In⸗ 

aber 195 Raufnia un Albert Ludwig 

Cohn zu Breslau zufolge Verfügung 

vom 23. Februar am 24. Februar 1874 
eingetragen worden. & [571 

Roſenberg OS., den 23, Febr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gerie ht. Abth. I. 


F. Schmids Berliner präparirte | 
Glanz-Blastic-Siärke. || 


Durch dieſe vollſtändig zum Gebrauche mit allen Zuthaten ver⸗ 
7 h = ehene Stärke iſt einem längit gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen, indem 
zwei Lehrerinnen Jiede Käuferin im Stande iſt, Oberhemden, Kragen, Manchetten 2c. wie 
mit je 250 Thlr. Gehalt und 50 Thlr. nen herzustellen; die Wäſche wird blendend weiß, erhält einen pracht⸗ 
Vergütigung für Wohnung und Be. vollen Glanz, Steifheit und Elaſtie. Bei den bedeutendſten hieſi⸗ 
heizung angeſtellt 9 Hierzu gen Waſchefabriken in Gebrauch. Mit dieſer Stärke behandelte Gegen⸗ 
aualiftete Lehrerinnen wollen ich * fände liegen in allen Niederlagen zur Anſicht aus. 3181] 
unter Einreichung des Prüfungszeug⸗ Probepackete à 1 Pfund mit Gebrauchsanpeiſung 7% Sgr. (nur 
niſſes und eines kurzen Lebenslaufes ca. das halbe Quantum wie bei gewöhnlicher Stätke nöthig). 

bis zum 10. März er. bei ung melden.] Niederlage in Breslau bei Herrn H. R. Leyfers Nachfl., 
Wanſen, den 23. Februar 1874. Schmiedebrücke 64/65. \ g St 
Der Magiſtrat. EN n 


zum 15. März d. J. bei uns melden. 
Königshütte, den 24. Februar 187 
Der Magiſtrat. [573] 


An der hieſigen kath. Schule ſollen 
wo möglich bald 1 [538] 


J Liter 6 Sgr. empfiehlt 2055 d Geſellen. F 
Kg ede Karnaſch, Stodyahe 7. | Fremden, Meldezettel und Out 


tungsblanquets. 
3 Sgr. 9 Mf. 
das Pfd. doppelt raffinirtes Rüböl 
bei [2034] 
Wurm, 58, Reuſcheſtraße 58. 
Eine kupferne Pfanne, 
ca. 3“ breit, 5“ lang, 2“ tief, und 


einen kupfernen Keſſel, ſin vorzügfiher Qualität, zu Gru 
ca, 4 Durchmeſſer und 3%’ tief, | und en nn perſendet billig 
14007 Stücke gut Wei die Brennerei des A. Lückel in Ru 


7). . Paetzo ſtadt pr. Märzdorf, Stat. der € 
in Charfottenbrunm i. Schl. |Wehirnahan e, Stat der nl 


mei 


SH d (ei r Pi 1 n i b. Ei T | Ein 1 ten 7 und Fosten-Oourse. Ä 2 


ar ſſchaft ſuche i a 
Be Enns a oe gast! in e an Jüchen, gewandten ler FErscheins jeden Sonnabend]. 
Verkäufer, per 15. April Stellung. [2039] Eisenbahn- -Porsonenzügce. 


5 i a m Oberen werden unter poste rest. 5 
SR >. a Urg m EW=IDE der polniſchen Sprache mächtig. m. K. Beuthen OS. erbeten. eee ee ia, 
9 8 4 werden direct, ohne Zwiſchenhäfen 0 nzulaufen, expedirt die eiſernen „ Kober 7 a — 8 nase 
i deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken Schrauben⸗ Dampfschiff L Ei ſofort ede 815 ang kei N ET . Mltt. 
Goethe am Din, Lessing am 16. April. Herder am 28. Mai. Beuthen! DS [973] hohem Salair bei [1099]. | e , 8°. m — 4 U. 25 M. Nachm, 
Schiller „ 19. Mär Goethe „ 30. April. Lessing, 11. Juni. S 5 B. 8: etſchmer, Uhrmacher — . 6 M. Abd. N 
Herder „ 2. April. Schiller „ 14. Mai. Goethe „ 25. Juni. i 10 Gepe n Königshütte. Nayk Prag Ader Lioban: 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajäte Pr. Thlr. 100, 


; Geſchäft 1 Oberſchleſien wird R Aue Bresiau 6 U. 304, tr. — 10 U. 50 vr 


5 Zwiſchendeck Thaler 45 Preuß. Court. bd e ee: Ein tüchtiger Kanzliſt er „ 


pril d. J. ein tüchtiger 


Verkäufer be boben Ge. 


Ohorschiaglen, Krakas, 


187 Sie am ureau Bil Warschau, Wien: 


ir Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: Die Direction in Hamburg, bei St. Annen 4, 
ſowie deren Agenten: [800] 


in Hirſchberg i. Schl., Edmund Bärwald. eurode, Max Wichmann. ; i = Abgang L Zug ö U. ISM. Ir. — IL Zug 
in Sömngapiite, Soft Otto Foß. iu, Waldenburg, 8 Joſeph Nolde. 5 1 un Corsefponden pe 5 Ein zuverläßiger En IS b. 4 4p. 2 4 f. 18 M. Min 
General⸗Agenten in New⸗Nork: Knauth, Nachod & Kuhne 113 Broadway. \ Bi P 3 Ka Vermeſſung 8⸗ Geh hilfe uu (Schnellzug) 3 U. 45 k. Nahr. «- 
Briefe adreſſire man „Adler⸗Linie, Hamburg.“ Telegramme „Transatlantie, Hamburg.“ it, fo wie ein Lehrling, f 0 5 Ap eh N en e A (aie 1 
75 & Udet ſofort oder zum ril dauernde 
Verſetzungshalber Auf dem Dominio Ba 2 Ein junges Maschen aus achtbarerfg ehe e e Stern, jvac 5 Hufe bei dem Königl. Feldmeſſer de Mee e anne e 
5 feine Delgemälde in N AED 23 Familie, welches jetzt das Kochen beide der polniſchen Sprache ] Mendelsſohn in Oels. Sade. U e e dee 
8 — - > Fr 


lte zu verkaufen 1 70 ar & erlernt, wünſcht in einem feinen Hauſe u geſucht, Gefl. Offerten a 4 8 
Oderſtraße Nr. 5, N. * dem Lande zum 15. April, wo⸗ sub Chiffre C. 4703 nimmt die [(Ein led. Wirthſchafts⸗Inſpeetor be ne e 
a felt ſie zur Familie gezählt wird, Annoncen ⸗Exped. von Rudolf E zur ſelbſtſtänd. Leitung eines 5 H. RT b n e 


Grüne Kartoffelſtärke Maſtochſen ſich mit der Ge ee vertraut r % Gutscompl. wird zum bald. Antr. 6555 1715 5 e b 5 


wird zu kauſen geſucht. Offerten mit zum Verkauf. zu machen. Gefl. Adreſſen an Stadt: | d 4000 Thlr. Gehalt, fr. Station und vorm. 0 © K. Nabe (I 


8 5 400 Thlr. Gehalt, fr. Station und BE 0 3 
Preisangabe franco Breslau erbeten „Dom. Seyepanewig bei Dppeln tod) Herrn D. Beck, Breslau, Ohlaner⸗ 5 Führung der Pucher und Cor⸗ 111 verlangt. Gute Empfehl. 9799715 55 b Aha, ee eh | 
unter Chiftre M. 44 im Brief. der |offerirt zum Verkauf: [039] |tadtaraben 28, par terre. [2058] J reſpondenz ſuche ich für mein Eiſen⸗ Über Tüchtigkeit und Energie dem au. Ce eh, e,. 


Ber 2 geihäft einen tüchtigen Mann, der Geſinde und den Arb. gegenüb. werd. Bresiau-Wartha: 
8% a 2000 1 0 Kartoffeln, Ein tüchtiger Buchhalter mit der Branche Herd iſt. [893] gewünſcht. Meld. sub J. G. R. durch] une p. 8 8 f 2 1 065 Werben 
a 5 K ie f 0 fa f t 5 S tück 12 : f und Correſpondent wird zum fine, Aa Katz, 1 1 a 1 e e ee 
* 9 t 1 preismäßig abzugeben jährige \ Ent Nas as et. ae — De) 2 Nachm. — 6 U. 36 M. Ab. h 

at noch preismäßig abzugebe f andeshut i. e eee (Tin, unverheiratheter Inſpector ſucht 
n Sn 875 55 5 Ochſen, (H 2546) F. V. Ban: der bean Disponent E per Johanni ee der 35 1 Wee 9 55 Hai 1 | 
6 Eu SEIEN —.— iner größeren Mehl⸗ Mühle, Stellung in Niederſchleſien. Geehrte uur eu, Kreuz). — 8 v. e 


Ak. 9 U. 2% M. fr. — „ J. 2 kl. Nachm, 
Reflectanten werden gebeten, ihre (nr vor eng) BD, 20 Ahdal 


Engagements⸗Bedingungen beifügend * 

unter Adreſſe F. Nr. 104 Ratibor Heohte-Deer-Lior-Eigenbahn: 

| poste rest. einzuſenden. [2033] Sach Daioditz:! Abg. Mochbern 6 U. | 
—— 2 30 M. te. — 5 U. Nachm. — Stadtbahrhof | 


IJ. 20 M. tr. — 9 U. 45 M. Vorm. En, 
Ein unverheiratheter tüchtiger [882] An eee ene 


Oeconomie⸗Beamter cr. — 9 Ul. 67 ll. Vorw. 6 U. 45 , Necbm. 
0 100 Gut d 900 N 7 8 Nase 11 Rue 0 ae 
dem Polizei- und Kaſſenweſen, welcher ein Gut von argen morpsbahof 2 U. a NET 3 
I keufmanniigen uns e | Ser mann > %- 21 2 Nacim. — 6 U. 36 
ſchaftlichen Buchführung betraut, wird geſucht. Perſönliche Bed ne Von Daieditz: Ank. Oderthorbalnhot 
würde ſich berjelbe bei guter und gute Zeugniſſe find Bedingung. 2 U; 68 Mt Nach. „- 9 U 40 AM. Aban m 
| Handſchrift auch als Rentmeiſter, 5 Nähere Auskunft in der Expedition Abds, — Mochberu 10 U. Abda, 
Secretär ꝛc. eignen. 85 der „Neuen Gebirgs⸗Zeitung“ in Glatz. Lonschoppinitz: Ank. Oderthorbahnh. 
Unter Entbietung von Juali- / ee 


9 U. 57 M. Vorm. — Siadtbahnh, 10 U. 9 M. 
Ffications⸗Papieren, beſten Refe⸗ 


Sommer⸗Weizen zur 2 
Saat. i Ein Neifender, 
-Anrebielen 110 


en welcher für eine Cravatten⸗ und 
Stellen 
Geſuche. 


= Wäſche⸗Fabrik Schleſien, Poſen 
5 ad Saen zur Zufriedenheit 
C. F. Rupke, { 
Aite San re. 5 3 2 Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


40 Jabr alt, perheirathet, iſt , 
i gewillt, ſeine Stellung Anfang 
Juli cr. aufzugeben und ſucht 

ſer . Termine oder Octo⸗ 
f Anſtellung in derſelben f 
Branche oder in anderen a- 
briken. 2037 5 
Von Haus aus Landwirth, mit 


"Täglich 


ische Teresa ö 


und Schelllische 


empfiehlt [2050] 2 feines Principals bereiſt hat, 
A jucht pr. 1. April d. J. Stellung. 
5 efl. Franco⸗Offerten sub T. 
4719 bef. die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf 100 in 
8 Bun [320 1 


i Fand 
in Beuthen OS. 


Die e Fürſtlich ERS ſche Oberför⸗ 
ſterei Kobier offerirt zu den diesjäh⸗ 


= rigen Frühjahrsſaaten 3000 
* ſuche ich per 1. April ein an⸗ u 


Pfund guten Fichten⸗ bude Mädchen, 


amen 1873er Ernte. Preis in | 8 diſcher Confeſſon, welche 1 


n Centnern lr. 2 1. „ 
e ee Verfanferin 


95 leineren Partien à Kilogramm 0 
ee ee ni dee kunden genen bind 
fungiren dann. ü 


Bert re 1 franco . 5 


Ein tüchtiger 755 gewandte 


Verk aufer 


findet in meinem Herren: und Damen⸗ 
JGarderoben⸗Geſchäft 58 At 


Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. Vorm, und 
1 Ein Lehrlin 12 V. 40 M, Nachm, Ä 
renzen und Caution, ſieht ſolcher mit guten Schulkenntniſſen findet in | 6 N b. e RN 
5 geneigten Anerbietungen ent⸗ 7 U. 24. M. fr. 
N meinem Cigarren⸗Geſchäft bei freier | hof . 
gagement. gegen; unter Chiffre: Station fofortiges Unterfommen. Auschluse nach und von der Broe- 
Adolph Zoff, k. 1000, Poste restante) eee Jacob Guttmann en Che aden Wlbelnsbrüek 7 U. 23 8’ 
Görlitz, Steinſtraße II. l Breslau. [3206] 2 in Neiſſe. fr ell U. 28 M. Vorm. 6 UL 40 N. 
5 l 5 von Wilhelmehriirk ste ir Hels 
8 U. 46 M. Vorm. — 1 U. 51 M. Nachm. 


. Für ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft, ver⸗ 5 Nuß er Mann ’ 15 5 ; 1045 
preuße Fin junger Mann findet auf einem 45 05 
bunden mit Galanterie,. Glas und G | iger frei, der das Material: E gräfl. Gute als Eleve oder vo! . 


KRXobier, Station der R. O. i . A 
a 01. Der ee 0 105 Maren 0 Bi rn erk ufer, 1972] und 1 7 1 Erlen bat, e 1 ſpecieller 14 = 0 1 8 1 e 150 
; u aren re mer. augenblicklich in einer Wein⸗Engros⸗ Principa egen geringe Penſion 1 gene e Chbal 

8 g 2 cr * erkaufen Handlung eonditionirt, ſucht auf beſte 12 umahme. Meldungen u „ 12 u. as male e, Gontraldabn- 


ie ee 77 75 1 der die erſte Branche alder, zum Anon und Empfehlungen geſtützt, unter R. G. 46 an die Exped. EN hof), — 40.30 . Nach, (bis Guben). 
0 5 71 0 U. Abds, (Courierzug, vom Ocntral- 


Kieferpflanzen 


1 mit ſchönem Wurzelſyſtem, einjährige 


ae ,, ner LH 
Ein auſtändiges Mädchen von an Weber 11 11 ch a Angabe zum 1. April ein amderweitiges En⸗ Breslauer Zeitung. zeit babnhof)— 10 U, 40 3. Abda, (vom Central. 


enehmem Aeußeren, welches die gagement. Offerten unter Nr. 41 an erer hat 

. 2 Schock 6 Pf. und zweijährige a Schock Landwirthſchaft erlernen will, 1 aber ibrer Anſprüchs bei Herrn Buchalier die Expedition der Bresl. Zeitung. Ei] f 5 ker 129 6 U, 38 M. fr. (Oouri rug, Oentral- 

b + Dosmar per Adreſſe J. Oteinig in m ut I Se er _ ermie ungen un bebebog. 1 U. 40 U. Vorm. U. 4 al 
2 at ſind verkäuflich in der Herrihaft [auch vor keiner Arbeit ſcheut, finbet Gleiwitz melden. in junger Dany I ahren in Vorm, (nur von Guben). 3 U 34 b Nachm, 

9 75 Alo pr. Schüdberg. 2 Ane April auf einem größeren 955 F h ET Sr Ei der Pap pier⸗ Tan ut Miethag eſuche. 5 (en 5 Si 
Ru TEE FT EEE 27 527 Gork TS a ar antraibahuuvf — — 

N menen Ars ne dtngebe ver tee] Ein tüchtiger. n an Bella unge Sn UA bed Bil N 
75 aufStolfvon weissen] niſſe befördert die u der Bresl. dt V Sie dc n Bresl. 55 alle übrigen Zige mit 1. . IV. KL 

. bebe ee Been une .. gewandte Verkäuſer, Set ee Seen eee Ein Laden |" ren 

I) . . * * 


deren Feinheit und | dem die beſten Referenzen zur Seite 


„ Natürlichkeit die in routinirter Buchhalter und ſtehen, ſucht im Tuch⸗ und Da unter H 6127 an die Annoncen⸗ gute Lage, hell und geräumig, 55 ber? | Krotoschin: Abg. 10 U. 30 M. Abda - 
3 höchste Stufe der Ei Correſpondent geſetzten Alters, Wonen eien 2 April A Expedition von Hagſenſtein und | miethen. 9.0 ea] m 1 115 ren 43 15 M. tzäh. — Aux 
Vollkommenheit er- noch activ, jucht bald oder pr. 1. April] dauernde Stellung. 31850 Vogler in Breslau einfenden. Näheres Albrechtspraße 9. Albrechtsſtraße ed on eee, a 
N reicht haben, | anderweitige Engagement. 971] Gefl. Offerten unter Chiffre N. 4713 aller Branch. Zwei Parterre⸗Zimmer, als Comptoir, Mitsu: Abs. ia C. Min. — Ank, 3 0. 
2 empfehlen Gefl. Offerten unter A. 2. 43 Ex⸗ 17175 a Annoneen⸗Expevition von Stellenſu ende werden plac. 3 Nemiſe ic. zu permiethen bei gopor uz. dz. 1 b. 30 Ml. fl. — An 
2 Schröer, 9 pebition Det Breslauer Zeitung. Aud olf Moſſe in Breslan. Ba Germanla, Reufcheitt. 52. [1900] [2043] Wurm, Aeuſchelraße 58. 0 v. Abd 


Breslauer Börse vom 27. Feh ruar 1874, | | 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. Industrie- und diverse Aotlen. Preise der Cerealien. 
b Amtl. Cours.] Nichtamtl. C. Amtl. Cours. ] Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. N ! 
Prss. cons. Anl. % 105% bz BR 155 4 91% 55 PR: i Bresl. Act.-Ges. Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
do. Anleihe. 103% B. — 4A 100% B — 4. Möbel 4 80 B. = (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
do. Anleihe.. 99% B. — 95 de ui 8. 7 — do. do. Prior. 6 * — 7 pro 100 Kilogramm.) 
St.⸗-Schuldsch. 5 92% 85 — do, Lit r 79 5.0 155 — do. Gerner, 5 
do. Prüm. -Anl. 1 122% 5 ern 6 0132 m . N 775 FH Waare feine mittle ordinäre, 
= aut: do. 1873. |5 — do. Börsenact. 4 — — 5 2 „„ 
En ni aa en = do. Lit, G. \44 101 % b. = do. Malzactien — = ag debe. REN? 5 —.725— 
5 „ Behl,Pfdbr. al 3 84 7 bz. — 0. Lit. G... 4% 101 8. — do. Spritactien — — e UNNENON 7 20 — 
e Bi 1h. % BE 4 do. Lit. H... 4% 101 / 6. a0 Wegenbi, 4 | 58 Ieggen . innen 7 6 2620 6] 6] 5|— 
do. Lit. A. 37 1 — do. 1869 5, 103 ½ 6. — Donnersmihütte 4. — 588 " [5% bz Gerste. 7 76 627 6 6126 
8 46. = do, Bo Zub. EA — Laurahätte.... 4 165 6 1 4 en • 535366 0 10 — 5 276 5 1 6 
do. do. 44 101 / G. — o. eh. St.-Act. 4, — — do, junge Iy,— ER ae ae eee 55 ll 20 — 
e 5 11 N ,,, 
9. Lit. O. — „eh. St.-Act. — be. Eisb.-Bed. — 
5 455 40 474 1 N R.-Oder-Ufer 5 103% G. — Senn in en 1 63 G. Pi 5 dee der von der Handelskammer ernannten Commiosion 

8 40 (Bastical) |4 e . Ausländische Eisenbahn - Aotlen. 05 Feuer seh 4 er 185 G. zur Feststellung der Marktpreise von 

10 EosOrd-Flibr. 4 9875 b — ene 104% G. be do. Immob. I. 4 — 63 B. s 

Rentenb. Schl. 4 97% BE a 5 . x 1 1914 5 pu. März93 % do. do. II. 4 — 65 B. Raps und Rübsen. 

3 ee ” est.Franz.Stb. 4 B. — d. Kohlenwk. 4 — — Eu Ey 
5 e 1 7 2 Bünnenßt-A. 14 42% 8303 | — 40. E e N Er Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
Bi; x“ en 9 aA = do. St.-Prior. |8 — 2 do. Leinenind. 4 99 / A ½ bz — RAPHBHffnß 5 26 722 6 620 — 
do. 40. 99 4 0 — SAA do. Tuchfabrik 4 == 23 B. Winver-Rübsen.......... 7220 — 71 —|—| 6| 15Y— 
8 a Ausländische Elsenhahn-Prierltäts-Obligationen. ' 90.00 ae 475 9 5 95 oe OIRRDRER l 2 15 DR 5 25 8 10 U 

5 Ausländische Fonds. Beck erde 5 81l. (.ch. Fabr.) 4 — 80 B. Sehlaglein ; 5 , 8 | n| 

„Amerik, 180 5 = 1846 B. on 2 \sıxe 2 Ver. Oelfabrik. 4 — 70% B. 
0. (1885 — 5 do Prior.-Obl. 4 55 5 au . I Vorwärtshütte. 4 — G. 5 a 55 
[ in. be , , e Kanten . 48, uit Io Sense a 0 Ki 
„Ost. Pap. Rent. A 24 . - Consral-Prior. 1 |. — = Fremde Valuten. 55 e en 
40, Silb.-Rent. Ei ‚6% b26. i " Bank - Aotien, Büshtsi z er — f 
5 15 50 rl 9575 B 3 e | | il 20 Fre. Stücke za = 
g do. . zur aklerbank 4 95 G. Oest. Währung. | 90% bzB. — H f f 
 »Poln.Liqu.Pfd, 14 68 B. — do. Cassenver 4 97 6. öst, Silberguld. | 94% bad. — Kündigungs-Preise 

Us 10 e 5 A 55 2 40. Discontob, 4 804 ba — do. %, Gulden. | 93 7 a B = e 
ae, do, IT . 0. Handels- u. | fremd.Banknot | — — . . 

N 5 87 B. 86% B. Entrep.-G. |4 71 d. 8 einlösb. Leipzig 55 — Roggen 63 Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer 57, 
"Türk. Anl, 1865 389 — 30% B. a 1 SE 15 0 Russ. Bankbill. 92% bzB. 5 Raps 83, Rüböl 18%, Spiritus 224, 
do.Prv.-W.-B. 4 | 69 B. Er ER 

do. Wechsl..B. 4 72 bzB ee Wechsel- Course vom 27. Februar.. i 
Inländische Eisenbahn - Stammactien und Stomm- D.Unionb DR ee 1. Amsterd. 250 fl. 3 5 15 8:1182% 6. | — = h . 
ö Prioritätsaotien. I ['Ostd. Bank... |4 | 786 255 do. do. 141½% GC. — 5 rsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 
Br. Schw. Erb. |4 |101% B. = do. Prod. Bk. 4 - 27 B. Beig. Piät N — 
n ne |E 01% = Pos. Fr. Wos 4 _ = eig. 260 2 2 Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 21% MB: 21%, G. \ 
 Obersähl. ACD |3 158 58% G. — Prov.-MHaklerb. 80 G. Tondo li, Str. 34% KS. 6.23% 6. | — dite pro 100 Quart bei 80 % Tralles 20 Thlr. — Sgr. — Fl. : 
7 55 8 3% 1090 — Bahn, Bankver. |4 11527316 ba — do. do. |3% ZM. 6.214 b 6. — dito dito i ee ee 
n. Em. — 6 do. Bodenerd. 4 8201 J bz — Paris 300 Fes. 5 kS.] 80% B. — ö 5 f 
. 0.-U. Eisenb. 4 121% bc. — do. Centralbk, |4 67 bab. — Warech 1008. K — 8 T. 92“ b — — — 
de. St. Prior. 5 121 38. — do. Vereinsbk. 4 926. [bz Wien 150 fl... 5 [k S.] 90% @. | — 
a Br.-Warach. do. Sl 30% B Oesterr, Credit |4 1450. a pu. März 144% do. do. 15 2M.| 89% 6. — 


— — ä—ä6—ͤ—— nn nienennnann 


VBeranſwortſſcher Redacteur Dr. Stein. Druck don Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


